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Von der Weltbühue.

DaS Rcichöparlamcntö-Elend, welches anläß-
lich des plötzlichen Schluffes der Session so recht schar
in die Erscheinung getreten ist, gibt selbst den „Leipziger
Neuesten Nachr." Veranlassung zu einer Philippika
voll sittlicher Entrüstung. DaS sonst so kläglich patrio-
tisch zahme Blatt schreibt:

„„Man predigt wohl viel, aber sie halten eS nicht;
man sagt ihnen genug, aber sie wollen eS nicht hören,"
also heißt eS beim Propheten Jesaias. Schließlich liegt
doch jeder nur so, wie er sich bettet. Hat denn der
Reichstag in all den fünfzehn Jahren, in denen die
Tendenz der Krone herbortrat, einen patriarcha-
lischen, nicht nur auS der Gedankenwelt der Romantik
geborenen Absolutismus zu stabilisieren, auch nur
einmal Rücksicht genommen auf die Zeichen der Zeit?
Hat er nicht au den großen, für unsere Geschichte
entscheidenden Ereignissen mit dem bequemen Fata-
lismus des Moslems zugeschaut? Mag die Welt
zusammenhalten oder in Schutt zerfallen: der
Reichstag bleibt unberührt. ... Er sah Kanzler
und Minister kommen und gehen, er sah, wie
die Zeiten sich wandelten und ganz neue Tendenzen den
Tieg erfochten, er vernahm Reden, wie sie niemals
zuvor vemommen wurden, und er hüllte sich in den
unzulänglichen Mantel ängstlichen Schweigens. Nicht
immer wird erhöht, der sich selbst erniedrigt. Ja, c8
geschieht, daß, w e r sich erniedrigt, auch von
anderen mißachtet wird. ... Schließlich sind
im Lause der Jahre der Worte genug gewechselt worden,
man möchte auch einmal Taten seyen. Der Reichstag
hat Fragen, denen er die höchste Bedeutung beilegte,
immer wieder verhandelt, ohne daß auch nur ein schlichter
Kommissar am Regierungstisch erschien, er hat noch am
letzten Tage Anklage gegen eben diese Regierung wegen
Bruchs der Verfassung erhoben, ohne den schönen Gleich-
mut der Ministerseelen zu stören: Hat er jemals gegen
solche Nichtachtung kräftig remonstriert? Er hat sich
den Maulkorb umlegen lassen, wenn es
galt, Stellung zu nehmen gegen kaiserliche
Kundgebungen, die daS ganze Volk erregten, und
er hat sich den Präsidenten, der solcher Auffaffung
Träger war, immer wieder gewählt. Wer sich
einen Hofmann zum Führer wählt, will selber
Höfling sein. Warum hat man nicht daS freie
Recht der Antwort auch auf Kaiserreden
proklamiert? Warum hat man auf jene Nicht-
adjtung nicht damit erwidert, daß man sich einfach ver-
tagte, mit der Erklärung, in Abwesenheit der Mnister
nicht verhandeln zu wollen? Warum wird man sich
auch im Herbst nicht entschließen, die Session mit einer
energischen Interpellation darüber zu eröffnen, auS
welchen Ursachen und nach welchen Grundsätzen jetzt die
plötzliche Schließung deS Reichslages erfolgt ist? Warum
wagt man eS nie, den Ministem die Waffe der Etats-
verweigerung auch nur von fern zu zeigen? Man redet
tausend Stunden, um nichts zu sagen."

In diesen Zeilen liegt eine schwere Anklage gegen
die Mehrheitsparteien, aber ebenso eine Rechtfertigung
der Sozialdemokratie. Sie allein hat im
Reichstage sich aufgelehnt gegen den das
Recht des Parlamentes beschränkenden
Unfug, eS als streng inne zu haltenden „UsuS" zu
erachten, „bie Person des Kaisers nicht in
die Debatte zu ziehen". Und sie hat den
Präsidenten, der sich durch Beugung der Rechte deS
Reichstage« hervorgetan, nicht wieder gewählt.
Die Etat»Verweigerung, bie heute für bie
Sozialdemokratie nur den Charakter einer Semon-
iration gegen das reaktionäre Gewalt-

t) ft e in haben kann, würde eine Waffe sein, wenn
eS bürgerliche Parteien gäbe, bie fähig unb
gewillt wären, mit ber Sojialbemofratie

I e m einsam burch Eta t S v e r w e i g e r u ng dem
Willen deS Reichstages Geltung zu verschaffen. Aber
olche Parteien gibt eS nicht. Daß ber Liberalismus
o entsetzlich entartet unb verkümmert ist, daß bie

reaktionären Gewalten auf bem Gebiete ber parlamen-
tarischen Ausgaben ihn nicht mehr emst nehmen — daran
ist die liberale Presse in hohem Grabe mitschuldig;
je hat stetig den Geist ber Erbärmlichkeit genährt unb

verteidigt, ber ben Parlamentarismus auf ben Hund
gebracht hasi

Tabakgewerbe und Tabakbestenerung. Am
Montag trat in Berlin die Jahreshauptversammlung
Les Deutsche« TachaivereinS zuja«»e». Au»

Die neue WahlkreiScinteilung in Bayern,
von welcher bie verschiedenen Parteien bald Vorteil, bald
Nachteil erwarten und deren voraussichtliche Wirkung
schon besprochen wurde, ehe noch über die Absichten ber
Regierung etwaS bekannt war, ist jetzt herausgekommen.
Durch bie heute veröffentlichte neue Wahlkreiseinteilung
wurden im ganzen a ch t bisher durch je vier Abgeordnete
und sechs bisher durch je drei Abgeordnete vertretene
Wahlkreise, zusammen somit 14 Wahlkreise, geteilt, während
die übrigen unverändert bleiben. Die Gesamtzahl der
Wahlfteye steigt von 63 auf 77; die Zahl der Abgeordneten
bleibt wie bisher 159. Die von der Teilung betroffenen
Wahlkreise sind bie bisherigen Wahlkreise Rosenheim,
Pfarrkirchen,Speyer,Neustabt a. b. Haardt,
Zweibrücken, Kaiserslautern, Bayreuth,
Hof, Kulmbach, N n S b a ch , Neustadt a. d. Aisch,
Weißenburg, Würzburg 2 unb Kempten.

Der liberale Block in Baden, bet sich für bie
Landtagswahlen auS den Nationalliberalen,
Freisinnige n und V o l k sp ar t e i l e r n gebildet
bat, besteht auf gründ eines förmlichen Kontraktes in
fünf Artikeln. Der Hauptinhalt ist, daß ber „Besitz-
stand" gewahrt werden soll. Die Kreise werben hübsch
unter die einzelnen Parteien verteilt. Jetzt fragt sich
nur, ob bie Soz i aldemokratie mib bas Zentrum
nicht einen bösen Strich durch die schöne Rechnung machen
und dem Block einen beträchtlichen Teil beS „Besitzstandes"
abnehmen werden.

Tie Höhe der Fleischpreise ist gegenwärtig eine
solche, wie sie seit einem halben Jahrhundert
nicht zu vetzeichnm gewesen ist. DaS ist die Frucht bet
agrarischen Greuzsperrpolitik. BesonberS ausfällig ist bie
künstliche Hinaustreibung bet Fleischpreise in ben letzten
zehn Iahten, in denen die Agrarier so viele Kon-
zessionen von feiten bet Negierung gemacht erhielten.
ES betrug bet Preis pro Doppelzentner in Mark für

presse int Durchschnitt deS Jahres 1904 zwar ein klein
wenig höher als augenblicklich, aber mit Ausnahme des
Jahres 1904 reichte kein anderes Jahr an bie Höhe der
jetzigen Preise heran. Die Schweiuepreise gingen nur
im Jahre 1902 über ben jetzigen Stand hinaus. Die
Preise für Hammel waren in den beiden Vorjahren höher
als gegenwärtig. Dagegen haben die Kälberpreise noch
nie so hoch gestanden wie augenblicklich. Für alle vier
Schlachtviehgattungeu zusammengenommen ergibt sich
aber, baß seit 1895 baS Preisniveau zur Zeit am
höchsten ist.

Auch im Vergleich mit früheren Perioben

kann behauptet werden, daß die gegenwärtigen Preise
überhaupt noch nicht dagewesen sind. Für
Deutschland sann die Bewegung ber Schlachiviehpretfe
etwa bis 1850 zurück einigermaßen vergleichbar verfolgt
werben. Bei einem solchen Vergleich finbet sich kein
einziges Jahr, in dem der Durchschnitt für die er-
wähnten vier Schlachtviehgattungen auch nur an-
nähernd an ben jetzigen Preisstand herangereicht
hätte. Steht nun aber die Tatsache fest, daß mir in
Deutschland augenblicklich Schlachtviehpreise haben, wie
sie im letzten Halbjahrhundert niemals zu
beobachten waren, so läßt sich nicht länger bestreiten, daß
das Angebot sehr knapp, die Nachfrage dagegen auf dem
Viehumrkt ziemlich stark ist. Damit wäre aber bewiesen,
daß trotz aller Einwände in Deutschland zur Zett ein
Vieh- resp. Flesschmangel besteht, den die deutsche
Landwirtschaft nicht beheben kann, so oft dies
auch die agrarischen Organe dem deutschen Volke borlügen.

Zum Konflikt zwischen stlorioegcit unb
Schweben wird ber Kopenhagener „Nationalttdenbe"
aus Christiania gemeldet, dort herrsche die bc-
stimmte Auffassung, daß die Auflösung der
Union jetzt eine unumgängliche Notwen-
digkeit sei. Diese kann nicht geschehe,:, ohne daß
die jetzige norwegische KönigSmacht beseitigt oder für
einige Zeit aufgehoben wird. Vor Ende dieser Woche
wird das Storthing Beschlüsse gefaßt haben, die
bei ihrem Jittrafttreten tatsächlich bie Absetzung
b e S Königs bedeuten. Die Norweger behaupten,
daß der König teils durch feine, ohne Gegenzeichnung
in Stockholm Dorgenotnmenc SanktionSvcrweigcrung,
teils durch feine Abwesenheit vom Reiche, bie auch
bewirkt habe, daß er keinen Versuch gemacht hat, eine
Regierung zu bilden, selbst feine Rechte unb
Pflichten als König Norwegens sus-
pendiert habe. DaS Storthing wird gemäß
dem § 13 ber Verfassung eine verantwortliche
Regierung einsetzen, die in Abwesenheit und Ver-
hinderung des Königs im Namen des Königs die Re-
gierung führen soll. Die Nottfikation ber etwaigen
Veränderungen in ber staatsrechtlichen Stellung Nor-
wegens wird im Auslande nach der vorherrschenden
Anschauung durch Gesandte ad hoc erfolgen, die eine
ahnlicheArssgkbe wieWashington für bie amerikanischen
Freinaaten unb Thiers 1870 für Frankreich haben

tocrixaii

Nr. 132.
19 Jahrgang.

Da? .Hamburger Echo« erscheint täglich, außer Montags.
LlbonnemcntsprciS (inkl. .Die Nene ZBelt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Dringegeld

monatlich A 1,20, vierteljährlich X 8,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 * frei ins HauS.
tuzelne Nummer 5 *. SonnlagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage .Die Neue Welt« 10*.
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Donnerstag, den 8. Juni 1905.
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eLud-St. Pauli bei Carl Lementzow, Davidstr. 35. Nord-Lt. Pauli, Eimsbüttel, Laugeuselde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Groß-Dorstel und
Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmdeck. St. Georg, Hohenfelde, Porgfelde, Hamm, Horn und

Schifsbelk bei Carl Ortel, Aaustr. 26, B org selbe. Hammerbrook, Rotcnburgsort, Billwärder und Bcddel bei Nud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbeck, Wandsbeck und
Hinschcufcldc bei Franz Krüger, Cternstr. 36, Wandöbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrcnfeld bei Johannes Heine, Bahrenseldersir. 140, Ottensen

Hierzu eine Beilage.

Die Herren Diplomaten.

Fürst Bülow hat noch als Graf im preußischen

Herrenhause, um der scharfniacherischcn Innkerschaft

gefällig zu sein, daS rote Gespenst aufsteigen lassen.

Er meinte, der Kampf mit der Sozialdemokratie

könne kommen, ober er müsse im richtigen Augen-

blick, mit den richtigen Waffen und auf dem richtigen

Felde geführt werden. Diese tiefe und geheimnis-

volle Weisheit beweist mir, daß der Reichskanzler auch

ein Zögling der alten staatsmännischen Schule ist.

Wenn er von „dem" Kampfe gegen die Sozial-

demokratie spricht, so meint er natürlich nicht den

gegenwärtigen, den Staat und Gesellschaft gegen die

Arbeiterbewegung führen, sondern jenen auch von
Bismarck, Eulenburg, Hammerstein und anderen er-

sehnten Straßenkampf, bei dem die Sozial-

demokratie von der überlegenen Militärgewalt nieder-

geschmettert wird. Möge dem Reichskanzler, der

auf diesen Kampf wartet, die Zeit nicht zu lang

werden, wie Bismarck, der auch zwölf Jahre lang
vergeblich auf denselben gewartet hat.

Es würde für die Interessen der Deutschen

Reiches viel förderlicher sein, wenn der Herr Reichs-

kanzler die Spezialwllnsche der ostelbischcu Junker

etwas mehr bei Seite lassen und sich vornehmlich

um diejenigen Dinge kümmern wollte, an deren

Weiterentwicklung die Augen der ganzen Welt
hängen.

Die Weltlage ist eine ganz veränderte geworden.

Rußlands herrschende Gewalten sind niebergeiuorfcn.

Daraus würde sich für eine Regierung, die int
Interesse des deutschen Volkes die Situation aus-

nutzen will, die Pflicht ergeben, auf eine Ver-

ständigung mit den Mächten hinzuwirken, um

eine Abrüstung herbeizuführen. Denn die Rüstungen

sind doch nur durch die stets drohende russische Ge-

fahr in die jetzige Höhe getrieben worden, so daß

ihre Kosten die Finanzen zerrütten. Wenn das

alte despotische Regiment in Rußland bestehen bliebe,

so könnte e8 zur Zeit keinen Krieg führen, da es

kein Geld, keine Flotte und kein genügendes Heer
hat. Wenn aber ein neues Rußland mit modernen

Staatseinrichtungen entsteht, so ist ein Krieg erst
recht nicht zu erwarten, es sei denn, daß dies neue

Rußland von einer reaktionären Macht angegriffen
würde.

Statt dessen hören die bedauernden Kund-

gebungen anläßlich bet russischen Niederlagen bei

unseren herrschenden Klassen nicht auf. Daß es

deutsche Kosakenblätter gibt, bei denen der russische

Rubel eine Nolle spielt, ist offensichtlich; welches

Interesse hätten diese sonst daran gehabt, die russi-

schen Niederlagen so lang wie möglich zu verschleiern?

Und dieses Pack nennt sich auch noch „Patrioten"!

Nun wird dazu noch ein anderes Spiel ge-

trieben. Einzelne Blätter behaupten nämlich, Ruß-

land werde nun seine Eroberungspläne im Osten

aufgeben und sich mit aller Macht wieder gegen

Westeuropa wenden. DaS ist natürlich eine Spiegel-

fechterei, aber sie geht von jenen Kreisen aus, die

unablässig Heer und Flotte vermehren wollen, in

dem Wahne, eines schönen Tages die Vorherrschaft

Englands auf dem Meere brechen und daran noch

allerlei Eroberungen auf dem Lande knüpfen zu

können. Man sieht, wie die herrschenden Klassen

sich jeder ernsthaften Friedenspolitik feindlich in den

Weg stellen, und dies Treiben ist um so bedenk-

licher, als ja die nächste Zeit brennende Fragen
und Verwirrung genug bringen sann.

Das offizielle Rußland gebärdet sich, alS ob eS

niemals mit Japan Frieden schließen werde. Nun,

je tiefer sich das Zarentum hineinrennt, desto besser;
der alte Despotismus wird um so eher der Gewalt

der Tatsachen weichen müssen. Der Friede muß

eben doch einmal kommen. Und bann wirb es sich
darum handeln, wie er geschlossen wirb.

Wir haben gleich jcbermann bie Tapferkeit der

Japaner unb ihre geniale Führung betounbert, wenn-

gleich wir babei nie vergessen haben, den Krieg mit

seinen Barbarismus zu verurteilen. Daß bie Japaner

die russische Macht zertrümmert haben, kommt ber

ganzen Kulturwelt zu gute. Aber wir dürfen dabei

nicht vergessen, daß auch bas japanische Reich ein

Klassenstaat ist. Die japanische Politik wird in
reaktionärem Sinne geleitet unb ber Krieg wirb

nunmehr auch für bie Japaner ein Eroberungskrieg
werben. Sie besinnen sich mm aus ihre „nationalen"

Gesichtspunkte. Ihre herrschenden Klassen wollen

Expansion; sie wollen neue Absatz- und AuSbeutungs-

gebiete sich erschließen. Unb ba können auch für

Deutschlanb sich unangenehme Konsequenzen ergeben.

Deutschland hat bekanntlich daS „berühmte"
Gebiet von Kiantschou von China auf 99 Jahre

„gepachtet". Dieser sonderbare Vertrag, bei dem
Rußland als der Gebieter Chinas sich aufspielte,

erregte gleich die lebhaftesten Bedenken; man be-

fürchtete, daß diese „Pachtung" leicht zu internatio-

nalen Verwicklungen führen könne. Ader der Reichs-
kanzler pries bekanntlich damals die Erwerbung
dieses „Platzes an der Sonne" mit all feiner

Beredsamkeit an. „Fürchten Sie gar nichts I" rief

er mit aller feiner Zuversicht «uB. Nun, dies
Kiantschou hat mt6 eine erkleckliche Anzahl von
Millionen gekostet unb wird unS noch viele

kosten; irgend einen Nutzen haben wir davon

nicht gehabt unb auch die amtlichen Denkschriften
konnten nur auf eine ganz unsichere Zukunft

»erweisen. Nun aber trifft ein, roaS man seinerzeit

jnit guten Gründen vorhergesagt hat. Die japairtschc

PMr hat auflcbeutei, die „Pachtzeit" müsse abge¬

kürzt werben, da die Japaner von ihren nationalen

Gesichtspunkten aus bie ganze Kiautschonaffäre als

eine Machination Rußlanbs betrachteten, bie bezweckte,

bas Deutsche Reich bauerub in bie biplomatische

Gefolgschaft Rußlanbs zu versetzen. Beim FriebenS-
schlnsse wirb bie japanische Diplomatie zweifellos

auf biefen heiklen Punkt zurückkommen. Nun wollen

bei ber Friebensfrage aber auch Norbamerika, Eng-

land unb Frankreich milsprechen unb ihre „Interessen-

sphären" abgrenzen. In einem rheinischen Blatte

wirb angebeutet, bie Japaner könnten Lust bekommen,

eine ostasiatische Monroeboklrin zu proklamieren,

riachbem sie bie Russen vertrieben. Danach sollten

bie europäischen Mächte ihre Besitzungen auf bem
ostasiatischen Gebiete innerhalb ber japanischen

Interessensphäre aufgeben. Wir halten ein solches

Vorgehen Japans zwar nicht für wahrscheinlich,

aber doch nicht ganz für ausgeschlossen. Man muß

sich mit dem Gedanken beschäftigen, daß auch bei

den Japanern, so besonnen sie sonst auch sein mögen,

nach dem Siege der niemals ausbleibende Sieger-

hochmut kommen wird. Au Widerwillen unb Vor-

urteilen gegen bie weiße Rasse hat es ber gelben

so wenig gefehlt, wie ber weißen gegen bie gelbe,

unb bie gegen bie Rassenvorurteile gerichteten

Strömungen sind in Ostasien sehr schwach.

Es wird also für die Herren Diplomaten genug

zu tun geben, wenn sie verhüten wollen, daß aus

ber Verwirrung in Ostasien weiteres Unheil hervor-

geht. An den ostasiatischeu Wirren ist aber bie

Sozialdemokratie ganz unschuldig und das Losfahren

gegen dieselbe von feiten des leitenden Staatsmannes

ist vollkommen deplaciert, wenn es auch im übrigen

uns vollkommen falt läßt. Dem deutschen Volke

wäre dagegen ein großer Gefallen getan, wenn die

deutsche Politik nicht im Schlepptau Rußlands sich
bewegen würde.

Wir predigen freilich tauben Ohren und wir

können deshalb nur hoffen, daß die russische Volks-

bewegung zu ihrem Ziele gelangt unb bamit die

Netze der Herren Diplomaten zerschneidet.

45 Jahre alt finb; biS auf 8 Wochen für
daS Aster von 45biS60Jahren und bis auf
4 Wochen an ältere Beamte. Der Erholungsurlaub
kann um 7 Tage verlängert werden, wenn dadurch Mehr-
kosten für die Postkasse nicht entstehen. Höhere Beamte
können einen Erholungsurlaub bis zu 4 Wochen erhalten,
doch dürfen Vertretungskoften für höchstens 3 Wochen ent-
stehen. Nicht etatSmäfeig eingestellte Postpraktikanten, Post-
und Telegrapheiiassistenten sowie nicht voll beschäftigte, nicht
zu ben BerufSbeamteu gehöreube Postverwalter erhalten
bis auf 10 Tage, ferner in besonders begründeten Fällen
Post- unb Telegraphengehülfen, Post- unb Telegraphen-
anwärter, Hülfsmechaniker, sowie diejenigen Postagenten
und Telegraphenverwalter im Nebenamte, bie für ihre
Vertretung nicht selbst sorgen können, diS auf 7 Tage
Erholungsurlaub. An etatS mäßig ange st eilte
Unterbeamte können erteilt werden, wenn sie über
45 Jahre alt finb, bis auf 14 Tage, sonst bis auf
10 Tage. Für Postboten, sowie Postillone ber
reichseigenen Posihaltereien, wenn sie mehr als 5 Jahre
anstellüngSberechtigeitde Dienstzeit Haden, und in be-
sonders begründeten Fällen auch an Die übrigen sind
7 Tage vorgesehen. Wenn keine Stellvertretungskosten
auf die Postkasse zu übernehmen sind, oder der zu Be-
urlaubende für die Dauer deS Urlaubs auf sein Dienst-
einkommen verzichtet, kann an alle Nachgeordneten Be-
amten und Unterbeamten diS auf 3 Monate Urlaub er-
teilt werden. Zu Kuren zur Wiederherstellung ber Ge-
sundheit kann an alle Nachgeordneten Beamten unb
Untctbeamten Urlaub bis auf 6 Wochen gegeben werben.



er Beschluß deS StorthingS ist i n-
ß w . ch c n erfolgt. Tie Absichten gehen fedoch nor-
läufig nicht dahin, Norwegen zur Republik
zu machen, man will vielmehr einem Prinzen aus
dem schwedischen Königshnuse die Krone von Nor-
wegen anbieten. DaS wäre eine Halbheit, die sich
später leicht als sehr verhangitiSvoll erweisen könnte,
wenn auch der König von Schweden unter solchen Um-
ständen den Bergicht leichter verschmerzen würde.

Der Telegraph meldet anS Christiania vom
7. Juni: Nachdem die Regierung Vormittags in
der Sitzung deS , Storthiug' die Erklärung abge-
geben hatte, daß sie heute von ihren Aemtern zurück-
getreten sei, faßte daS <L t o r t h i n g einstimmig und
ohne Debatte folgenden Beschluß: Da sämtliche Mit-
glieder des Staatsrat? ihre Aemter niedergelegt
haben, da der König sich außer stände erklärt hat,
dem Lande eine neue Regierung zu verschaffen, und
da die k o n st i t u 11 o ti e U e KönigSmacht
somit außer Wirksamkeit getreten ist,
ermmbtigt daS Storthiug die Mitglieder jX? heute ab-
getretenen StaatSratS bis auf weiteres, a l S
norwegische Regierung die dem König
zu stehend.. Macht auSzuübe in Ueberein-
stimmung mit der Verfassung Norwegens und den
geltenden Gesetzen, mit den Aenderungen, welche da-
tuirch notwendig werden, daß die Vereinigung mit
Schweden unter einem König als Folge davon
aufgelöst ist und, daß der König aufgehört
bat, als norwegischer König zu fun-
gieren. StaatSminister Michelsen nahm namenS
der Regierung die ehrenvolle, aber schwierige
Aufgabe an, die das Storthing ihm übertragen
bat. Weiter wurde gegen bie fünf Stimmen
der Sozialisten eine Adresse an den König an-
genommen, in der Mitteilung über die getroffenen
Äerausdaleungen und über die Veranlassung dazu ge-
geben wiro. Eö wird hetporgehoben. daß seitens des
«wrtbings und der Nation keine Mißstimmung gegen
den König persönlich, gegen seine Dynastie oder daS
schwedische Volk bestehe. DaS Storthiug «sucht den
König um eine Mitwirstuig i-aju, daß ein j ü n g e r e r
Prinz vom Hause Bernadotte den Thron
Norwegens besteigen kann. ES wird ertoan«, daß
das Storthing int Lause deö Tages auch eine Prokla-
mation an das norwegische Volk amummt.

Es ist erfreulich, daß un'ere norwegischen Ge-
itoffen korrekt gehandelt und dar Birten und Betteln
um einen überflüssigen Printen als König nicht mit»
gemacht haben. Von ihnen können ote bürgerlichen
Radikalen lernen, toie„man in der Politik fon»
jtqueat ist. "*

Die NnSwandornng nttfl Ungarn. Zu den
gestern von uns niiiaeteüien Erkläruuqeu, welche der
Mniftervräsidmt Graf Tisza im AuSwanderungS-
ausschussc des ungarischen Parlaments abgegeben hat
unb wonach c6 eine »Verleumdung», ist daß amtliche
BevollmSchtigte im Lande zur Auswanderung verlocken,
wird bet »Vost. Ztg.» au? Budapest berichtet:

»Diese Erklärungen erfordern einige krilische De-
merfintgen. ES fehlt die Angabe, wieviel Personen im
Jahre 1904 mit Paß auSgewandert sind. Daraus
würde sich ergeben, daß die 68 000 Personen, bie durch
Vermittlung bet angeblich 600 geheimen Agenten auS-
gewanderl sind, nur einen Bruchteil der Auswanderer-
masie bilden, bie durch die angeblich bloß 86 von bet
ungartschenRegierung bevollmächtigten Agenten
der Cunard-Linie auf die Reise geschickt wurde. Wenn man
auS den Ziffern, die daS ungarische statistische Amt und
daS amerikanische 8u5manbenmg8nmt über die dies-
jährige Auswanderung veröffentlicht haben, einen Schluß
auf bie vorjährige ziehen bars, so haben bie 25 offiziellen
Agenten doppelt soviel Leuten zur Fadrt üb« da« große
Wasicr verholfen, als bie 600 geheimen Agenten Es
finb nämlich bis Enbe März b. I, 32 447 Personen
m i t Paß, d. h. auf bera offiziellen Wege über ungarische
Häfen, unb nicht ganz 16 000 Personen ebne Paß,
d. h. hinter dem Rücken ber ungarischen Behörden über
beulfdx Häfen, auSgcwanbert. Graf TiSza bitte bicS
loyalerweife mitteilen müssen. In btm jüngst abgeän-
bertcu Vertrage ber ungariftbrn Regierung mit ber
Cunard-Linie war den von Fiume auf abgehenden
Schiffen ber Cunard - Linie eine Mitbestiah! ungarischer
AuSwanbern zngcsichert: Graf Tisza erklärt eS mit seht
starker Versvätung alS eine Vcrleitmbung. baß die Re-
gierung sich durch tiefen Vertragspunkt vcrpstichtet habe,
den SchifffahrtSgesellschaften eine bestimmte Anzahl von
Auswanderern zu liefern. Wie man ab« jene Ser tragt»
beftimmung anders hätte auffaffen sollen, bleibt troe des
Widerspruches deS Graten TiSza noch immer ein Rätsel,
daS Graf TiSza nur durch eine positiv gehaltene Auf-
klärung Über die dem heiklen Paragraphen zu gründe
gelegte Absicht hätte lösen können."

Ein internationaler BanmwoN-Kongreß
tagte am Dienstag in Manchester. Der Delegierte
Amerikas erklärte, die amerikanischen Bereinigungen
wären noch nicht zu einem Punkte gekommen, sich zu
organisieren, um dem Verbrauch ber amerikanischen
Baumwolle eine Beschränkung aufjmHegen. Ihre
Stellung wäre in Amerika eine eigentümliche, ab« die
Ansichten erweiterten sich, und da Export unb Hanbel
sich ausdehnten, wäre el außer allem Zweifel, daß
Amerika bald so weit sein würde, um der internationalen
Organisation beitreten zu können. In der Nachiuittags-
sitzung beschäsitßte der Kongreß sich mit ber Frage der
Spekulation in Baumwolle. Kußler-
Oesterreich beut erste, daß die Spinner, wenn sie
ihrerseits große Vorräte von Baumwolle in
ihren Händen halten, die Ziele ber Spekulation ver-
eiteln könnten. Redner legte dem Kongreß einen Plan
zur Erreichung des Zieles vor. Dali- Amerika führte
auS, was ben Sübstaaten Amerikas not tue,
sei eine stärkere Arbeiterbevölkerung.
Wenn bie AuSwanberer dorthin gingen, anstatt nach dem
Norden zu strömen, würben sie reichlich Arbest finbrn
unb würden ernt Baumwollernte erzeugen können, welche
alle von den Spekulanien h«rührende Gefahr beseitige.

Die Hoffnung ber Baumwolliutereffcnten, btn Auk-
ttanbererftrom nach ben Baumwollstaawn ber Union zu
lenken, bürste sich so leicht nicht erfüllen. Einmal ist
bas Klima bort für Norbeuropäer wenig zusagend; bann
finb aber über die furchtbaren ArbeilSverhältniffe, die
ungeheure Ausbeutung ber Arbeiter, Tatsachen bekannt
geworden, die abschreckend wirken. Die ehemaligen
Sklavenhalter des Südens der Union behandeln auch
jetzt noch ihre Arbeiter nicht viel besser als seinerzeit bie
Negersklaven. DaS ist für europäische Arbeiter nicht
verlockend.

Keine Mittel gegen die permanente Hungers-
not, aber Geld für Kriegsschiffe hat die spanische
Regierung. Ein Flotienplan, der den CorteS
unterbreitet werden soll, verlangt den Bau von acht
San,«Wissen, neun Kreuzern unb zwei Schulschiffen.
Die Ausgaben sollen sich, von 1907 augefangen, auf
sechs Etatsjahre verteilen, unb minbestenS bie Hälft« bet
Schiffe soll auf spanischen 2Bersten gebaut werben.

Die Kosten sind natürlich ungeheure; aber bie Re-
gierung wirb bem Volke schon baS nötige Geld abpreffen.
Daß Hund«tc direkt ben Hungertob sterben, Hunberl-

tau|enbc langsam am Hunger zu grunbe gehe::, kümmert
diese Regierung nicht-. Sie will mehr Kriegs-
schiffe und wirb sie bekommen. Da» ist bi« Haupt-
sache für einen „mobenten* Staat.

Ans der Insel Kreta ist noch feine Ruhe einge-
kehrt. Nach Athen gelangte Deveschen aus Konen
melben, boh in ber Nähe von Melidoni Aufstäubifche
auf eine Abteilung russischer Soldaten unb frctenffiöer
©enttarnten geschaffen haben. Diese erroiberten das
Feuer und verwundeten Bier Aufständische. Eine italienische
Abteilung hält die Dörfer Mournies und Pcrnolix, eine
französische die Dörfer Nerocouro und Toikalaria besetzt.

Zu den Tkupfchtina Wahle» in Serbien
veröffentlicht ba« Belgrader »Amtsblatt" ein Zirkular
des BkinisterS des Innern, worin erklärt wird, b« Mi-
nist« sei entschlossen, die im Sinken begriffene Autorität
der Polizeiorgane, bie dadurch verschuldet fei, daß früher
oft Mißbrauch ber Amt-gewalt höheren Ortes
angcorbnet sei, baburch wicbrth«zustcllen, baß bie
Polizeiorgane bie GefebeSvorschriften genau anweuben
unb ohne Rücksicht auf bie Parteien unb die soziale
Stellung ihre Pfticht erfüllen unb sich namentlich jeber
Wahlbeeinflufsung enthalten.

Man kann zweifeln, ob die Anweisung ehrlich ge-
meint ist. Aber wenn bem wirklich so wäre, so werben
sich bie Pollzeiorgane kaum baran kehren. In Serbien
ist eS, wie in manchen anberen Staaten, alte „liebe"
Gewohnheit, baß bie Behörden bie Wahlen im Sinne
bet Regierung „machen". DaS wirb auch durch daS
Zirkular deS Ministers schwerlich geändert.

Neue Niederlagen der Dürfen in Nrabirn
meldet ein Telegramm aus H o d e i d a. Es lautet:
Die Aufständischen nahmen vor zwei Wochen
fiattabei und Ibb unb schlossen jetzt Taiz
ein; von Hodeiba werbe» Verslärkungcn dorthin ge-
sandt.

Dif Ktvolntioll in Rußland.

In Petersburg steigt fortwährend die Angst vor
neue« Unruhen. ZarSkoje Selo ist bereits
zu einem Kriegslager umg emanbell worben.
ES sind dort mindestens 40 000 Mann vereinigt. D e r
Zar ist gänzlich un s i ch t b a r g e w a r d c n Er
verläßt seine Gemächer nicht einmal mehr zu einem
Spaziergänge. Für die häufigen Fahrten des Groß-
fürsten Wladimir zwischen Petersburg und Zarskoje Selo
sind die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.
Die Bahultnie wird bei Tag unb Nacht militärisch
bewacht.

Wie bas „B. T." erfährt, ist bie Trepowicde
Diktatur über ganz Rußland in bet Weise
auSgebehnt worben, baß überall Generalgouverneure ein-
gesetzt ro«ben, die Trepow unmittelbar unterstehen.

(ritte recht „zeitgemäße", fast au beutsche Staat»«
fünft erinnernde Bekanntmachung findet sich in der am
20. Mat erschienene« russischen Gesetzessammlung: sie
enthält die Zeichnungen unb genaue Beschreibungen sechs
verschiedener Umforman,ügr für bie Zivilbeamten ber
Kanzlei deS Besondere« Komitee» für bett fernen Osten.
Wichtigere Aufgaben hat Rußland im Augenblick nichl
zu lösen und eS kann nun nicht fehlen, daß c8 zu innerer
Gesundung und zur Unterwerfung der Japaner gelangt,
die in ihrer Verblendung nicht Betftebcn, daß daS Ent-
werfet, von Uniformen linier den stacttSrelteuben Toten
an erst« Stelle steht.

Eine Meldung der PeterSSurger Telegrapheuagcntur
besagt: Troy des Verbotes des Geueralgoupenieuts
besprach der S t a b t r a t die Erklärung von 90 Stadt-
verordneten über bie sofortige Zusammende»
rufung von DolfSverttetern und beschloß,
sie beut Ministerrole zur Kenntnis zu bringen. Die
sofortige Einberufung der Volksvertreter sei notwendig,
um in erster Reihe die Frage der KiiegSeinstellung zu
erörtern. An ber Sitzung ber Stadthäupter nahmen
auch die Laudstandsmitglieber, im ganzen WO Personen,
teil; hauptsächlich wurde bie Frage erörtert, in welcher
Form die Regierung benachrichtigt werden soll über die
Notwendigkeit der sofortigen Zusautmcnbcrufung der
Volksvertreter.

Die Duma von Samara und Kasan
haben einstimmig beschlossen, burch Bermittkung beS
Münsters des Innern bie unverzügliche 6tiib«iuf u«C
ber Volksvertretung nachzusuchen.

Ju der am 6. Juni in Moskau stattgehablen
Beratung ber Siadtoberhäupter unb Bkit-
g l i e b e r der SemstwoS, bie ben ganzen Tag
mährte, stimmten alle Rebner barin überein, tag der
Moment gekommen sei, wo eS unumgänglich sei, b i e
Vo ! kSstimme z u Horen, unb wo eS bem Volke
selbst zustehe, über die Frage vou Krieg und Frieden
zu entscheiden und ztuu Ausbau de» Siaatc» zu schreiten.

punkt. den einer ihrer Rebner ausdrücklich vertrat,
baß bie brohende Gefahr der Sozialdemokratie sich
nicht aus „ber Statistik, sondern au? den Tatsachen"
ergebeI ES ist leider zu fürchten, daß ber von der
Melirlieit beherrschte Ausschuß der Bürgerschaft sich
eberrfallS von dies« Stimmung leiten lassen und daß
er etwaige» feiner vorgefaßten Meinung ungünstiges
statistisches Material nicht in ber genüge «den Weise
würdigen wird. Die Hoffnung, daß schließlich au5
den Beratungen de? Ausschüsse» boeb noch ein brauch
bare? Werk hervorgehen werd«, beruht wesentlich auf
dem Umstande, baß bas kleine unb mittlere
Bürgcrlum zu ber Erkenntnis kommen wird,
baß e# bie Kosteii dieser Reform viel»
leicht in noch st ä r k c r e in Maße zu tragen
haben wird, a 16 b i c Sozialdemokratie.
Scho« jetzt dämmert diese Einsicht hier und da, und
dies ist der Grund dafür, daß man die ganze Vor-
lage doch nicht rasch im Plenum durchgcpcitscht, son-
dern an einen Ausschuß verwiesen hat. Wer aber die
Vorlage genau prüf:, der muß erkennen, daß das
kleine und mittlere Bürgertum künftig im wesentliche»
auf einen Teil der 24 Sitze der zweiten Klaffe (Ein»
fommen von .< 3000 bis N 6000) angewiesen sein
wird. Die Mandate der Einkoinmeii über <W 6000
werden fast ausschließlich ber Vlutokratie "Ntallen,
IveIdie schon setzt über die 80 Sitze aus ben privilegier-
ten Wahlen verfügt, während dir Maiibate der st lasse
unter .H 3000 mit wenig Au-nähme« an bie Sozial-
demokratie falle» dürften In der zweiten .Klaffe
Ivird sich aber da- stleinbürgertum mit anderen Ele-
menten. mit de« Beaiiitenkanoidann'en. Aniis<n:ite«.
vielleicht auch etwa? mit den Svziawenwkrau:« um
bie Mandate zu streiten haben."

Der Antrag von Robatz nnd Gcnvffrn in
d.r Bürgerschaflssitzung am 5. Juni besagt: Der ?Ir-
likel 36 soll küning lauten: Geistliche sowie be-
soldete öffentliche Angestellte bähen da»
Recht, eine auf sie gefallene Wahl znr Bürgerschaft ab»
zuIehnen. DaS Hat die Büigerschasl in erster Lesung
genehmigt.

Ueber die Pröse«, tu der Moittnggfftnmg
der Bürgeifckaft erfahren wir, baß auch Herr
Dr. Bracke ndoeft fehlte, ber zur Zeit verreist ist.
Dagegen hat Herr Theobc> r Menzel an b« Ab-
stimmung teilgenommen, so baff inSgesann 154 Miiglicder
abgeftimmt haben, nicht 165, wie baS Bureau fesigestellt
bat. Herr veil ist übrigen?, wie wir hören, in Folve
der Hitze unpäßlich geworden hat sich einen Augenblick
erfrischt und dabei bie Abstimmung versäumt, bie so
schnell nicht erwartet wurde.

Vorläufig feine Ttrakjenbdkm «och Schiffbeck.
Die Fmatltzbepiuaiion hat dem KonjcssionSgcsuch dcr
Hamburger Straßenbahn gcsellschast auf Erbauung einer
Straßenbahn nach Schiffbeck für bk ihrer Kompetenz
unterstehende nma 800 m lange Strecke von Horn bis
zur preußischen Greuze bie Genehmigung versagt. Tie
ganze Strecke bis Schiffbcck ist 1350 m lang. Die Kon-
zession für bett auf vreußischcm Gebiet gelegenen Teil,
bie der RegierungSpräsibeni in Schleswig zu erteilen hat,
war naturgemäß abhängig gemacht von ber KonzeisionS-
ertcilung für die hamburgische Str.rfc. — Heute Morgen
ist der adlehneube Bescheid der Finanzdepulation der
Straßeitbahngesellschaft zugcgaugen.

w Vom Hasen und von der Schifffahrt.
Der S a l o n d a u: p s e r „Silvana" rannte gestern
Abend, als er, von Helgoland kommend, in Guthaben an
der 25cftmole anlegen wollte, gegen da? Bollwerk. Der
Dampf« bat ziemlich starken Schaden an ber Steuer»
bordscitt erlitten. Nachdem hier in Hamburg bie Passagiere
abgelebt waren, ist der Tampser sofort in baS Trockin-
boef der Hamburg-Amerika-Littie zur Reparatur geholt
worden — Ter F i s ch d a nt p f c r „® t. Pauli"
bat auf der Reise von ber Nordsee nach hier feine
Schraube verloren. Der Ftlchdamv'er .Franz" nahm ben
manöorierttnfäbigm Dampfer ins Tau unb brachte ihn
nach hier. Nach ber Entlöschung muß er ins Dock ge-
bracht werben. — Der Dampfer „Torouilla",
weicher, anskommend, auf ber Unitreibe ans Grund fest
war. ist nach seiner Entlöschung besichtigt und für
unbeschädigt bcrunbin worden. Der Dampfer ist bereite i
von hier nach Newcastle abgegangen. — Der Hamburger
Dampfer „Pitea", ber mit zerbrochenen Schtauben-
stügellt hier cinttaf, ist bei H. G. Siülckcn Sohn im
Lock mu einer neuen Sdjrauut versehen uns bereits
wieder tu Vaoitng cdtgi-tpntl-en — Der Ham-
burger Dampfer „S er apis", bet auf seiner letzten
Reise nach hier auf Ermib fest war, ist in das Reiher-
sticg-Dock zur Besichtigung gehott worden. Der Dampfer
bat ganz erheblichen Schaden im Boben crhaltcti. —
Der englische Dau.pfcr .Gitrine", bet mit
Schaden an seinem Tampfsteuer hier eintraf, ist repariert
worben unb hat bie Ausreise nach Mcthil augetreten.
— Der Hamburger Datupser „Bulgarta",
welcher mit ein« Ladung Kohlen für die russische
Flotte von hier abgitig, hat die Ladung bei Madagaskar
an die Kreuzer abgegeben unb ist sott dort nach Ran-
goon gedampft. Ter Dampfer ist mir einer Labung
Reis auf der Elbe eingetroffen. Da er mit
feinem Tiefgang von 28 Fuß nicht nach hier
kommen sonnte, hat er auf ber Unterelbe bei Bruns-
hausen von ber Labung geleichtert unb ist in letzter
Nacht hier im Hasen angefomuten. — Der H a m -
bürget Dampfer „ KythnoS " ber Rcebetei
Robert M. Sloman jr.. der mit Fetter tm Raum in
Portland einlief, worüber wir gestern berichteten, ist
stark beschädigt. Das Feuer ist zwar gelöscht, doch haben
Schiff und Ladung schweren Schade« erlitten. Um bcS
FcaecS Herr zu werbe«, würbe ber Dampfer auf Stranb
gesetzt. Die Räume 1 ttnb 2 mußte man voll Wasicr
taufen lassen, wobitrch die a:t8 Eisen, Baumwolle, Wolle,
Nähgarn, Fischöl bestehende Labung beschöbigt ist. Aus
beide« Setten de« Schiffes sind eine Slnzahl Platten
auSgeglüht und vnbeull TeSgleiOeen sind bie Svatr-
unb Hauvtbeckplcttten ichwer verbeult. DaS Schott
im Raum 2 ist BoUstänbig gelöst, wodurch der
Maschinenraum und die Bunker uns« Wasicr ge-
setzt sind. Auch baS Schott 2, Satz nach bem
Raum 3 führt, hat sich gelöst unb es ist baburch in bie
Räume 3 unb 4 Wasser cingcbntngen, welches gleichfalls
bie Labung bcschäbigte. Auch int Raum 5 finb 3 Fuß
Wass«. Man hat jetzt Dampspumpc« herbeigeschafft,
bie auf bem Deck bcS Dampfers ausgestellt finb. Mit
diese« Pumpe« will man die Räume auSpumpe«. So-
bald tic» erfolgt ist, soll d« Dampfer vom Strande ab
unb in tiefer Wass« gebracht roaben. Der iniftanbene
Schaben, sowohl am Schiff selbst wie auch ber Labung,
ist al» etn sehr großer.bezeichnet worden. VorattSsichttich
kommt ber Dampfer nach hier, um zu reparieren.

w. Schiffsnenbaitten. Die Deutsche Tampffchtff-
fahrts-Gefellschafl ..KoSmoS" Hal auf ber Werft von
William PickerSgill u. SonS in ©unberlanb ben Bau
eines neuen Dampfers von 20cx» TonS in Auftrag
gegeben. — Die Reeberei Rob. M. Sloman jr. läßt auf
ber W-rft von Ion ©mit u. Co. in Aldlasierbarn unb
in Helsingör je einen Dampf« von 2Ooo TonS erbauen.
Die beiben Dampfer finb für bie Mittelmeerfalirten be-
stimmt. — Tie DantpfschiffSreeberei Union-Aktien-Gc-
fellfchaft hat auf ber Werft von Irvines Shipbulbtng
u. Dry Dock Go. Ltb. in West Hartlepool, etn Bau
von vier Dampfern, bie je 5000 Ton» Tragfähigkeit
besitzen sollen, ht Auftrag gegeben.

w. Verkauft« Schiffe. Die Hamburg« Bark
„Weiwera" bet Neebetei Flügge, Johannsen u. Lnbimt»,
1870 auS Eisen «baut, 721 Netto RegistcrlonS. ist für

bie Summe Don JU. 24 900 durch ben Schiffsmakler
Daniel Mlbctg an eine Reeberei in Italien verkauft
worden TaS Schiff liegt gegenwärtig it> Bremen unb
löscht seine Labung. — Der Hafenschb ppbamvfer „Magnet"
Ist von der Firma Franz Wege an ben Jnjpeklor Hahn
verkauft worbe«. Der Dampfn verbleibt im Hrffen-
schleppbienst. — Die im h efigen Hase« liegenbe Bark
„Lita", welche vor einig« Zeil an bie hiesige Reeberei
WachSmuth u. Krogmann verkauft wurde, hat jetzt den
Marne« „Indra" «halten.

w. Stapellaus. Auf der Werft von Blohm u.
Doß biffnbct sich für die Deutsche Ostafrika-Linie ein
neun Pasiagier- und Frachtdantpfcr int Ba», ber als
Ersatz deS Dcrlorengegangenen Dampfers „Kurfürst" her-
gestellt wirb. Dn neue Dampfer ist soweit sertiggestellt,
daß er aut Donnerstag, 15. Juni, zu Wasser gelosten
werben soll.

w. UnglückSfiille. Beim Löschen von Zucker in
Säcken vom Dbtrlänber Kahn 5761 an ben tm Segel«
ichiffhafen liegenden Dampier „HoraiiuS" brach die
Winbestahltrosie, io baff eine Hieve in ven Kahn zurück-
siel unb ben Schiffer Franz Janetzki unb btn Bootsmann
A Lisinsky traf. Dn Schiffer erlitt einen Bruch zweier
Rippen unb bet Bootsmann bebeulenbe Kontusionen am
Hinlnkopf. Beibc Verunglückte wollten nicht nach bem
Hasenkrankenhause gebracht werben, sondern an Borb
be» Kahn» in ärztlicher Behandlung verbleibe«. — Der

* Ein Palrtvtmardcr würbe in der Person eines
Schuhmachers verhaltet. Er wurde abgeiaht, als er in
einem Salon einen Paletot und einen Stock gestohlen
hatte unb sich mit seiner Bente entfernte.

* Unter dem Verdacht deö Einbruchödiebstahlö
wurde ein Arbeiter verhaftet. Er sott vor etwa brei
Wochen in ber Kleine» Freiheit eine» Pscrbestnll erbrochen
imb a»8 bcmfelben ein Pserbegcschirr unb einen Persenning
eiitmcnbct haben.

* Ein schumtzigrr ffmtbr ist nach ber gegen ihn
erhobenen Beschuldigung der Schlachtergeselle Wilhelm
Steinhilbcr, der in vergangener Nacht in seinem Logis
in der Großen Joliannisstraßc verhaftet wurde Er soll
einen jungen Mann zu »nsittlichcn Zwecken mit in sein
Logis gelockt unb bcmfelben bei biefer Gelegenheit bie
Uhr liebst Kette, sowie ein Zwanzigmarkstück gestohlen
haben. Der Verhaftete, ber als Zuhälter bekannt ist,
ist mehrfach wegen Erpressung bestraft.

* Pkt schwnndrn ist ber Knecht einfe Bleichers in
Stellingen-Lcingcnfelbc, nachbem er für feilten Dienstherrn
erhebliche Beträge einkassiert, diese aber nicht abgeliefert
Haden soll.

♦ Gkstechlkn wurde einem am BebrkampSweg in
Lokstedt wohnende« Händler ein Sparkassenbuch über
Ä 1143,68. Die Einlagen sind bei ber Sparkasse von
1827 in Hamburg gemacht. Das Buch trägt die
Nummer 63 660 unb lautet auf ben Namen Heinrich
Friebkich Wilhelm Hestner.

d. Stellingen - Langenfelde. Da? Ersatz-
Geschäft für ben ftrei« Pinneberg für 1905 ist wie
folgt festgesetzt worben. Am Montag, ben 26. Juni 1905:
1. bie beim bieSjährigen MusleningSgeschäfie für baiiemb
unbrauchbar hcfuitbeiien Mannschaften; 2. bie zum Land-
sturm vorgeschlagcnen Biannschasten; 3. bie zur Aus-
hebung in Vorschlag gebrachten Militärpflichtigen ber
seemännischen Bevölkerung; 4. die von ben Truppen
resp. Marineteilen abgewksenen Einjahrig-Freiwilligen;
5. bie zur Disposition der Ersaybehörben entlassenen
Maunschafteii; 6. bie zur Zeil bes AuShebungsgeschästes
noch vorläufig beurlaubn« Rekruten Ani Dienstag,
ben 27. Juni. Militärpflichtige ber ßanbbebblferung,
welche zur Aushebung ui Vorschlag gebracht finb. Am
Mittwoch, btn 2d. Juni, desgleichen wie am 27. Juni.
Am DomierStag, den 29 Juni: 1. Zur Aus-
hebung in Vorschlag gebrachte Militärpflichtige der
Lanbbevölkcrung; 2. die zur Ersatzreserve vorbe¬
zeichneten Mannschaften; 3. Refervisteu unb Wchrleule
welche auf Grund ärzllicher Unterjnchung zur Zurück-
stellung ober zum gänzlichen AuSlchetben designiert worden
sind und die zur DiSpofilion ber Ersatzbehörbcn ent«
laffenen Mannschaften, über welche endgültig zu ent-
scheiden ist. Die Vorbezeichnete« werde« apfgeforbert,
sich bei Bermeidiliig Don Strafen an ben angegebenen
Tagen 7j Uhr Vormittags in bem AuShebungskokale,
Schmüser? Hotel in Pinneberg, sauber gewaschen unb in
reinlicher Kleidung, cinzufinben. Die erteilten LosungS-
scheine unb Gestellnngsatlcste finb ausnahmslos mit zur
Stelle zu bringen.

Unterschlagung. Ein Knecht be3 Bleichers
M. in ber Vrüberstraße würbe dieser Tage mit dem
Einkassieren Dort Geldbeträge« bei der Kundschaft seines
Herr» beauftragt. Der ungetreue Knecht behielt indessen
das Geld für sich und ist biß jetzt noch nicht zurückgekehrt.

Tages-Srricht.

Mittwoch, ben 7. Jimi.

Hamburg.

3»r VilrgerschaftSwakil tm 14. Bezirk der
allgemeinen Wahlen, Hammerveook.

Die Zahl der wahlberechtigten Bürger

deS Bezirks betrug bei der Ersatzwahl tm März v. I.

1110 und hat sich jetzt auf 1179 (infl. Nachtrag) ver-

mehrt, also um nur 69 oder etwa 6 pZt!

Diese geringe Vermehrung der Bürger,

bie übrigen» vollkommen in Uebereinstimmung mit ben

allgemeinen statistische« Ergebnissen steht, straft bie Be-

hauptungen ber Senatsvorlage von ber »fortgesetzte«

erheblichen Vermehrung" her neuen Bürger aus ben

unteren Einkommens klaffe« Lügen. Unb hier handelt

eS sich um einen Bezirk, der doch immnhm ein starkes

Arbeiterelement aufweist, bei dem also bie »unliebsamen

Erscheinungen", die bie Senatsvorlage zum Schrecken

ber guten Bürg« an die Wand malt, sich m erster Reihe

zeigen muffte«. 81 ber nicht» von alledem, nur eine ganz

mäßige Vermehrung ber Bürger zeigt sich; und d«

grössere Prozentsatz der neuen Bürger dürfte nicht deut
Ärbeiterstanb entstammen.

Diesen klaren Tatsachen gegenüber müffen die Wabl-

rechtSräuber benn all«bingS schon ihre Zuflucht zu solch

albernem Geschwätz nehmen, wie es Herr R o h b e in

ber letzte« Bürgerschaft-sitzung produzierte, daß nämlich

die Sozialdemokratie die Arbeiter vom Env«b bes

DürgnrechtS zurückhalt«, damit die guten Bürger

nicht kopfscheu gemachl werden. Erst erzählt man, die

Sozialdemokratie presie die Leitte förmlich zum Erwerb

de- Bürgnrechts, sie schleppe die jungen Leute auS ganz

Deutschland heran, damit sie in Hamburg daS Bürger-

recht erwerben, sie birigiere ihre Wähler auS einem

Stadtteil in ben anderen, au» einem Bezirk in ben

anderen, unb bann tischt man wieder das alberne

Märchen aus, die Sozialdemokratie halte die Leute

künstlich vom Erwerb deS BütgerrechtS zurück. Bald

so, bald so, Oie’8 trefft 1

Und ebenso machten eS die SenatSkommiffare in ber

Bürgerschaft. Die Senatsvorlage unb ihre Verteidiger
operierten erst mit falschen statistischen An-

gaben, die eine kolossale Vermehrung ber .besitzlosen"

Bürger „beweisen" sollten. Al» ihnen dann n äch-

ze w i e s e n wurde, daß diese Statistik falsch sei —

man konnte sogar den Anidruck .gefälscht" hören —

da zogen sie sich auf ben Einwand zurück, bie Bürgerzahl

würde vor den Wahlen lieber bedeutend an»

schwelle«. Dabei beweist die Statistik, daß vor der

Wahl im Jahre 1904 keine gesteigert« Vermehrung

ber neuen Bürger stattgefunden hat, sondern schon seit

1902 eint fortgesetzt« S3«rminberung des

Zustromes neuer Bürgn.

So ist denn bie ganze .Begründung" des

WahlrechiSattmlatS «int tinzigt K11tt von

zrobtn UnwahrhtÜtn. NatürlichI eine

schlechttSache kann auch nur mit schlecht««
Mitteln verteidigt werden!

Wer noch einen Funken Gefühl für Ehrlichkeit und

Wahrheit hat, bet muff den WahlrechtSräuber« den

Laufpaß geben. Dazu ist bei der Wahl im 14. Bezirk

ben Wählern Gelegenheit gegeben.

Zum WahlrechtSfamps in der Bürgerschaft

wirb der „Wcscr-Zeilung" von hier geschrieben: „Die
Anhänger der Vorlage haben nichts, auch gar nichts
Dorgebradjt, was sie nicht der sehr geschickt gcarbcfceren
Begründung der Vorlage entnommen harten. Auch
in der gestrigen Sitzung haben die Freunde der Vor-
lage, Sieverts von der Rechten urw Rohde von der
Linken, nur bie allgemeinen Schlaglvo-rte wiederholt,
es muffe etwas gegen bie Sozialdemokratie geschehen,
unb da man etwas anderes nicht zur Hand habe, so
müsse man «ben diese Vorlage annehmen. Auf bie
nähere Begründung der vorhandenen Gefahr der So-
zialdemokratie hat man sich nicht weiter eingelaffen.
Unb doch erschien di«- notwendig, nackidem bedeutende
Mitglieder d« Bürgerschaf r. wie Dr. Wolffsou unb Dr.
Blunck, auf die Seatistik hiiiaewiesen harren, welche
zeige, daß «ach dem ersten Ansturm her unbemittelten
Kreise zum Erwerb be8 Bürgerrechts bereits ein Ab-
flauen dieser Entwicklung eintrete. Unb mußte eS bie
Mehrdeir nicht srutzig machen, daß der Senat die
Staliftif deS Jahre? 1904, welche ben genannten Geg,

Ttern der Vorlage recht gab, au8 der Begründung her»
avSgelaffen hatte, unb da» in der Bürgerschaft damit
erklärte, baß bie Vorlage schon am 10. Mai im Senate
beschlossen worden sei, wahvenb bie Zahlen für 1904
erst am 16. Mai vom Statistischen Bureau geliefert
worden seien? Aber die Mehrheit wollte von solch
minutiöser Prüfung ber Vorlage unb ihrer Voraus-
setzungen nicht» »Pißen; sie stellte sich auf den Stand¬

Maker Franz Trum war auf einer Stellage auf dem in
SlülckcnS Dock liegenden Dampfet „Voloö" beschäftigt.
ES löste sich eine Spiere, an ber bk Stellage befestigt
war, wobiirch T. abstützte unb 16 Fuß tief in
ben Dockraum fiel. Der Verunglückte hat schwere
Verletzungen am Vorderlopf erlitten unb sich ben
linken Arm ausgesetzt. Man brachte ben Ge-
nannte« «ach dem Hasenkrankcnhause — Dort
hat auch der Schiffsreiniger W. Schutt Ausitalmte gc»
funben. Der Manu wollte am Ametikahösl bie Barkasse
»H. M. SitaS" mit bem rechten Fuß von brm Ponton
abstoßen, wobei er mit beut Fuß zwischen Ponton unb
Barkasse geriet, wobutch er bedeutende Ouctschungen des
Fußes erlitt. — Aus bem Schleppbampscr „Hatt- Otto"
kam ber Deck-sungc auS feinem Logis unb mürbe von
ber Schlepp«osie gegen ben Kopf gestoßen, so baß et
mit bem Kops auf einen eisernen Winkel schlug. Der
Genannte hat eine bebeutenbe Verletzung am Stopf unb
linken Auge erlitten. Et ist von bet SattilalSkoloun«
bet Feuerwehr mit einem Nowerbcmb versehen unb bann
nach feinet Wohnung gebracht. — Der Zimmermann
Rieper mar bei ber Kaltenhofe mit PsahlaitSzlehen be-
schäftigt, wobei er von einer Ramme abstützte. Der
Derunglückte erlitt einen Beckenbruch. Der Berichte hat
im Krankenhause St. Georg Aufnahme gefunben.

w. Selbstmordversuch. Etnc gcistcSkrankc Frau
G. stürzte sich gestern Abend beim Hafentot von ber
Kaimauer in» Wasicr. Zum Glück war bie Besatzung
dc» FähtbanipscrS „Büsch" in ber Nähc, welche bie
bcbauernSwerte Frau reiten sonnte. Die Gerettete würbe
bann nach bem Hascnkrankenhaus« gebracht. — Al? sich
ber Pasiagicrbampfcr „Phönix" gestern Abcnb auf bet
Fahrt von hier nach Harburg bcfaitb, sprang ein Mann
über Bord, als ber Danipscr int Köhlbrand eingclaufen
mar. Hier befanben sich mehrere Boote, deren Insassen
den Mann retten unb an Vorb bcS DampfcrS zurück-
bringcn konnten. Der LcbenSmübe mürbe mit nach
Harburg genommen unb ber dortigen Polizei übergeben.

SlItDim.

♦ Zn Unrecht aufgelöstes WohltütigkeitS-
konzert. Am 24. Februar war befanntlid) in Stock-
manns Etablisicment in der Großen Rooscnfltaßc zum
Besten ber strcikcnbcn Bergarbeiter im Ruhrgebiet ein
WohltätigkeitSkonzcrt veranstailct worden, da? von etwa
1500 Personen besucht war. Das Programm sah außer
cllichen Musik- unb GesangSvorträgcn auch eine Festrede
deS. Gcnosien Paul Hofsmaitn vor. Tiefer ergriff
bann auch baS Wort, nachdem zwei Konzertstücke gespielt
worbe« waren, wicS auf ben Zweck ber Veranstaltung
hin unb charakterisierte in kernige« Worte« bas Bcr-
baltcn bet Bergprotze«. Da wurde er plötzlich do«
einem Kriminalbeamte« unterbrochen. Derselbe löste bk
„Dctsammlitng", wie er bie Veranstaltung nannte, auf
unb die Teilnehmer, mochte« sie noch so sehr über diese«
Gewaltakt empört sein, mussten sich entfernen, wollten
sie sich nicht strafbar machen. Die Auflösung mar
erfolgt, weil die „Versammlung" nicht polizeilich
aiigcmclbct worden war und behauptet würbe, sie
fei zum Zwecke der Erörterung öffentlicher Angclcgen-
bcitcn arrangiert worben unb Hoffmann habe auch tat-
sächlich öffentliche Angelegenheiten erörtert. Wir haben
gleich auSgesührt, daß die Auslösung dcS S^onzertS gcsctz-
mlbriq erfolgt fei, unb bicsc unsere Ansicht hat heute baß
Schöffengericht bestätigt. Die Polizei hatte sich nicht
bamit begnügt, baff sie bem Win Schaben angefügt unb
bie Teilnehmer an dem Konzert um einen erhebenden
Genuß gebracht hatte, sonberu sie hatte auch uoch dem
Genösset! Hoffmann ein Strafmaiibat in Höhe pon Jft 30,
cvcnl. 10 Tage Hast, zußeschickt, weil er in einer nicht
angemelbeten und zum Zwecke ber Erörterung öffentlicher
Angelegenheiten ehtbtrufencn Äersammlung als Redner
mifgclrelcit sei. Hoffmami beantragte gerichtliche Ent-
scheidung unb heule wurde gegen ihn Dor dem

Schöffengericht verbandelt. Er bestritt ganz ent-
schieden, daß eS sich um eine öffentliche Versammlung
im Sinne des Gesetzes gehandelt habe und daß
öffentliche Angelegenheiten erörtert worden seien.
2Äas er nach dem Bericht der Polizei gesagt haben sollte,
gab er zu. Der Wirt Stockmann bekundete, daß er bei
ber Polizei gewesen sei, um das Konzert anzumeldcu,
dock sct ihm gesagt worben, baß ein Konzert der polizei-
lichen Anmeldung nicht bedürfe. Diese Sin gäbe sand
durch baS Zeugnis eines Polizcibcamtcn ihre Bcfiäligung.
Der seid« hat das Konzert ausgelöst, weil c5 seiner An-
sicht nach sich um eine öffentliche, zum Zwecke der Er»
örternng öffentlicher Slngelegenbeitcn arrangierte Ver-
sammlung gehandelt habt. Diese Versammlung halte
angcinelbct werden müssen, was aber nicht geschehen sei.
Durch Zeilungsnotizen sei die Polizei auf die Veranstal-
tung ausmerksam geworben unb hätte sie übcrivachcn
lasicn. Der AmtSanwalt hielt ben Angeklagten für schuldig
und beantragte die Bestätigung beS Strafbesehls. Seiner
Ansicht nach sei bie Versammlung nur unter dem Deckmantel
der Wohltätigkeit ciubenikii unb habe agitatorische«
Zwecke« bienen sollen. Genosse Hoffman« wieS bieses
eulschieden zurück. ES habe sich lediglich um eilt Wohl-
täiigkeilSkonzert gehandelt und seine Rede habe nicht die
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten bezweckt. Er habe
nur bnt Zweck bes KonzcrlS inner Mitteilung geschicht-
licher Tatsachen vorgesührt. DaS sei erlaubt unb sollte
um so weniger verfolgt werben, al? öfter bei einer
Geburl?!agsfe>cr von hochgestellten Personen, so Dom
Polizciiufpeklor Klaebcr, unangemclbcte hochpolitische
Reben gehalten würden. DaS Gericht erkannte auf
Freisprechung, weil es sich nicht um eint Ver-
sammlung gehandelt habe unb öffentliche, bie Verbesserung
der sozialen Lage btt Arbeiter bttteffenbe Angelegenheiten

-nicht erörtert worden seien. Man habe ltbiglich Wohl-
tätigkeit geübt. Daß man nicht habe täuschen wollen,
geht schon barmiS herdor, baß btr Wirt bei ber Polizei
gewesen sei unb ba? Konzert habe anmclben wollen.

* Die Säle deö früheren Koppelmmutschen
Etablisseinentö in ber Großen Rooseustraße, bie ber
sozialdemokratlscht« Partei unb btn Gtrncrkschafttn feit
vitltn Jahren zur Abhaltung von Versiirnmlnngen unb
Festlichkeiten gedient haben, werben in wenigen Wochen
vom Grbbobcn verschwinden und an Sielle derselben
werden Etagenhäuser «sieben. Der Teil deS G'labliffe»
meittS. in dem Herr Stockmann eine Wirtschaft betreibt,
bleibt bestehen unb wirb zweckmäßig anSgebaitt werbe«.
Tic jetzigen Restanratiousräume bleiben, hinter denselben
wirb ein größerer Äonzerlraum erstehen und in ber
Etage wird ein Saal errichtet, der etwa 250 Personen
fassen unb sich zur Abhaltung von kleinen Versamm-
lungen unb Festlichkeiten vorzüglich eignen wirb. Dit
Pläne sind bereits genehmigt unb mit ber Ausführung
derselben wird in allernächster Zeit begonnen werben.

* Tas VrauhauS „Teutonia", bisher Eigentum
des Herrn Witter, ist an die Herren Karfiol unb Trodisch
verkauft worben unb gestern fanb bie gerichtliche Auf-
lassung statt. Das Unternehmen ist unter ber Firma
„Brauhaus Teutonia, Karfiol unb Trobisch" in baS
HanbclSregister eingetragen worben. Durch langfristige
Abschluffe mit bem Norddeutschen Gastwirtevcrband sollen
die neuen Eigentümer in die Lage versetzt sein, die Pro»
buktion ber Brauerei, die bisher jährlich etwa 60 000 Hekto-
liter betrug, um baS Doppelte zu erhöhen. Die not»
menbigen baulichen Vergrößerungen sollen balbigft in
Angriff genommen werden. Der Kaufpreis der Brauerei
beträgt X 1 225 000.

* Eine böse Stippe haben bie Arbeiterinnen unb

Schwestern Fricba und Elisabeth St. sich eingebrockt,
bie heute vor bem Lcmbgericht wegen Beleibigitng,
WiberstanbcS unb Körperverletzung angeklagt waren.
Bor einig« Zeit erschienen in der gemeinschaftlichen
Wohnung oer Angeklagten zwei Bollzkbungsbeamte, um
wegen rückstänbiger Steuern eine Picmbung Dorjunebmen.
Darüber waren bie beiden Angeklagten außerordentlich
aufgeregt. Durch Aiispucken und Schimpsworte sollen
sie die Beamten beleidigt habe«, woburch diese sich aber
nicht abhaltcn ließen, ihres Amtes zu walten. 9iun
sollen bie Angeklagten tätlich geworben fein unb die
ilkanitcn gekratzt unb zu verhinbern versucht haben, sich
des GelbcS zu bemächtigen. Der StaatSanivali bean-
tragte je 3 Monate Gefängnis gegen bie Angeklagte«
unb das Gericht erkannte auf 7 dejw. 6 Woche»
Gefängnis.

* Die Leiche cinrö Selbstmörders wurde heute
auf dem Kirchhof am BornkMnp ausgefunden unb ditrch
ben Bc«bigunaSüb«nehmer Schüler «ach ber stäblischcn
Leichenhalle gebracht.

* Einen Selbstmordversttch machte gestern Rbenb
auf bem Hanptbahiihof ber Polizeidiätar v. D. aus
Hamburg. In einem Klosett feuerte er einen Schuß auf
üch üb unb brach. In ber Brust getroffen, zusammen.
Er würbe im bebenksiche» Zustande durch bie Sanität»«
solenne ber Feuetwehr nach dem stäbtsichen Kraiikcnhmisc
gebracht. WaS ihn zu seiner Tat getrieben hat, ist bisher
nicht bekannt geworben.

* Die Feuerwehr wurde heute Vormittag nach
der Papenstraße 66 gerufen, wo Teer in Arand geraten
war. Die Gefahr wurde schnellstens beseitigt.

Hamburger Staats- u. Gemeinde-

Angelegenheiten.

22. Sitttlng der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, 7. Juni, 7{ Uhr SlbeiibS.

Vorsitzender : Präsident Engel.

1. Wahl von Schulpflegcrn. Wahlvorschlag ber
Senioren.

Gewählt werden: Im vierten Bezirk: P. A. Bey,
Eiiiisbiittelerstr. 80, I. K. G. A. Lindner. Recpcrbahn 186,
&. I. G. Aunta, Silionnerftr. 61, I. Ä. 6. Rieck, Pau»
Uiienstr. 15; im fünften Bezirk: I. F. H. Blöcker,
Wandöbeüerchaussec 247, G. F. Stohlmcmn, Holzdamm 50,
G. G. E. Behn, Aurgstr. 54, G. 01. Hinsch, Pulvcr-
lcich 17; im sechsten Bezirk: John Freydag, Jnnocentia-
straße 17, R. L. Th. Äauer, Rentzelstr. 12; im siebten
Bezirk: P. I. H. Peieeje«, Mendeiswhiijtr. In.. E,
Oldenburg, Bismarchtr. 16, I. E. El. Hertling. mfScT?
ftebtetweg 1, Eb. L. 21. Stroebel, Eppenborfcrweg 97,
F. E. Winter, Osterstr. 58, TeweS Stcckmatin, Gppen-
borferweg 11, H. A. G. Hertling, BiSmaickstr. 44; int
neunten Bezirk: 6. A. Lllestcr«, Hofweg 57, 6. E. Q.
Luyken, Gntlftr. 17, G. W. Mefferschuiidt. Hosweg 50;
tm zehnten Bezirk: F. W. E. Müll«, Wagmrstr. 12,
F. M. Hipp, Hauiburgerstr. 136, H. G. L. Herr, Wagner-
straße 72.

2. Bericht bcS Ausschusses znr Prüfung beS SettalS-
anttageB, bttreffciib den Anlauf Don L. Rott
ii. Loelf G r u n d st u ck, K i r ch e n a l.l e e 4 7 ,
unb Schien Grundstück, Knochen-
b a u er ft raffe 8, unb Hansing Grund-
stück, <8 ü n t h e r st r a ß e.

Der 2luSschuß beantragt Genehmigung beß Antrags,
betreffend Kirchcuallee, und 2lblehuung, betreffenb Itnodjen»
haucrstraßc unb Günthcrstraße; ferner baß Grfudjcn an
ben Senat zu richten, balbigft ein Projekt, b e -
treffenb Durchbruch S ch w e i n e m a r kt-Rat-
Ha u s in a r k t vorznlegen.

Sauders (R.) beantragt unb begründet A b -
setzuug von der TagcSorbtinng, betreffend
Knochenhauer- und Gttntcrstraße. ES werde voranS-
fichllich baldigst den Wünschen der Bürgerschaft gemäß
ein Don der Bororlsbah» iiiiabhäiigiges Projekt Schweine»
markl-NaihauLmarkl euigehe«. Eile liege auf keinen
Fall Dor.

ClverS (R.) befürwortet den AnSschnffantrag und
bittet, wenigstens das Ersuchen an den Senat zu richten.

Heudel (Z.) spricht sich anscheincnd für den Aus-
schußantrag auß.

L andki ö (R.) tritt nochmal? für seinen Antrag ein.
Der AuSschußantrag, betr. Kirchenallee wird an-

genommen, bett. Knochenhauerstratze unb Günther-
straße wirb der Antrag Sanders angenommen,
ebenso das Ersuchen des AusschtißantrageS.

3. Antrag bcS Senats, betreffend Erbauung
einer zweiten Drehbrücke über den
R e i h e r st i e g.

Der Senat beantragt Bewilligung von JL 740000.
Wilke«- (Z.) beantragt unb begründet

Verweisung an «inen Ausschuß bon sieben
Personen.

Ernst Müller (L.) spricht sich anscheinenb gegen
ben Eintrag Wilkens aus.

Wilkens iZ.) besürwortet nochmal» seinen Antrag.
Ernst Muller (L.) erwidert.
Heuhel HZ.) plaibiert für Verweisung an ben

Ausschuß.
Der Antrag Wilkens wird angenommen.

4. Erwiderung und Antrag bcS Senat», betreffend
Erbauung einer Realschule nebst Turn»
Halle in St. Georg.

Der Senat beantragt Bewilligung Don Jt. 436 000.
Heubel (Z.) bittet um Annahme des SemttS-

antrageß, bet ben Wünschen ber Bürgerschaft entspreche.
Dee Wntrag wird endgültig angenommen.

5. Antrag bc8 Senat», betreffend 21 iilauf eines
der Gemeinde Langenhorn gehörigen,
an ber Langenhorner Chaussee belegenen Grunb-
st ü ck 8.

Der Senat beantragt Bewilligung von M. 11000 rc.
Der Antrag wird debatteloS endgültig ange»

n o m m e n.

6. Antrag deS Senat?, betr. Erbauung einer
Fußgängerbrücke i in Straffenzuge
Hühnerposten-Besenbinderhof.

Der Senat beantragt Bewilligung bon JL 50 000.
Der Amrag wirb debatteloS endgültig ange-

nommen.

7. Antrag des Senats, betreffend Abänderung
der Verordnung über di« Beförde-
rung gefährlicher Güter i« Kauf-
fahrteischiffe« Dom 80. Novimder 1896.

Der Senat beantragt Genehmigung bet Abäiibetiiiig.
Der Antrag wird bebatteloS endgültig an

genommen.
8. Antrag be« Senats, hrtreffcnb Verbreiterung

unb Vertiefung bet» G r e n z k a ii a l ».
Der Senat beantragt Bewilligung bon X I 618 ooo.
HeIdma ii ii <R.) unb Gen. beantragen Berwclsung

an einen An-schnß Don 7 Personen.
Lütsikuö (R.) begründet ben Antrag Heibmami.

(Die Aitsführiingen des Redner» sind auf der Tribüne
unpttständlich.)



Die Uilkeiiwärder Fischer

X 130,75.

Vereine und Versammlungen

Frist nur soviel Kohlen und LebenSmittel etnncbmen.

schrieben. Dcleasiä tat, um die durch die marokkanische

Dcr ^tricß in Cffcificit

dah

ei Tsn-

gcbracht wordeu seien; seitdem seien keine Kanonen mehr
eincieführt. — Die gestern in Ziisammenb«, mit dein

Allonacr Arbcitersekrctariat bestehen Bleiben. Aus iilntrag
einer Genossin fordert Redner die Kollegen auf, ihre
Frauen zu bewegen, sich den Organisationen anzuschttcßen.
Auch auf das Bäckcrgewerbe und deren letztes Protokoll
wurde noch besonders auftncrksam gemacht. Zu diesen
Ausführungen bemerkte Popp, daß durch die Ver-
schmelzungen der Kartelle es wieder notwendtg wäre,
besoldete Beamte anzustellen, was doch nach den Aus-
führungen mehrerer Kollegen vermieden werden sollte.
Schmidt weist noch auf die größeren Gewerkschaften
hin, ivelche eine Verschmelzung angestrebt haben; auch
die Lehren des Bierbopkotts solle man nicht vergessen.

Zcmkntirrrr und Kuuststoinarbriter. Versamm-
lung bei Bohnsack, Ntedernstrasje 50, am 4. Juni.
Finsterwalde verliest die Statistik. Rach derselben
sind von den Zementierern 94 pZt. (befragt 33), den
Einschalern 89,3 pZt. (befragt 17), den Hülssardeitcrn
61,8 pZt. (befragt 146), den Kunststeinarbeitern 47,9 pZt.
(befragt 94) organisiert. Die Arbeüszeit schwankt zwischen
9 und 10 Stunden. Ueberstunden und Sonntagsarbeit
sind ohne entsprechende höhere Bezahlung an der Tages-
ordnung. Die Löhne schwanken bei Zementierern zwischen
50 und 70 zß, bei Einschalern zwischen 45 unb 60 /i&. bei
Hülssarbeitern zwischen 40 und 55^, bei Kunststeinarbeitern
zwischen 30 und 60 4- Dann verliest Finsterwalde
den von der Lohnkommission ausgearbeitetcn Taris, und
zwar für Zementierer und Knnststeinarbeiler getrennt.
DaS Verlesen geschieht abschnittweise und werden die
Kollegen bei jeder einzelnen Position aufgefordert, sich
über ihr Einverständnis zu äußern. Hterbei entspinnt
sich eine ziemlich lebhafte Diskussion, und wird von der
Versammlung der Wunsch geäußert, die Lohnau'schläge
für Ueberstunden-, Nacht- und Sonntagsarbeil höher zu
bemessen. Diesem tritt Hense in längeren Ausführungen
entgegen. Er führt an?, prinzipiell ein Gegner der so
hoheif Mehrbezahlnng für Ueberstunden zu fein, weil er
befürchtet, daß hierdurch die Kollegen ;um Ueberstunden-

Paris, 7. Juni. Kammer. Bei der fortgesetzten
Beratung der Vorlage, b-tr. die Erhöhung des Einfuhr-
zolles auf reinseidene Gewebe, tttn Rajon für die Vorlage
ein und führt attS, die Satweiz habe keinerlei Interesse,
Frankreich den Tarif zu verweigern, den sie Denuchland
und Italien gewahre. Äugagneitr tritt für die Vortage
ein, die nötig sei, um 150 000 Arbeitern des Industric-
bezirks Ldon den Lohn sicher zu stellen.

VariS, 7. Juni. Der .Tennos" bespricht eingebend
die Demission Delcassss und hebt zunächst

Der Antrag Heidmann wird ange-
n o mm e n.

9. Antrag dcS Senats, belreffend Abänderung
u ti d E' r g ä i, z ii u g bet §§ ‘24, 25 des Ge-
setzes, betreffend Ausführung des
G e r i ch t s '' e r f a s s u n g S g e s e tz e S.

Der Senat rn.. tragt Genehmigung des Antrages.
Dr. Sie in a n n i,R.) beantragt Absetzung von

ber Zagcüotbnung.
ES wird so beschlossen.

10. Antrag des Senats, betr. Erbauung eines
SchutzhofenS aus der Kleinen Katt-
Wiek.

Der Senat beantragt Bewilligung von X 43 900.
Der Antrag wird bebattclos endgültig an-

genommen.
11. Sechster Bericht des Ausschusses zur Prüfung des

Antrags von JohS. Halben, betreffend das Land-
schulwesen, nunmehr über den Senatsantrag
auf Erlaß eines Gesetzes, beticffenb das Schul-
wesen in bett Landgemeinben.

Der Ausschuß beantragt Zustimmung zum Senate«
antrage und rückwirkeitde Aitsbehnuiig der Gehalts-
ordnung vom 10. November 1903 auf die Landschul-
lehrer.

Dr. MiiNer (R.) befürwortet den RuSschnßantrag.
Der Antrag wird ohne weitere Debatte an-

genommen.
12. Antrag von Paridom Möller und Genossen auf

Herstellung Voit Vorrichtungen im
Köhlfleet für die Finkenwärder Fischer
zum Jnstandsetzen ihrer Fahrzeuge.

Möller (L.) unb Genossen beantragen: Die
Bürgerschaft ersucht den Senat um eine Vorlage zwecks
Herstellung von Vorrichtungen im Köhlfleet zwischen den
Duc b'SUben und dem Ufcrrand, damit die Finkenwärder
Fischer Gelegenheit haben, ihre Fahrzeuge in stand setzen

hing der Löhne verfolge in der Hauptsache mit den Zweck,
diese einheitlich zu regeln, um zuzeiten schlechter Kon-
junktur die Kollegen vor willkürlichen Lohnkürzungen
zu schützen. Die Abstimmung ergibt: der Tarif

lobend dessen Politik der Annäherung an die Mttelme.w-
mächte, Italien, Spanien und England dervor. Be-

lourde die Nationalhymne intoniert Die Menge bildete,
die Häupter entblößend, Spalier und grüßte den
Präsiden ten.

Ttorkholm, 7. Juni. Der Könia sandte beute
folgendes Telegramm au den Staatsminister Mickelson:
Ich habe die Mitteilung des StaatSratS empfangen und
lege den bestimmtesten Protest gegen die
Handln ii gsweise der Negierung ein.

Stockholm, 7. Juni. De. König fanbte ein Tele-
gramm an den Präsidenten deS Sio.tviugS, Berner, in
dem er mitteilt, daß er an den Staatsrat Mickelson
telegraphisch den Mtitrnittilen Protest gegen die Hand-
tungsweij« des itaa.v! jt*-jBrtdjict habe.

Hiesige Blätter, welche noch in der Lage waren,
Besprechungen über die heutige Begebenheit in Norwegen
zu bringen, stellen fest, daß Sie Revolution auSgebrochen
fei ; sie behaupten, daß die Union nicht allein durch einen
Beschluß Norwegens aufgelöst »erde« koune, dazu gehöre
auch die Zustimntung Schwedens.

Wien, 7. Juni. Der Professor der romanischen
Philologie an der hiesigen Universität. Mujsafia,

ist heute früh in Rioreut gestorben.
CcLiiijc, 7. Juni. Gestern wurde in der Nähe von

Skutari neuerdings ein stärkeres von Gewitter begleitete«
Erdbeben verspürt. Luch Nachts wurden mehrere
E r d st ö ß e, von Venen zwei von starker, aber nur kurzer
Dauer waren, lvo.brgeuoinnien.

Brüssel, 7. Jimi. Der«enat nahm den deutsch,
belgischen HaitdelSvertrag mit 48 Stimmen bei 29 Stimm-
enthaltungen an.

Loudon, 7. Juni. Unterhaus. Der Staats-

sekretär für Indien beantwortete eine Anfrage bcam,
daß, nachdem dem verstorbenen Eutir von Afghanistan
von der indischen Negierung daS Versprechen gegeben
wurde, die Einfuhr einiger deutscher Kanonen zu gtstar.cn,
einige Kruppsche .Kanonen im Jabre 1902 nach Kabul

Unser Statut betagt, daß wir nur daS Jntereffe der gekernten
Brauer vertreten. Ich habe auch schon in Bersin Steine
gerammt und habe gesehen, daß man) vom gelernten
Arbeiter scheel angesehen wiid. D ö l l i n g e r (Z.-V.
d. Br.): Das Interesse der gelernten Arbeiter vertreten
wir ebenso gut wie Sie; gerade wir waren es, die bei
der letzten Lohnforderung den Prozentsatz auf Einstellung
der ungelernten Arbeiter stellten. Man hat sich genug
ausgesprochen Wenn Worte gefallen sind lzu den
BunbeSgesellen), die Ihnen nicht angenehm finb, so haben
Sie auch in mancher Hinsicht dieselben verdient. Er
fordert znm Schluß auf, in den Z.-V. d. Br. einzuketen.
Folgende Nefosittion wurde einstimmig angenommen:
„Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden; sie erklärt ferner, baß
burch die verschiedenen OrganisativnSbebingungen, welche
in letzter Zeit in Hamburg inS Leben gerufen worden
finb, keine Möglichkeit geboten wird, die Lebenslage der
Brauereiarbeiter zu verbessern, sondern daß diese nur dazu
angetan finb, Zwiespalt in bi- Reihen der Arbeiter hinem-
zutrageii unb dadurch den Unternehmeni im Brauerei-
gewerbe Handlangerdienste zu leisten. Tie Versammlung
ist zu der Ueberzeugung gekommen, daß nur durch Anschluß
an den Z.-Ä. d. Br. die Interessen der Srauereiarbeiter
vertreten und richtig gewahrt werden. Selbstverständlich
bleiben die mit einzelnen Zentralvcrbänbcn getroffenen
Abmachungen bestehen." sEtzel (Z.-V b. Br.): sie
haben mir einen Dank für meine Ausführungen aus-
gesprochen (zu den BunbeSgesellen). Warum aber bleiben
Sie in dem BunbeSverein? Bei mir ist eine große
Kluft zwischen dem Bundesverein und dem Z -A. d. Br.,
denn io lange eine Vereinigung von Unternehmern er-
halten wird, kann sie die Interessen der Arbeiter nicht
richtig vertreten.

Küper, Altona - Ottensen. Mitgliederverfamm-
siing^ am 31. Mai. Wiederausgenommen wurde Kollege
H. Johaiinsen. Die Abrechnung ergab eine Einnahme
der Zentralkaffe von X 617,95, eine Ausgabe von
X 573,95, davon zur Hauptkasse gesandt X. 150, bleibt
ein Kaffenbestand von X 39. Einnahme bet Lokalkasse
X. 1179,48, Ausgabe X. 461,70, Kassenbestand X. 717,iss.
Mitgliederbestand am Schlüsse des Quartals 129. Unter-

Generalversammlung anSgegeben würden, erst wenn die > ruhige Stimmung. Vor dem Siortb--k-cbäudc war
Kollegen diese aufmerksam durchgelesen, in der Debatte den ganzen Tag über eine große Menichenmenge ni e»
fortzufahren. Dieses wurde angenommen. Vom Gc- ■ ‘amm.lt, die die 'Mitglieder der Regn.ring und den
werkschaflSkartell berichtete Hoche. Er befürwortete. Präsidenten de« Stört! in' Berntr h-m Verlassen d S
die Verschmelzung mit Hamburg, jedoch müsse daS | Gebäudes mit Hurrarufen begrüßten. Als Berner die

JohanneSstraße passierte, wo eine Militärkapelle spielte.

stützllng bet ausgesperrteu Kollegen bei Rave: Von der
Hauptkaffe erhallen Jt. 493, auf Listen gesammelt

Zuschuß aus der Lokalkasse X. 83, Summa

Frage hetporgerusi'ne Spannung zwischen Deutschland
und Frankreich zu beseitigen, lediglich solche Schritte,
welche unfruchtbar bleiben mußten, weil die deutsche
Regierung nicht lediglich äußere Rücksichten, sondern eine
greifbare Versicherung Haden wollte, daß die französische
Politik nicht gegen sie gerichtet fei. DaS Blatt spricht
feine Befriedigung darüber ans, daß Rouviet die Leitung
der auswärtigenÄngelegeiibeiten in die Hand genommen
habe, und wünscht, daß er die Regelung der schwebenden
Fragen verstehen möge.

Mockkan, 7. Juni. (Meldung der Petersburger
Tekearnpden-A.leinur.) In bet bärigen Rächt ent-
gleiste in der Räbe der Station Balabanow auf der
Strecke Moskau—Kiew—Woronesch ein gemischter

russischen Admiral Enguist eine Verfügung
deS Präsidenten Roosevelt übermittelt, wonach er
entweder 24 Stunden ab beute Mittag gerechnet
Manila zu verlaffen bat, oder interniert wird.

Ter von der Mitsui Surfen Gomei Dampf-
schiffsgesellschaft in Nagasaki gescharterte eng-
lische Dampfer „C i I u r n u m" wurde am
Freitag. SO Seemeilen vor Wusung, durch den
russischen HülfSkreuzer .Rion" ange-
halten und durchsucht. Die Luken wurden geöffnet
und daraus 411 Säcke Bohnen, 125 Ballen Baum,
wolle unb 12 Kisten mit Antimon über Bord geworfen;
dann wurde daS Schiff wieder verlaffen. Der so
plötzlich befreite Dampfer erklärt dies damit, daß
der „Stiem' durch drahtlose Telegraphie die An-
näherung der Japaner erfahren habe.

Jin F r i e b e n jt i f t e n herrscht gegenwärtig
lebhafte Konkurrenz. Nicht nur die allzeit geräusch-
vollen Ocrrcn „Speckn" und „Tebdv" entwickeln fieber-

uiuurfii, ums»« s. । nur ]rciu jvwgien uno ueDcnsminei etnnCDTnCn,
ban.-rlicherioeise basten jedoch unkluge Freunde DeleaffoS zur Erreichung bc5 nächsten Hafens erforderlich
dieser Politik die drokcnbc Spitze gegmDeutscklanbzn- sei. _ Heute Vormittag. 11 Uhr. wurde dem

Interesse liege cs, dem Anträge zu entsprechen.
WilkcnS (Z.): Es ist nicht recht klar, wie sich

Herr Möller die Sache denkt. Wenn map übrigens
Finkenwärder dies bietet, muß man es den noch schlechter
gestellten Hamburger Interessenten ebenfalls geben. Wohin
würde das führen?

SicverS (L.) spricht für dm Antrag Möller. WaS
in Cuxhaven schon bestehe, mehr nicht, wünschten die
Finkenwärder Fischer mit Recht. Es erleichtere die
schwierige Eristenz dieser Leute.

Dageför (L.) tritt ebenfalls für ben Antrag Möller
eilt, der leicht durchführbar sei.

Witte (Z.) schließt sich den Vorrednern an.
Kümpel (Z.) ist auf der Tribüne unverständlich.
Sanderö (R.) wendet sich gegen die Form bc3

Antrages und befürwortet eine Aenderung.
Sanders (R.) beantragt, die Worte „zwischen

ben Due d'Alben und dem Uferranb" zu streichen.
WilkenS (Z.) erwidert den Vorrednern.
Paridom Möller entgegnet. Wenn Herr Wilkens

vom Schweinesand so erbaut fei, möge er sich eine Villa
dort bauen lassen. (Große Heiterkeit.)

Der Antrag Möller wird mit der Ab-
änderung Sanders angenommeii.

13. Antrag von Dr. Roth, betr. Anstellung von
Schulärzten an sämtlichen Volks-
schulen Hamburgs.

Dr. Roth (L.) beantragt : Die Bürgerschaft be-
schließt und ersucht den Senat um eine Vorlage, betr.
Anstellung von Schulärzten an sämtlichen Volksschulen
Hamburgs.

Dr. Roth (L.) bittet, seinen Antrag zu unterstützen.
ES bedürfe keiner Versuche mehr, wie der Senat sie
wolle, feit schon in den meisten kleinen Städten sich
die Jnstttution der Schulärzte als segensreich erwiesen
hätte. DaS Tätigkeitsgebiet der Schulärzte fei ein außer-
ordentlich umfangreiches. In Hamburg fei auf dem
Gebiete der Schulhygiene bisher unendlich viel versäumt
worden. Selbst die neuen Gebäude ließen viel zu
wünschen übrig. So fei z. B. die Lichtznfuhr oft genug
ungenügend; das wirke ruinös auf die Kinderaugen.
Der Aufenthalt in der Schule wirke auf schwache und
kränkliche Organismen oft sehr nachteilig; bet Lehrer
erkenne das häufig nicht; manches Kind werde gestraft
wegen Mängel, die aus diesen nachteiligen Wirkungen resul-
tierten. Da müsse eben der Arzt eingreiien, der auf Lehrer,
Schüler und Eltern gleichermaßen belehrend einwirken
werde. In England habe sich dieses Svstem besonders
bewährt. In den s ch u I t e ch n i s ch e n Betrieb würden
die Aerzte durchaus nicht eingreifen. Sogar in Rußland
fei man z. T. fertig mit der Frage; um so verwunder-
licher fei eS, daß man in Hamburg erst „versuchen"
wolle. Sogar 106 Städte mit 20 000 Einwohnern in
Deutschland hätte» schulärztliche Einrichtungen. Auch die
Kinder bet gutsituierten Leute feien vielfach mit Leiben
behaftet, welche von den Eltern nickt erkannt würden.
Nicht zwingenden, sondern beratenden Einfluß werde der
Schularzt haben. Der gute Nat finde fast ausnahmslos
eine gute Stätte. Angesichts all dieser Tatsachen solle
man den Senat vorwärts drängen und statt zuiu Ler-
sucheii, zum Handeln veranlassen.

Emil Fischer (SD.) : Der Schulzwang bars nicht
Gefahren für die Kinder schaffen; Licht und Luft muß
ihnen gesichert, ansteckenden Krankheiten Dorgebcugt werden.
Einer Probe bedarf es nicht. Hamburg ist hier, wie in
vielen Dingen, hinter den Nüssen zurück. Nehmen Sie
den Antrag an!

Der Antrag wird endgültig angenommen.
Schluß 8! Uhr.

der Zemeniierer wird einstimmig angenommen. Ab-
gegeben wurden 73 Stimmen. Der Taris der Kunst-
steinarbeiter wird mit 57 gegen 2 Stimmen angenommen.
Die Versammlung ist also willens, in eine Lohnbewegung
cinjutreten. Der Vorstand wird beauftragt, die von der
Dersainmlmig etwas abgeänberten Tarife mit ent-
sprechendem Begleitschreiben an die Unternehmer einzn-
ienben. Hense ersucht die Kollegen, für den Fall, daß
es zum Kampfe kommen sollte, für Die Durchführung der
Tarife energisch einzutreten und Den Anordnungen der
Streikleitung unbedingt Folge zu leisten. F u n k macht
auf das am 18. Juni tm „Horner Park' stattfindende
GewerkschasiSfest aufmerksam und ersucht nm zahlreiche
Beteiligung. Ebenso bittet Fnnk, die Organisation
der Darbiergebülfen durch Vorzeigeitlaffen der Kontroll-
karten zu uitlerstützen.

in ihrem Wesen und Inhalt n^ch von beiden Völkern
verschieden ausgesaßt worden. Von schwedischer Seite
sind Bestrebungen ausgegangen, die Gemeinschaft aus-
zudchncn, von norwegischer Seite Bestrebungen, sie auf
der in der Reichsakt. vorgeschriebenen Gemeinschaft zu
beschränken unb im übrigen die Alleingewalt beider Reiche
in allen Angelegenheiten geltend zu machen, welche nicht
in der ReichSakte als unionelle bezeichnet find. Der
prinzipielle OZegenfatz in der Auffassung über ben Charakter
der Union hat viel Mißverständnisse zwischen den Völkern
hervorgerufen und manche Reibungen veranlaßt. In der
Aiiffussung, welche während der letzten Verhandlungen
zwischen den beiden Reichen von bet schwedischen Regie-
rung gegenüber Norwegen geltend gemacht wurden, hat
daS norwegische Volk eine Kränkung seines verfassungs-
mäßigen Rechts, seiner Selbständigkeit und seiner nationalen
Ehre sehen müssen. Tie Union hatte ihre Berechtigung,
so lange sie dazu beitragen könnte, die Wolfahrt und
daS Glück beider Völker zu fördern unter Wahrung ihrer
Selbständigkeit als souveräne Staaten.

Aber über der Union steht für uns Norweger unser
norwegisches, für die Schweden ihr schw.vischeS Vater-
land, und wertvoller als die politische Verbindung sind
daS Solidaritätsgefühl unb das freiwillige Zusammen-
halten beider Völker. Für dieses SolidariiätSgesühl
zwischen dem norwegischen und schwedischen Volke, welches
das Glück beider Volker sichern und ihre Stärke nach
außen fein sollte, ist die Union eine Gefahr geworden.
Wenn die Vereinigung jetzt gelöst wird, hat das nor»
wegifche Volk leinen höheren Wunsch, als in gutem Der-

HcsiidniS mit allen und nickt znm wenigsten mit dem Volke
S chwedens und der Dynastie zu Üben, unter deren Leitung
unser Land trotz vieler und bitterer Unionsstreitigkeiten
so bedeutendes geistiges unb materielles Wachstum er-
fahren hat. AIS ein Zeugnis dafür, daß die Arbeit und
der Kampf deS norwegischen Volkes für die volle Selb-
ständigkeit des Vaterlandes nicht in irgend welcher Miß-
stimmung gegen das Königshaus oder das schwedische
Volk begründet gewesen ist und keine Bitterkeit gegen
einen von diesen hinterlaf^n bat, ersucht das Swnhmg
ehrerbietigst um Ew. Majestät Mitwirkung, daß eS einem
Prinzen auS Ew Majestät HauS gestattet wird, unter
Aufgabe feines ErbrechiS an den Thron Schwedens die
Wahl zum König von Norwegen anzunehmen.

Der Tag, an dem daS norwegische Volk feinen
eigenen König rhült, um den alten Thron Norwegens
zu besteigen, wird die Aera ruhigerer Srbei!?bcbingr.nien
für Norwegen, eines guten unb herzlichen Verhältnisses
znm schwedischen Volk, des Friedens, der Eintracht und
des treuen Zusammenhaltens tm Norden zum Schlitze
der Kultur der Völker, ihrer Freiheit und ihrer Seld-
ständigkeit ein leiten. Hiervon überzeugt, wagt das
Storlhiiig, die sichere Hoffnung auszusprechen, daß, was

jetzt geschehen ist. zum Guten für alle werden wird, auch
für (ho. Majestät, für dessen Person das norwegische
Volk Hochachtung und Ergebenheit bewahren wird.

khristianta, 7. Ium. Nachdem daS Storthing
den Beschluß gefaßt hatte, hielt Präsident Berner ein;
kurze Rede, in der er die ernste Bedeutung deS getanen
Schrittes hervorhob ; er schloß mit dem Wunsche: Gott
bewahre das Vaterland, in ben die ganze Versammlung
einfiimmte. Eine neue StaatsrUssitzung wurde Nach-
mittags 5j Uhr abgehal'.en. Der Staatsrat wird in
dieser Sitzung die Verteilung der einzelnen Refforts
vornehmen. Es verlautet, HandelSrniitister Arotauder
werde die Leitung oer auswärtigen Angelegenheiten,
Hagerup-Bull das Justiz- unb Bochner das Revifiouu-

Braucuetarbciter. In der öffentlichen Versamm-
lung am Lv. Mai bei Horn referierte der (Sauleiter
Etzel über das Thema: „Welche Organisation ist für
die Hamburger Vrauereiarbeiter am zweckdienlichsten
Weil die Braiiereiarbeiter den verschiedenen Organi-
sationen angehl rt haben, ist der Hamburger Kampf sowie
geschehen verlaufen. Ptaii hat seitens einer Organisation
den KriegSplan schon im Winter verraten. Redner will
trotzdem den Organisationen ben Vorwurf nickt machen,
daß sie ihre Schuldigkeit während des Streiks nicht
getan haben; aber besser wäre eö, wenn alle einer
Organisation angehörten. S ch rn alinz (H.-D. G.):
Unsere Gewerkschaft, die Hirsch-Dunckersche, kämpft nur
aus reinem wirtschaftlichen Antrieb und läßt jede
Polilik beiseite. Gerade durch die Politiktreiberei
entsteht die Uneinigkeit zwischen den Gewerkschaften.
Scherzberg (BundeSv.rein) spricht dem Gauleiter
Etzel seinen besten Dank für die vortrefflichen Aus-
sül,r nigen aus. Aber für große Streiks kann er sich
nicht erwärmen, wie z. B. in Rheinland-Westfalen, wo
wegen zwei Mann über 1000 Mann in ben Streik ein-
getreten finb. Er habe auch schon trockenes Rundstück
gegessen wegen eines Streiks, und dieses habe ihn einest
anderen belehrt. Schmidt (Z.-V. d. Br.) spricht über
die Hamburger Brauereiarbeiter-Beweguiig von 1889 bis
1904 und macht dem 1889 er Verein der AnndeSgesellen
den Vorwurf, daß derselbe bei jeglicher Lohnbewegung
zurückhaltend war. Redner fordert zum <rchiuß die
nicht organisierten Versammelten auf, in den Z.-V. d.
Br einzutrelen. Linne (Z.-V. d. Br.) bedeutet dem
Hirsch-Tnnckerschen Schmäling, waS mobent und nicht
modern organisiert heißt. Schmäling (H.-D): Wir
Haden noch nie von übertriebenen Forderungen der Arbeiter
gesprochen aber Ihr Genosse v. Eim hat auf bent letzten
GewerkickastSkongreß eS nicht unterlassen können, von
übertr.ebenen Forderungen der Ardener zu iprecheii.
Weinern (Z.-L. d. Br): Der Hamburger stampf habe
sich lediglich um den Arbeitsnachweis gehandelt. Lüir
haben mit Zlmen (zu den Bundesgeseli m) schon vor
Jahren den Arb.ittznachweiS auf p-ruättschcr Grundlage
haben wollen; Sie erklärten immer, keinen Grund dazu
Mi haben; Ihr Nachweis florierte gut. La wir aber
sahen, daß überall auf den Brauereien nur Mitglieder
Ihrer Organisation eingestellt wurden und unsere Mit-
glieder sozusagen gemafiregcli, ^^enwiriuiVorvorian e
an einzelne Brauereien heran, welche unseren Arbeit»
nachweis bewilligten, und zuletzt haben wir auf allen
Hamburger Brauereien mit yülft der organ leiun
Arbeiterschaft den Arbeitsnachweis errungen. ^ufeS
war für die Scharfmacher und Sie ein Lorn int Uuflt.
Da kam da» llngiücksjahr 190L In der Sitzung wurde
die ArbeiiruackueiSfrage vom Direktor «Irans. “R e»
schnitten und wir stellten uns auf den «taNdpUNtt, für
unS lei die Frage erledigt. Kollmann iZ -V. d. 4 i
geht jcharf ins Gericht mit o<n BundeSgetellen —>
haben immer frei unb offen erklärt, was unsere iTom»
rungen waren, reißen Sic Ihre Heuchtermaole htrunte
unb spielen Sie nicht Versteck. N e u m a nn iBniib -
verein): ES liegt an dem System, weshalb wir intt Ihnen
in manchen Fragen nicht Hand in Hand gehen können.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme der Wolssschen Bureau».)

Berlin, 7. Juni. „Panther" ist am 5. Inn! vor
Grenada (Kleine Antillen) eingetroffen und geht am
9 Juni nach der Insel Domiiuea (Kleine Antillen). —
„Bremen" ist am 6. Juni in Puerto Plata (Domini-
kanische Republik) eingetioffeii unb gebt am 10. Juni
nach Sanchez (Dominikanische Republik).

Leipzig, 7. Juni. DaS Reicksgericht verwarf die
Revision des Dr. Iwan Braunstein, der am lr>. April
vom Landgericht 1 in München wegen llrkund.n'älschunz
in zwei Fällen zu sieben Jahren Zuchthaus ueiurtcl.i
worden war.

4 hristtnttla, 7. Juni. Die vom Storthing
angenommene Adresse an bett jtönig int ' >1«
gen den Wortlaut: Majestät! Da sämtliche Mitglieder
des Slaaisrats heute im Storthing ihre Aemter n'ieder-
gelegt, und da Ew. Majestät im Protokoll Pom 87. Mai
offiziell erklärt haben, daß Ew. si.flnjestät nickt iw ick.no-
feien, dem Lande eine neue Regierung u verschaffen, in
die konstitutionelle KöiiigSmacht in Norwegen somit
außer Wirksamkeit getreten. ES ist daher die Pflicht
für daS Storthing, als Vertreter oeS norwegischen Volkes,
rnwefen, unverzüglich die Mitglieder deS abgetretenen
StaatSratS zu ermächtigen, alt norwegische Regie, nun bi»
auf weiteres die dem König zufl l'enbe Macht auSziiiiben
in Uebereinstimmung mit der Verfaffnng deS König-
reiches Norwegen und ben geltenden Gesetzen mit ben
Aenderungen, welche dadurch noiwendig werben, baß n .
Vereinigung mit Schweden, welche einen gemeinsamen
König vorauSsetzi, als Fol»e davon aufgelost ist unb
der König ausgehört hat, al? norwegischer König zu
fungieren. Der Gang der Entwicklung, der mächtiger
gewesen ist, als der Wunsch unb Wille deS Einzelnen,
hat zu diesem Resultat geführt. Die tm Jahre 1814
eingegangene Union ist bereits von der ersten Stunde

Zug, wobei V Per innen getötet und 9 verletzt wurden.
Eolontbo, 7. Juni. Reulennrldung. Die eng-

lischen Schlachtschiffe „Eaiwpus" und „Goliath", nach
China bestimmt, wurden zun.ckberufen und der atlan-
tifckm bczw. der Mittelmeerslotte zuaewirsen. Es wird
erwartet, daß die biuyufädjiia-en S^iff« mu der <
sifchen Station abdernfen werden. retcki tatsächlich feinen Botschafter in Petersburg

beauftragt, Rußland zu verstehen zu geben, daß
Frankreich bereit sei, el* Friedens.
Vermittler zu dienen, fall« Vie russische Re-
gicrung zu erkennen gäbe, daß ihr ®djritte Frank-
reiche in dieser Richtung willkommen seien. Die
russische Regierung hat auf diese fran,zösische An-
rcutung bis jetzt «uS Mangel eines EntschtuffeS des
Zaren noch keine Antwort gegeben. Die französische
Diplomatie möchte, daß Frankreich all Verbündetem
die Rolle der Friedensvermittlung zufiele und
Amerika ihm nicht zuvorkomme, abgesehen von dem
politischen Interesse, das auch Frankreich, wie man
oft genug französischerseitS geäußert hat, an der
Wiederderstellung d«» Frieden» hat. Angeblich is: die
französische Diplomatie dekhakb auch mit den Vor.
einigten Staaten in Besprechungen getreten.

Leider werden alle diese Bemühungen »er der
Hand nur einen ideellen Wert haben, denn Rußland
will noch keinen Frieden. Ein Petersburger Tele-
gramm meldet: Zur völligen Beeinflussung deS
Zaren durch die Kriegöpartei, mit dem Großfürsten
Nikolai Nikolaijewitsch an der Spitze einer Handvoll

X. 706,75. Ausgabe: Streikunterstützung an 8 Kollegen
Jt. 543,50, lokaler Zuschuß X. 83. Zur Hauptkaffe zurück-
gesandt X 80,25, Summa X 706,75. Da alles in bester
Ordnung befunden, wurde dem Kassierer Decharge erteilt.
Zu regem Besuch unseres am 1. Pfingsttage in „Waid-
mannSruh" ftattfinbenben Sommervergnügens wurde vom
Festausschuß aufgefordert. Dm Bericht von der General-
versammlung erstattete C. Fedoern. Allgemein wurde in
scharfen Worten getadelt, daß Kollegen, welche 25 Jahre
treu zur Fahne gestanden haben unb ihren Verpflichtungen
immer nachgckommen sind, nicht mehr die Vorzüge als
Ehrenmitglieder genießen sollen, indem Ehrenmitglieder
nicht mehr ausgenommen werden. Westphal
führt au3, daß unsere Organisation durch die
SlrbeitSlosen-Unterstütziing nur gekräftigt sei und ihren
Kampfchaiakter in keiner Weise dadurch eingebüßt
hat. Dadurch, daß unseren Beamten zu viel
Gehör geschenkt wurde, hätten wir einen gefähr-
lichen Sprung gewagt: Durch Einführung der
ErwerbSloseniinterstützung. Hoche gibt seinem Befremden
darüber Ausdruck, daß eine Filiale einen Beamten zur
Generalverfanimlung entsandt habe und daß dieser die

^ldaily Telegraph" meldet
offijvei: erf: irt ist. daß Untettoajfttboo tt
tatsa chfl i ch in Scr letzten Seeschlacht »ur
Verwend ring gekommen finb.

Ueber di« fiirdwir« Sc esch la ch
schim < werden nach -«rd nach grauenliaftc Einzel,
beiten bekannt. Der ovaptän des japanischen Torpedo-
jegerb „M u rasarnt" benchrrt: „Wir erhielten den
Beiehl, d." feindliehe Flaggschiff „Knäis S Uwa-
row" OTS’igt-eifcn. i 'wohl unser S»'.sin besckstwigt
war, waren .vir erttsichlrsien ötm Tode tapfer ent»

zu können.
Paridom Möller (L.) begründet den Antrag.
Finkenwärder Fischer seien durch die Neugesialtiiiig

der Dinge von ihren Plätzen vertrieben worden. Der
Schweinesand sei zu weit entfernt. Im allgemeinen

gf.'en.uitn en. Mit Volldamvf eilten wir durch die
bochgvhende Ser, bis wir vom frinbltrt'en Sckiff dis
auf 100 älterer ne'eegefoimnrn irnrren, dann seltenen
wir Miseren ersten Torpedo, einen fischförmtgen
18.wlligen Whitehead ab. Wir sahen, daß er den
„flnjä* Suworo.i'" am ktern traf, und ”alb mb
deckten wir. daß das sreuerrmbt-r zers.1 "nettere war,
Von diepttn Augenblicke ent war bas tzkarumcnseucr

Gehaltserhöhung unserer Beamten beantragte. Redner' departement übernehmen.
beantragt, da in nächster Zeit doch die Protokolle der! Ctiristiauia, 7 Juni. In der Stadt herrscht

.. daftc Tätigkeit, auch andere geben sich Müde. Dem
chitii- ..^rnehmen der ..Köln. Ztg." zufolge hat Frank ¬

machen gereizt werden. Außerdem habe man den von
der Lohnkommission ausgearbeiteten Tarif als Norm! „ .
anznsehen, worüber hinauszugehen entschieden nicht tätlich Rücknitt deS Spieckers erwähnten Resolutionen wurden
fei. zumal wir bis jetzt nock keine Tarifvereinbarung ge- einstimmig angenommen, nachdem die Redner aller
troffen hatten. Der jetzige Versuch auf tarifliche Rege- Parteien dem Sprecher ihre Anerkennung ausgesprochen
Inna der Löhne verfolge in der Hauptsache mit den Zweck, hatten.

der japanischm Flotte einfach auf Admiral Roschdest-
wenskis Flaggfcyiff konzentriert. Seine Schornsteine
wulven in Fotzen geschossen, und seine Masten, mit
Ausnahme eines einzigen, stürzten mit furchtbarem
Slradjen zusammen. Um den einen Mast, der noch
stehen blieb, drängten sich die Offiziere und Matrosen
zuiammen. Dunn feuerten wir unseren zweiten Tor-
pedo ab. ®r traf den Maschinenraum, um das Flagg-
schiff neigte sich sofort fast bis zum Meeresspiegel.
Inzwischen war die Kanonade bet ganzen japanischen
Flotte, wie von einer Hand geleitet, auf die Sdyrr
von Offizieren und Matrosen konzentriert, die unter
dem einzigen noch übrigen Maste standen, und i n
wenigen Sekunden waren sie auSein-
a nderg« schoffen und in die Luft zer-
streut, wie dürre Blätter im Winde. Fast
iinmivrelbar daraus bäumte sich das Flaggschiff hoch,
daß es dasvand, wie ein in bet Erde steckender Pfahl,
und dann iant es auf den Meerboden."

Ein Offizier von der „Oleg" erzählte, diese habe
vierzehn 15-^entimetet-Gefchoffe erhalten und sei acljr«
mal o!).te Erfolg von Torpedos betannt worden. Die
japanischen Kreuzet, darunter „Äafuga" und „Tsüsi-
tose", führten DewehS Schleifenmanöver in Kiellinie
aus, unb letztere fandre der „Oleg" zwei Breitseiten,
öftere eine, toorauf die „Oleg", die sich zu neigen
begann, sich zurückziehen mutzte. Eine Granate
tötete die ganze Vilannfchafr eines
15-Zentimetergeschützes; ein Geschützführer
war schon tödlich verwuiidet, als er noch einen Schutz
abgab. dann starb er. Wie auJ Washington berichtet
wird, Haden die amerikanischen Offiziere in Manilla
festgestellt, daß die „Oleg" 60. die „Aurora" 30 unb
die „Schemtichug" 7 Tage für ihre Aufbesserungen
brauchen.

Tas russischt Schlachtschiff „Ore 1", daS nach
"loMufa überführt werden wird, um von dem Mikado
besichtigt zu werden, hat sich vor seiner Gesangen-
nahine mit autzeroidentlichet Tapferkeit verteidigt.
Tiefe Tapstckkevr mag es gewesen jein, die zu einer
Tat Veranlassung gab, die geeignet ist, Trittetzen zu
erregen. Man erzählt sich in Tokio, dah gleich nach
Beginn der Schlacht an Bord bet „Orel" 300 Leute
gerötet ober verwundet wurden. Das
Stostnen urtb Stweien bet Verwundeten übte auf den

Rest bet Mannschaft einen so demoralisierenden Ein-
fluß au5, datz man beschloß, dickem Zustande ein Ende
zu machen. Die Leute, die so schwerverwundet
waren, datz an ihrem Aufkommen gezweifelt wurde,
sollen, um di« Ruhe herzu stellen, übet Bord ge-
worfen worden sein. Die Zahl der auf
diese Weise umgebrachten Verwunde-
ten wirb auf 140 geschätzt Die Leichtver-
wundeten wurden um den Mast hetumgelegt und
mit Str icke ns« st gebunden um sie zu verhin-
dern, den stampf der Schiffes zu stören. Der Reutersehe
Korrespondent in Tokio fügt allerdings vorsichtig hin-
zu, datz er bis jetzt unn-oglick. gewesen sei festzu-
stellen, ob diese grausige Geschichte auf Wahrheit be-
ruht oder nicht. Datz die „Orel" mit Verzweiflung
lamp're, geht aus ihre m Aeutzeren hervor. Sie ist
mit Gesüwtzspuren vollständig bedeckt und ihre Ge-
schütze sind zerschmettert und r-u5 ihrer Stellung ge-
worfen.

slm russischen Marineministeri um gibt man jetzt
zu, datz sowohl unter der Besatzung des G e s ch w a -
ders Nebogatow als auck unter den Mannschaf-
ten der H a u p 4 f l o 11 e vor Madagaskar Meute-
reien auSgolirochen waren. Vor der Aiesfahrt deS
i-ieschwciderS Aebogaeow revoltierten in Liban gegen
300 Martnesolbatm. Diese wurden enttnaffner unb
mit (SfaiDoIt an Borb der Schiffe gebracht, wo sie
nährend bet Fahrt den schwersten Dienst zu versehen
hatten. , einig- sind bann während bet- Aufenthaltes
<5 Geschwaders vor Kreta bckettiert. Fetzt erklärt

man eS natürlich als gtohen geriet, datz bie Meuterer
nicht itanbred Jid) hinge richtet wurden, t>a sie doch
jedenfalls bie Uebemaix der vier Panzerschiffii Nebo-
gato>vs erzwungen haben. R o s ch d e sr w e n S k.i
hatte von den Meuterern bei Madagas-
i a r 20 auf hängen lassen und dadurch weitere
. u-lehnungsversuche erstickt. Gleichwohl hat incnQjtiefe
aiii^fangen, die von den Mannschaften heimlich atn
Madagaskar zur Befördernng gegeben wurden und
welche die wütendsten Angriffe gegen bie Vorgesetztes
enthielten. Die schreibet erwarten, alle Mcktmschatten
wüßten, datz sie in den sicheren Tod gingen, da die
’üott" ganz leistting"unfähig sei; im Augenblick bet
^trfiüeibüng wurden sie deshalo eine furchlchbate Ad-
rechnung mit den Offizieren halten.

Die „Times" melden ans Petersburg: Zum
erstenmal feit Beginn bcJ Krieges zeigen sich auch
bie Hvfgesell'ckatt und die höckffken Adelskreise von den
ftrtneren Ltetisckunvetlusten, die die russische Armee
und Flotte in Ostasien zu erleiden batten, schwer be-
troffen, da tm OsfizierkorpS der Marine weit mehr
Angehörige der Ari'wkratie als tm Lanübeer vertreten
fint. Beim Smpstmg Ser offiziellen Depesche, die

der fc'nriralitär den Untergang des Schlacktschiffes
„Borodina" meldete, brach ein alter, ausgedienter Ad-
miral mtf den Worten zusammen: „Mein einziger
Sohn und zwei itnfel waren aur dem Sckiftze!" In
der ganzen HisigefellkÄaft herr'ckt tiefe Beittirzuna
und raffunaSIose Trauer. Oie Ofkiziere des Schlackt-
-.t-rft.; „Alexaitder III." zum Beispiel, gehörten cnis-
schlietzlich der kaiserlichen Garde zur See an und
wurden sämtliche direkt rr*m Kaiser ernannt. Alle
sickd rtn ober gefangen. Sie Wut der Bevölkerung
nimmt drohend: Formen an. Trotzdem baS Admv
ralitätsgobände und M3 Palai? de? Großfürsten
ttlerio, de- Oberkommandantrn der Marine, unter die
ich.ti'-sie Bewachung gestellt wurden, kam er vor djesrn
Ge.'audcn zu wiederholten und bebroblidten Semon»
frrationen, bie für die nächsten Tage noch vschlimmercs
befurchten lassen.

DieGesamtverlustederRussenin der
-seeschlackr bei Tsufchima betragen 14 000
Mann tot, 4600 gefangen. 3000 entkommen. Die ärzt-
liche lliitersuchung der Giefangenen ergab, baß ein
großer Teil von ihnen krank ist, namentlich leiden
fiele an akuter Seekrankheit.

Da« Reuter-Bureau meldet aus Washington,
7. Juni: Aur eine Anfrage de? Gouverneurs von
Manila wurde an diesen ein Telegramm geschickt,
in dem Präsident Roosevelt daraus besieht, daß die
Vorschrift, nach der ben Schiffen einer kriegführenden
Macht nur gestattet sei, sich 24 Stunden in einem
neutralen Hafen auf Inhalten, genau innepebaltcn
werde, und daß die russischen Schiffe innerhalb dieser

D. K. 1. Da? von der Frau in die Ehe Gebrachte
bleibt ihr Eigentum. L. Ehescheidung nach § 156 deS
B. G -L.

-iegersofie. Mit Geldstrafe bis X 150 oder Haft
wird bestraft, wer NabruugSmiitel in geringer Menge
zum alsbaldigen Gebrauch entwendet. Tie Strafe tritt
nur auf Antrag des Geschädigten ein.

Slmanba. DaS kommt ganz darauf an, wie lange
Sie schon dort wohnen und ov Sie Ihre Miete pünktlich
bezahlt haben.

blSchrn. 1. Ein Brief von Java braucht etwa
3| Wochen nach Hamburg. 2. Bürgerliche Mädchen
können wohl von Oifizieren geheiratet werden, sie oder
ihre Eltern dürfen aber nicht etwa in dienender Stellung
rtroeien sein, sie müssen also auf einer „seinen Familie"
flammen.

Auktionen.

8. Juni.
10 Ult: Vafwrenstr. 18. I„ 'l' ! änbct (ycrichtSvö.
10 , et. Pauli, Jttaerstratze, Mobilien, Hausstands-

lachen:c. (Gerichtrv.)
10 „ Stabil uedrucke Ur. 17, Mobilien re. (Berichts«.)
10 , Bergstraße 9, tzkhs. 1, MaMstakturwaren, Stepp-

besten, Buckskin». Kammgarne re. (Johs.
Thießen).

10 „ Hopfensast 11, Mobilien, Motore, Zähler, Gar-
dinen re. (Emil Plagemann).

10 „ Herrengreben 19. Schubwaren (H. Elalow).
10 . Altona. ESblerspIetz, beim Gastwirt Reimers,

diverse Wagen, Maschinen, siahrrad, Herren-
flarberoben und Wäick» ic. (Wilh. Ruchmann.)

101 „ Br. Burliah 46, Mobilien. Hausstandsfachen
Weine re. (L. E. Albers.)

Anzeigen.

(Für den Anieigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Verein

fit den 3. Samb. Wahlkreis

Distrikt Hardrstchude.

TodeS-Anzetqe.

Den Gknoffen hierdurch die Mitteilung,
daß unser Mitglied, Frau

ßatiiarina Dorothea Elisabeth

stmclie Wwe„

wohnhaft Klosterallee 65, nach längerem
Leiden am 4. Juni tm Eppcndorfer
Krankenhause verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Don-
nerstag. 8. Juni, Nachmittags 4 Uhr,
vom Evpendorser Krankenhause aus
nach Ohlsdorf statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersticht
Die Distriktckverwaktniig.

Chauvinisten, soll angeblich viel der Umstand beige-
tragen haben, daß der Zar das früher in Japan auf
ihn begangene Attentat noch nicht vergessen hat. Es
werden in nächster Zeit drei Armeekorps mobilisiert
werden, doch hort man von liberalen Staatsmännern
die Befürchtung laut werden, daß die Mobilisationen
bei der Bevölkerung auf Widerstand stoßen und Un-
ruhen Hervorrufen würden; auch was die finanziellen
Mittel betrifft, find bie Aussichten trostlos. Der
Finanzminister hat erfiärt, unter den gegenwärtigen
Umständen auf die Tauer kein Geld mehr beschaffen
zu können. Er müsse zurücktreten, wenn sich die
Aussichten nickt ändern sollten. Bestätigt werden die
kriegerischen Meldungen durch eine weitere Mit-
teilung au5 Petersburg, wonach im Warschauer
Militärbezirk eine ütterdemusterung zu Kriegszwecken
angeordnet worden ist.

Zum ersten Mal hat es ein russisches Blatt ge-
wagt, Friedensbedingungen vorzuschlagen,
welck)e die Altretung russischen Gebietes an^tapan
enthalten. Das zur äußersten Linken gehörige
Petersburger Blatt „Rascha Shi'n" lUnser Leben)

‘ bezeichnet als Bedingungen, die Ruhland annehmen
önnte, -olgendes: i. Verzicht auf die Kwantung-

Öalbinfel (mit llort Arthur), bereit weiteres Ge-
schick durch chinesisch-japanische Unterhandlungen zu

regeln ist. 2. si'äumt: g der Mandsckurei, die China
lurückzugeben ist. 3. Die Mandschurische Bahn wird
internationalisiert. Ter Weit der Bahn wird Ruß-
land in barem O'elbe oder in Obligationen des Unter-
nehmen? ansgezahlt. 4. Korea wird als japanisches
Interessengebiet anerkannt. 5. Zur Erstattung der
.Kriegskosten tritt Ruhland die Insel »achalin den
Japanern ab.

DaS Reutersche Bureau erfahrt: Die japa-
nische Regierung stellte bisher keine
Friedensbedingungen irgend welcher
Art auf. Von wohl unterrichteter Seite wird her-
vorgehoben, daß bie hierüber umlaufenden Gerüchte
seitens wohlmeinender Privatleute unternommenen
Versuchen, den Frieden herbeizufuhren, entspringen.
Diese Vorschläge würden, wenn sie vor die 5brieg-
fübrenben gebracht würden, lediglich zu Mißverständ-
nissen führen unb auf diese Weise die Erreichung
des erstrebten Zieles vereiteln und eine gegenteilige
Wirkung erzeugen.

Bncskasten.

nnMtzGnisilili Kiainsr ßrashrook

der Ai heiter tei W..M Philipp & Co.
T o dc s - A n z ei g e.

Am Montag, den 5. b. M.. starb plötz-
lich und unerwartet in seinem Berus unser
Mitglied, der Eweriührer

Heän

im Alter von 36 Jahren.
Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
Nachui. 3 Uhr, vom Hafeiikraitketchause aus
statt. Der Vorstand.

Plöglich und unerwartet starb gestern ß
Morgen 5 IIhr unsere Hebe Mutter, g
Groß- und Urgroßmutter

Maria Magdalena Darboven, ['
> geb. v. Hacnt,

im 85. Lebensjahre.
Tief betrauert von

Den Hintcrbliebcuen. R
Wilhelmsburg, 7. Juni 1905.

Die Beerdigung findet Freitag, 9. Juni k
1905, Nachmittag? 3 Uhr, vom Sterbe- S

Hause, Reiherstieg-Deich 150, statt.

Am 30. Mai verunglückt.' durch Ertriukcii
unser lieber Sohn und Bruder

Carl Voigt
tm 22. Lebensjahre.

Tief betrauert von den Geschwistern, Braut,
allen Verwandten, Bekannten und den tief-
gebeugten Eltern

Wilhelm Ivan n. Frau.
Beerdigung am Freilag, 9. Ium. Nach-

mittage 3 Uhr, vorn Hafenkrank iihanie.

Todes - Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden verstarb am

Mittwoch, den 7. Juni, unsere liebe, gute Mutter,
Großmutter, Tante und Großtante

JohaariaCalharinaMarlaSuhrland,
geb. Meyer.

Tief betrauert von den Hinterbliebenen. Am
schoierzlickste» vermißt von ihren Kindern

II. Topp u. Frau nebst Tochter.

Beerdigung: Freitag Nachmittags 3 Ilhr.
vom ®i«r behause. Fr-edrickitraße 50, nach dem
Hanimer Friedhof, Waiibsdecker Ehauffee,



Sumatra,

Ottensen, BiSmarckftr. 38/38.
„ Biömarckstrahe I.

Altona, Grohe Freiheit 28.
Hamburg, Schweinemarkt 87.

Filiale Eimsbüttel:
Ecke Bartels- und Amandastrahe.

Rohtabak-Lager

H. C. A. Jensen,
Catharinenstr. 43. — Geöffnet v. 8-8 Uhr.
Filiale Ottensen , Kl. Raiustr. 8.

30 bis 40 Mille Reste Zigarren von
M 18 bis A 100 spottbillig abzugeben.

H. Haiwald,J9roftneumarft 30.

Bester als Hamburger ist

Bremer Schwarzen

gehaltvoll, rein und wohlschmeckend,
per Psd. M. 1,20.

Ad. Mehmel, Tovensteet 49.
Geöffnet 5 Uhr Morgens

Wegen Zurruhesetzung zn verkaufen r

zigarrcu-tzllgros-ll.Tetail-lZkjGjt
an solv. Käufer unt. günst. Bedingung.
aSiete K1000 m. Wohn Grohneumarkt 30.

Beste ReEIame
am

H3

Anzüge

Jackeit-^aizüge

21, 18, 15, 1276, 1025,in allen Modefarben,

8 j. Legehühner mit Hahn billig zu verk., Stück-N. 1,50. RcirnaruSstr. 12, p. Grewe.

SozialtaoMscisr Verein für den 1. WM Hkreis.

kommen. Das Komitee.

*************

empfohlen. H. J. J. Schmidt.

*************

Das Komitee3« reger Beteiligung ersucht

Nur einmalige Ausführung.

•pdonb btuWr Zthntider u. ^neihtrinntn

Loebel’s Bitterlikör

Aessohink li des melstau Wirtschaftoa.

&

ttlascb- und Lüslre-Zoppen, Aasch-fiosen,

Phantasie- und Wasch besten, enorm billig

Hohe Bleichen 34, Haus 8, II. r.,
find zum 1. Juli er. von der .Allgem. Sr anten»
u. Sterbekaste der Metallarbeiter- zwei Zimmer
mit direktem Eingang vom Treppmhause zu
vermieten, geeignet für Bureau» bezw.
Kontorzwccke.

Daselbst ist auch ein gebrauchter doppelter
Schreibtisch billig zu verkaufen

Elne Hamburger Fischfrau, grogeS
BolkSstück mit Gesang in 10 Bildern.

Ebenfalls machen wir nochmals auf die zu heute Abend

8'/r Uhr im Lokale des Herrn W, Vorwohle, Neustädter-

straße 41, stattfindende Extra-Rtitgliederversammlung auf-

merksam. Dir L'rtsverwaltung.

Verlangt nor
Beckers Pudding-Pnlver
Preis lOPfg.. mirWasser und

M Zucker erfrdl.,dst.d.billigste!
Zu haben i. d.Kolonialwaren-,
Delikatessen-1. Drogen-Bdlg.

Achtung! Ungarn!

llugarirchrr felub von Hamburg-Moua
veranstaltet am 1. Pfingsttag seinen

Crom Ausflug nach Wedel
(Hotel „Stadt Hamburg"),

verbunden mit Gesellschaftsspielen im Walde,
PreiSkegeln, Lokalpost und Tanz.

Fahrgelegenheit per Dampfer bis Schulau alle
Stunden, per Bahn bis Wedel alle zwei Stunden.

Gemeinsame Abfahrt Morgens 7 Uhr 52 Min.
vom Dammtor-Bahnhos. Auch bei ungünstigem
Wetter findet das Vergnügen statt. Gäste will-

Achtung, Maurer!

Alle Kollegen, welche am Putzakkord am
Bau des Unternehmers J. Hase in der
Parkallee beteiligt find, werden ersucht, fich
am Sonnabend, den 10. d. M., zwischen 4 bis
5 Uhr, in der Wirtschaft von F. Gau,
Schlump 88, K., cinzufinden, um ihr Geld
in Empfang zu nehmen. F. Hartwig.

Ab 16. Ium:
Literarisches Cabaret

von Dr. Arthur Pscrhoser.

Neues Operetten-Theater. (Direkt.
Max Monti.) Täglich Anfang 8 Uhr:
Gastspiel Adolf Philipp und des Ori-
ginal-Ensembles des Deutsch-
Amerikanischen Theaters, Berlin.
Mit neuer Ausstattung an
Dekorationen, Kostümen und
Requisiten: Ueber'» groheuTeich,
heitere Bilder aus dem Leben der Deutsch-
Amerikaner in 5 Abteilungen, von Adolf
Philipp.

Ernst Dru eher - Theater. Anfang
8 Uhr. Allgemeines Verlangen. Zum
585. Male: Familie CggerS, oder:

Fischfrau, großes

1500 Knaben-Anzüge, flso

nur beste Ware, in allen Grössen

12, 1050, 876, 625, 475, 350, Z25,

Jackett-Anzüge

genau wie Maszsachen, grösstenteils auf Rosshaar

gearbeitet, in hochmodernen braungrauen Farben,

45, 42, 38, 36, 33, 30 bis

Freitag, bett 9* Juni 1905, Abends 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Vorwohle, Neustädterstr. 41/43.

TageS-Ordnung:
Bericht über unsere Lohnbewegung uud weitere Stellungnahme.

LozialüemkrMer Stntralutrcitt

iürdkllk.sldleW.-hlilst.VMttls.

Ortsvercin Slankenese.

Mitgliehcrötrsammlnuq
am DienStag, 13. Juni, AbdS. 8i Uhr,

im Lokale des Herrn David, Dockenhuden.
TageS-Ordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Religion
und Sozialdemokratie. Referent: Genosse
J. Jacobsen, Lokstedt. 3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Ter Vorstand.

Maud der baiiaeivtldl. Hiilfsarbeiter

Itlitschlands.

Zweisiverein Hamliurq uud Umhegend.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Sperre über die

Firma Boswaii n. Knauer hiermit aufgehoben ist, indem

unsere Forderung zu unseren Gunsten geregelt ist.

verbunden mit Preiskegeln für Herren

im Lokale des Herrn L. Hallwacns, „Vereiuölokal", Eimsbüttel.
Preis der Karte 30 4. Anfang 4 Uhr.

Komitee.

W. Lathus, Piuueberg,
hält fein Frühstücks- und
Gartenlokal 'VQ bestens empfohlen.

i taute WWÄK!, üivFlollM
Sm 1. Pfingsttage: Sparklub ,Hol bi ran“,
Ottensen, am 2. Pfingsttage: .Sparklub der

Harmlosen“, Hamburg,
sowie an jedem Sonntage VereinSvergnügen.
An beiden Pfingstmorgen: Früh-Konzerte.

Hierzu ladet ganz ergcbenst ein
H. Ramcke, „Zur Friedenöeiche",

Gr. -Flottbeck.

„Zentral-Halle“, Pinneberg.
Salon, Garten und Kegelbahn, mm

5 Minuten vom Bahnhof.
Gewerffchaften, Vereinen und Klubs bestens

Jackett- nztige

hochmodern, gestreift u. karriert, 28, 24, 21, 18,15,

Auf vielfache Anfragen nochmals zur Kenntnis, daß die in geregelten Werkstätten
arbcstenden Bauschlosser mit einer gelben Legitimationskarte versehen sind.

Die Qrtsverwaltttttg.

„Zum Lindenhof“

Heimfeld, bei Harburg Mbe,

unmittelbar au der Haake gelegen, eine halbe Stunde von den Dampfschiffe»
und Eisenbahn entfernt,

Nrrgnngungs-Mavlissemenl ersten Danges.

i — (Gänzlich neu renoviert.) =====

Gr. Wim Garten mit 20 brr fchönstrn fnubrn i. d. gnnnn ümgkgknd Harburgs.

■*“ Vorzügliche Speisen und Getränke.

A n beiden Pfing st tagen:

Grosse Extra-Ballmusik mit Dkiheßer.
Um gütigen Zuspruch bittet

Herm. Rönnau, Besitzer.

Dr« Hendel

wohnt jetzt
St. Pauli, Annenstrasse 9.

Sprechstunden 8—9, 5—6 Uhr.
Telephon Amt II, Nr. 668.

K ß,— 3,— 1,50 —,75

gy Vereinen und Wiedervcrkäufern
vorteilhafte Bedingungen.

Carl Heinke,

tzamburg, Aikertor 16.

Wir empfehlen:

Arbeiter-Gesuudheitö-Bibltothekr
JA.

Christeller, Dr. med., Berlin, Die erste
Hülfe bei UnglückSfällen . . . —,20

Silberstein, R., Dr. mcd., RiLdorf,
Das erste Lebensjahr .... —,20

Hirschlaff, Leo, Dr., Zur Gesundheits-
pflege des Nervensystems . . . —,20

Zadek, J.,Dr., Ter Achtstundentag,
eine gesundheitliche Forderung —,20

Fröhlich, R., Dr. med., Alkoholftage
und Arbeiterklasse —,20

Silberstein, R., Dr., Dar Schulkind —,20
Gebert, Ernst, Dr., Geschlechtsverkehr

und Geschlechtskrankhetten. . —,20

Hamburger Buchdruckerei mYerlagsanstalt

Auer & Co.,
Fehlaudstraste 11.

Ganz besonders mache auf das Sonder-

Angebot in Anzügen, von JL 18,75

bis M 88, aufmerksam. Empfehle in diesem

Genre hervorragend schöne Neuheiten zu

ganz enorm billigen Preisen und

lohnt es sich für jedermann, mein Geschäft
aufzusuchen. — Jeder Einkauf führt zu

dauernder Kundschaft. — Es empfiehlt sich,

den Einkauf Vormittags zu erledigen.

Bock- u. Schrock-Anzüge an

feinstes Tuch und Streichgarn, auch marengo und $ ’JVTk

karriert 54, 48, 45, 40, 31, 30, 21,

Schiller-Cbeater.

(Direktion: H. Kampehl-GUrcke.)
Altona, Am neuen Pferdemarkt, Hamburg.

Donnerstag, dcn 8. Juni:

Preciosa,
Schauspiel mit Gesang und Tanz in 5 Akten,

von Wolff, Musik von C. M. v. Weber
Kaffeöffnung 7s Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sreitni: Mnttrrsegen..»aussen»: Philippine OMftr.

Filiale Hamburg.

Dienstag, den 13. Juni 1905 (teg »ach pßngllku):

Srosser Ball

Theater«

DannerStag, den 8. Juni:

Thalia-Theater. Gastspiel deS Ber-
liner Dhalia - Theater». (Direktion
Kren und Schönfeld.) Ter Kilometer-
fresser, Schwank in 3 Akten, von Curt
Kraatz. Anfang 7^ Uhr. Ende 10 Uhr.

Morgen und folgende Tage: Dieselbe
Borstcflung.

Carl Schnitze -Theater. Direktion
Max Monti. 9V Vorletzte Woche!
Gastspiel dcö Wiener Poffen-Gii-
sembtcS unter Leitung von Bernhard
Buckbinder. Zum 2. Mele: Arche
9te*6, »swsbit Mit Sesmig in 3 Akten,
von Joses Jarno. Anfang 8 Uhr.

Freitag, 9. Juni, Anfang 8 Uhr: Zum
1. Male: Ginen Jnx will er sich
machen, Posse mit Gesang in 4 Auszügen,
von Johann Nesttoy.

Sonnabend, 10. Juni, Anfang 8 Uhr: Einen
Jux will er sich machen.

Sonntag, 11. Juni, Anfang 8 Uhr: Letzte
Sonntags - Vorstellung. Esiten Jux
will er fich machen.

Montag, 12. Juni, Anfang 8 Uhr: Zum
1. Male: Die KindSfrau, Posse mit
Gesang in 3 Akten, von F. Zell.

„Zur Erholung“, Mölln i./L
Radfahrern und Touristen, sowie

kleinen Klubs bestens empfohlen.
GF Zimmer mit Pension.

Aug. Vorrath.

Ol'llige Wohnungen zu sofort u. später
"V im Vorderhaus, alles hell u. trocken,
K 280-420, Wendeustr. 346, I. r.

Zu verm.LoglS a.e.j.Mädch. Schulstr.8, p.l.Ltt.

Witwer m. 4jähr. Jungen sucht LogiS.
Näheres Glashüttcnstr. 85, 111. r.

5. Meier,

Nur bis Pfingsten: Beim Einkauf von Mx 30 1 gute Uhr gratis

Destillation.

Eröffnung: Freitag, den 9. Juni.

Liedertafel „Lortzing“, Ottensen.

Erstes grosses Sommer-Vergnügen
am 11. Juni (1. Pfingsttag) im „Kleln-Flottbecker Park“ (Bos.: Th. Siemer).

ladet ein Ban Festkomitee.

Arbeiter-Turnverein, Altona.

Erstes grosses Sommer-Vergnügen
am 12. Juul (2. Pfingsttag) Im „Kleln-Flottbecker Park“ (Bos. Th. Siemer).

Festzug ab Altona Nachm. 1 Uhr. '*3 Da* Festkomitee.

ist und bleibt

die Ware selBsi

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis

Distrikt Harvestehude.

Sonntag, den 11. Juni 1905 (Pfingstsonntag):

Großes pkiigli^ergiliigni

in den Lokalitäten des Herrn Oehrlein, „Zur Harmonie",

Eppendorferlandstraße.

LaU, preiskkgeln uud preisschießku, Damenfpick nub Linbcrbrlukigullgeo.
Anfang: MorgeuS 5 Uhr. Herrcukartc 30 a^.

Hierzu ladet ein

Das Komitee.

Irüh-KonzerL

am Montag, den 12. Juni (Zweiter Pfingsttag),

im Lokale des Herrn Sieberling. „St. Petersburg“, tzsmm.
Preis der Karte 30 Pfg., gültig für einen Herrn nebst Damen.

Abmarsch mit Musik präzise 6 Uhr Morgens von der Gewerbeschule.

Der Vorstand.

ÄHraliäe Hi iir üloia-Otaeo.

6ro$$e$Pfing$tfe$t

am 12 Juni. 2. Vfingstmorgen.

im „Süßen Kringel", „Waidmannsruh" unb

„Kahrenfeldrr Krauerei" in Kahrenfelb.
bestehend in:

Frähkonzert, Hegeln, Damenspielen mi fini!erlieteliygen.

Anfang Früh 5 Uhr. Preis der Karte 30

Gültig für Herr und Dame.

Bekanntmachung.
Den geehrten Bewohnern von Geesthacht

und Umgegend zur gest. KennMis, datz die

Zsrbikr- unö Friskur-CtsUstk
am hiesigen Platze am 2. Pfingsttage ge-
schloffen sind.

Otto Buchhelm, Rlch.Dubber,
VllllttzUUsl. Chr. Füsgen, C. Bockwold,

J. H. C. Schulte.

Vermietungen.

stkiiWkl MMMkl-MM

Verwaltungsstelle Hamburg.

Mitglieder -Bersammlnug

der Banschlosscr

Hauptgewinn

.1600000

Ziehung 1. Kl.
am 22 Juni a. c.

Empfehlt löst in gr. Nr.-^usniahl

7i 72 V< 7° los

Die

Lraukkllknsse „fionb in Hand" M ®lkn|tu.
Am 6. Jimi starb unser Mitglied

Frau Fischer.
Ehre ihrem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, b. 8. d. M-, Nachm.
4 Uhr, vom Stcrbehause, Schaucnburgerstr. 29,
2. Etage, Altona, Der Vorstand. _

QJacft kurzem, aber schwerem Leiden starb am
♦•I 6, Juni unsere einzige, innigst geliebte Tochter

Alwine

im 12. Lebensjahre.
Tief betrauert von ihren Eltern

Carl Schmidt und Frau,
geb. Witt.

Beerdigung findet statt am Freitag, Nachm. 3 Uhr,
vom Trauerhause, Kielcrsrr. 3l, nach OHISdors.

y Hiermit allen Verwandten, Freunden E
S und Bekannten die traurige Nachricht, £

g daß am 6. Juni, Mittags 1 Uhr, meine §
» innigst geliebte Fran und meiner Tochter M
§ herzensgute Mutter

Auguste Bichel,
geb. Krüger,

v im 55. Lebensjahre nach langem Leiden
■ plötzlich und unerwartet sanft ent«
I schlafe» ist.
■ Ties betrauert von dem schwer geprüften
B Galten.

Gnet. Bichel und Tochter
nebst Bräutigam.

Henry Kellner.
H. Glüsing und Frau,

geb. Krüger.
H. Müller und Frau,

geb. Krüger,
G. Kellner Wwe. nebst

Kindern
und allen Verwandten.

Beerdigung hat bereits am Mittwoch, B
■ den 7. Juni, stattgefundcn.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben,
unvergeßlichen Mannes

Wilhelm Andrews
jage ich allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere den Arbeitskollegen und lieben
Nachbarn meinen innigsten Dank.

Emma Andrews, geb. Peemöller.

Danksagung.

Hiermit sagen wir allen Verwandten, Freun-
den und Bekannten unseren herzlichen Tank für
die reiche Kranzspende und Beteiligung bei der
Beerdigung meines lieben Mannes und meiner
Kinden guten Vaters, insbesondere Herm Aug.
Stolte für die trostreichen Worte am Sarge.

A. Hauszer

uud Kinder.

Danksagung.
Für die rege Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meiner lieben Frau

Wilhelmine Arnold, geb. Tietge,
sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekamiien, insbesondere der Liedertafel .Frei"
von 1901 unseren herzlichsten Dank.

Carl Arnold nebst Kindern,

Danksagung.
Für die uns erwiesmen vielen Aufmerksam-

keiten und Gratulationen anläßlich unserer
Hochzeit sagen hiermit unseren herzlichsten
Dank allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten, sowie der Liedertafel .Fortuna",
Klein-Flottbeck.

Heinrich Dreyer und Frau,
geb. Behder.

Nienstedten.

H Hrbeitsmarht D

Gesucht ein Lehrling
für meine Bäckerei und Konditorei

gegen Vergütung.
8, 0. Müller, Hamburg, Tteindamm 95.

Ges, gut. Rock- u. Tagschneider. Lindenstr. 50.

Rockschn, kann hell. Platz erh. Pelzerstr. 8,3. r.

3 Schneider können hell.Pl. erh. Wexstr. 12,3.1.

Ges, gute Rockschneider.Gr. Bleichen 3,1.

Lunger Schneider auf Woche gesucht.
V Fritsche, Kaiser Wilhelrnstraße 55, 3.

(vin Tagschneider ges.sof., dauernd.Beschäftigung.
V Maibauer, Gänscmarkt 3, 2.

Helle Fensterplätze f. Schneid. ABC-Str, 30,111.

Schneid, erh. hell. Pl. Raboisen 90, IV., Murale.

Weftenarbeiterin

sucht Beschäftigung, arbeitet ev. auch selbständig.
Gef. Dffetten erbeten an Frau Becker,

Bäckerbreilergang 33, I,

Of tbeitcrin gesucht für Schuhfabrik, muh
Maschincnnähcn kö». Kürzeste. 19.

SM" Gesucht
etwa SO Eisenschiffbauer und Schiffbau-
arbeiter für dauernde Arbeit.

J. Frerichs & Co., AG,

Qsteeholz-Scharmbeck.

Kkesucht tüchtige Bekleberinnen.

W B. d. Vlüheen 48, III.

Ges.Z.-A.a.F. JK10. Hoheluft-Chaufiee 135,Lad.

Ges.Z.-A.a.F.li 10,50. Stellingerweg43,H.l,l.r.

G.Z.-A.P.15.ll.7ieäem»i i, Burgwedel, Schnelsm.



Arbeiterbewegung.

Der Malcrstrctk in Hannover dauert noch immer
fort. Der Kampf dreh! sich hauptsächlich um die Fest-
setzung eines MintmallohnS, auf die die Arbeitgeber nicht
eingehen wollen. Die Gehülfen haben neuerdings ihre
Forderung etwas ermästigt. Sie verlangen unter der
Voraussetzung einer dreijährigen Vertragsdauer einen
Minimallohn von SO 4 bis zum 1. April 1906, von
52 4 bis 1. April 1907 und von da ab 55 4, einen
solchen für ArbcitSleute von 40, 42 und 45 4.

DieLohndifferenzen der Maurer und Zimmerer
in Hamburg sind, wie gestern an anderer Stelle bereits
mitgetcilt wurde, zu Gunsten der Arbeiter beendigt.

Zu den Differenzen in der Solinger Messer-
industrie ist noch zu berichten: Nachdem die am Sonn-
abend abgehaltene GcwerkschaftSversamnilung eS ablehnle,
in dem Konflikt zwischen dem Mcflerschlciferverein und
der Firma Gottlieb Hammesfahr zu Fache den
Generalstreik zu verhängen, hat die Generalversammlung
deS Messerschleifervereins am 5. Juni be-
schlossen, über die Firma Hammesfahr den S t r e i k zu
verhängen uud selbst darin ganz selbständig gegen die
genannte Firma vorzugchen, falls in der am 6. Juni
statlfindendcn Sitzung der Zentralkomitees der Solinger
Gcwcrkschasten diese letzteren eine Beteiligung an dem
Streik ablehneu sollten. Wie behauptet, war die Ver-
hängung des Generalstreiks bereits beschlossene Sache,
als Hammesfahr sich bereit erklärte, in Unterhandlungen
cinzulreten. Diese Unterhandlungen, die sich über
eine Woche hinzogen, haben aber dem in erster Linie
interessierten Messerschleiserverein keine Zugeständ-
nisse gebracht. In der am Sonnabend Abend
abgehaltcnen allgemeinen GewerkschaftS - Versamm-
lung kam eS zu einer scharfen Auseinander-
setzung zwischen dem Messerschleiserverein und dem Melall-
arbeiterverband. Die Vertreter der Mcsserschleifer warfen
dem Vertreter deS MctallarbeiterverbandeS vor, die ganze
Aktion verfahren zu haben. Nach langer, sehr stürmischer
Debatte wurde beschlossen, die Angelegenheit an daS
Zentralkomitee zurückzuweisen. Soweit die Debatte er-
kennen ließ, ist der Mctallarbeiterverband nicht gesonnen,
die Forderungen der Mcsserschleifer zu unterstützen.
Dadurch ist der Streit zwischen den Solinger Lokal-
organisationen und den Zentralverbänden wieder ent-
brannt.

Die Situation in der bayerisichen Metall-
industrie verschärft sich noch mehr. Die Maschinenbau-
Aktiengesellschaft Augsburg-Nürnberg, Werk Augs-
burg, hat die Arbeiterschaft durch ein herauSgcgebencS
Flugblatt verhöhnt und erklärt, die von den Arbeitern
gewählte Kommission nicht zuzulaffen. ES scheint nun
doch zuul Kampf zu kommen.

Im österreichischen Duchdrulkgewerbe sind
kürzlich die Verhandlungen zwischen Prinzipalen und
Gehülfen, die zur Vereinbarung eines neuen Tarifs
führen sollten, von den Gehülfen abgebrochen worden,
da die Prinzipale einen Entwurf vorlegtcn, der Ver-
schlechterungen deS gegenwärtigen Tarifs enchiclt. In
allenVerbandSorten haben bereits Gehülsenversammlungen
stattgesunden, die sich mit der Sache beschäftigten. In
einer Versammlung der Wiener Buchdruckergehülfen
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen:
„Die Versammlung erblickt in dem Antrag der Prinzipale,
daß zur Herstellung der Manuskriptstreifen für die Setz- und
Giebmaschine Monotype und ähnliche Systeme keine Setzer
verwendet werden dürfen und daß an die Gießmaschine ein
Mechaniker zu stellen ist, ist eine steche Provokation der
gesamten Buchdrucker- und Schriftgicßergehülsen Oester-
reichs. Die Versammlung macht eS allen Kollegen zur
Pflicht, einer evmtucllcn praktischen Durchführung der
PrinzipalantragcS den schärfsten Widerstand entgegen«
zusetzen und mit allen Mitteln zu verhindern, daß der
verbrecherische Plan der Prinzipale in die Tat umgesetzt
wird. Gleichzeitig spricht die Versammlung dem Ver-
bandSvorstand für seine energische Verteidigung der Inter-
essen der Gesamtheit den Dank und die Anerkennung auS
und verpflichtet die Kollegen, alle weiteren Maßnahmen
des Verbandsvorstandes in der Tarifangelegenheit von
vornherein zu genehmigen und auf das kräftigste zu
unterstützen — was immer cS sein sollte."

r. Der schweizerische Typographenbund hat im
Jahre 1904 seine Mngliederzahl totiter um 122 auf 2101
erhöht, denen noch 706 Unorganisierte gegenüberstehen.
Die Einnahmen der allgemeinen Verbandskasse betrugen
im Berichtsjahre 85 691,63 FrkS., die Ausgaben
58 912,50 FrkS., daS Vermögen vermehrte nch um
24 169,73 FrkS. auf 121 569,13 FrkS. Die Unterstützungs-
kassen haften 187 738,97 FrkS. Einnahmen und die Aus-
gaben betrugen 72 589,82 FrkS. Da» Vermögen vermehrte
sich um 42 769,86 FrkS. auf 291 957,87 FrkS. Die
Druckerei deS Verbandes in Basel hat einen Reingewinn
von 5928,23 FrkS. erzielt. Der Ferienstatistik ist zu ent-
nehmen, daß die Zahl der Firmen, die ihrem Personal
unter Fortzahlung deS Lohnes alljährlichen Fericn-
urlaub gewähren, um 25 auf 129 gestiegen ist. Im
Jahre 1904 erhielten 898 Gehülfen und 74 Faktore
Ferien. Bemerkenswert ist, daß die Berner KanlonS-
regierung in ihrem Entscheid gegen die Besteuerung dcS
Typographenbundes durch die Steuerbehörde der Stadt
Bern diesen als ein reines WohltätigkeitS-
t n ft i tut anerkannte.

Wie seit Jahren, leistete der Typographenbund auch
im Berichtsjahre an die sozialdemokratische Partei einen
Beitrag von 100 FrkS.

ren damit begonnen wurde, daS hinter der Weide-
straße gelegene Terrain durch Anlage von Straßen
aufzuschließen, die nun auch schon zum Teil be-
baut find, war die jetzige landschaftliche Anlage
ebenfalls ein flaches Stück Wiesenland, au5 dem
nach den Intentionen des Herrn LberingenieurS Ver-
mehren ein Idyll von landschaftlichem Retz geschaffen
wurde, in dem den Kindern ein großer Rasenplatz
zum Umhertummeln und ein flaches Wasserbecken
mit einer Art Strand auS weichem Sande geboten
wird, auf dem sie an warmen Tagen barfuß umher-
laufen und sogar waten können, als ob sie sich in
einem Seebadeort ober wenigstens am Neumühlener
Elbuser befänden. Die etwa 25 000 Quadratmeter
(2'k Hektar) große Anlage hat die Form einer vorn
abgeschnittenen, muldenartig vertieften Ellipse. Ein
großer mit festem Rasen bewachsener, fast kreis-
runder Spielplatz nimmt die vordere Seite ein. Da-
hinter kommen zwei in Verbindung mit einander
stehende Teiche und dann hebt sich das Terrain mit
einem grünen Play zu einer kleinen Anhöhe empor,
bie nach Norden und Süden einen hübschen Ueber«
blick gestattet. Um diese mittleren Hauptpartien
schlängeln fick in gefälligen^ Linien Fußwege,
an deren Außenseiten Bäume und Büsche
einen saftig grünen Rahmen bilden. Zu
beiden Seiten deS Rasenplatzes sind vorne über«

dachte Bänke mit je 24 Sitzplätzen aufgestellt, deren
weinroter Anstrich sich von dem Grün der Pflanzen
lebhaft abhebt. Ueber ben Verbindungsgraben bet
beiden Teiche führt eine Brücke aus knorrigen Eichen«
stammen. Die Teiche bilden die natürliche Drainage
des Terrains und sind mit Grundwasser gefüllt, doch
hat man zur Ergänzung unb Frischhaltung der
Waffermenge einen Zufluß au5 der Wasserleitung
angelegt, der wie eine Quelle über -steinterassen
herniederrieselt. Am entgegengesetzten Ende des vor-
deren Teiles des Gewässers ist ber Abfluß durch eine
künstliche Grotte aus Steinfindlingen, hübsch be-
pflanzt mit Koniferen, Alpenrosen, Ginster und Rho-
dodendren verdeckt. Das ablaufetioe Wasser geht inS
Siel. Der Platz zum Waten befindet sich gegenüber
dem Rasenspielplatz. An sommerlichen Tagen, wie
den der letzten Zeit, entwickelt sich dort ein lebendiges
Bild fröhlichen Kindertreibens. Mit Recht könnten
die Kinder der Nackbarfchaft von ihren AloerSgenossen
in der inneren Stadt ob dieses Vorzuges beneidet
werden Vom Aussichtspunkt im nördlichen Teil ge-
nießt man nach Süden einen Gefanndlick über bie
Anlage und nach Norden eine weite Perspektive über
neue -Straßenanlagen, unbebaute Ländereien bis zum
Sierichfchen Park in Winterhude und dem zukünfiigen
Staidtpart. Die von der Spitze der Grünanlage
ausgehende große Straße (verlängerte Flurftraße)
ist boulovardartch angelegt mit einer Promenade in
der Mitte und Fahrwegen zu beiden Seiten. Tie
Promenade in der Mitte ist von einer doppelten
Vaumteihe eingefaßt; die neu angelegten Neben-
straßen in diesem bevorzugten Viertel haben auch fast
alle Baumschmuck erhalten und machen so von vorn-
herein einen freundlichen Eindruck. In unmittel-
barer Nahe der Anlage wird sich auch eine Hafte-
stelle der im Bau befindlichen Lhlsdorfer Vollbahn
befinden, deren Fertigstellung bis zum Herbst 1906
mit größtem Eifer betrieben wird.

(Sine wichtige Gerichtsentscheidung. Von
grundsätzlich interessierender Bedeutung ist eine tom
Landgericht in Hamburg gefällte Entscheidung über
die Frage, ob ein uneheliches Kind ein
Recht darauf habe, feinen Vater z u
kennen. Ein noch minderjähriges uneheliches
Kind klagte, vertreten durch feinen Vormund, gegen
feine Mutter mit dem Anträge, ihm den Namen
feines Erzeugers zu benennen; zur Begründung
wurde geltend gemacht, baß der Vormund, solange
ihm der Erzeuger nicht bekannt, außer stände fei,
gegen denselben die Rechte de? Kindes wahrzu-
nehmen. Die Beklagte bestritt ilje Verpflichtung,
den Erzeuger des Kindes namhaft zu machen, und
die Klage wurde seitens deS angegangenen Land-
gerichts abgewiesen. Denn auch, so führt daS Land-
gericht auS, daS unehelicke Kind wegen deS ihm gegen
seinen Erzeuger zustehenden UnterhaftSanspruckS
ein erhebliches Interesse daran habe, dessen Namen
zu wissen, so bestehe dock für die Mutter keine recht-
liche Verpflichtung, denselben zu nennen. Die Mutter
habe für die Person, der Vormund für daS Ver-
mögen deS Kinde? zu sorgen. Zu der Sorge für die
Person gehöre auch die Gewährung des Unterhalts,
aber nur aus den eigenen Mitteln der Mutier; dar-
über hinaus treffe die Mutter keine Verpflichtung,
die Verfolgung von Ansprüchen gegen dritte sei
Sache de? Vormunde?. Zu erwägen sei auch, daß
die uneheliche Mutter dem Vormund in seiner Klage
gegen den Erzeuger auf Gewährung von Unterhalt
ihr Zeugnis verweigern sönne. Ueber die Richtigkeit
dieser Entscheidung" der Frage ist in der juristischen
Literatur vielfach geschrieben worden. Neuerdings
macht OberlandeSgericktsrat Seiiarth-Jena, der in
der Zeitschrift „Tas Recht" über die Frage berichtet,
gewichtige Bedenken gegen da? Urteil geltend. Tie
der Mutter obliegende sorge für die Person de§
KindeS muß auch die Pflicht umfassen, ihm den
Namen deS Erzeugers zu nennen, mit dem es durch
DlutSgemeinscha-t verbunden ist, und den zu kennen
es schon daS größte allgemein menschliche Interesse
haben muß.

Sine Lohnznlogetion 20 Pfennig pro Tag ist
den Handwerkern lTiich.cin. Stellmachern unb Ziwittcrern)
und den Zeuieutvlelieiiardeiikrn auf dem Bauhof, Kamv-

siraße (Baudeputation, 1. Ingenieur-Abteilung), zugebilligt
worden. Dagegen sollen die derselben Verwaltung unter-
stellten Arbeiter auf den Steinlagerplätzen, die einen noch
nichtigeren Lohn bekommen als die vorerwähnten Arbeiter,
keine Lohnzulage bekommen; sie find mit ihrer Eingabe
um Lohnerhöhung abgeroicfen worben. — Durch solche
Lohnpolitik wird bie Unzuiriebenheit und Verbitterung
unter den Arbeitern nur genährt. Die zuständigen Vcr-
waltungSkörperschaflen lallten deshalb bie von den
StaaiSarbeitern gewünichte einheitliche Regelung der
Lohn- und ArbeilSverhälwisse recht bald durchführen.

— NuS dem Kriegsgericht. Nach zwölf
Jahren. Ter jetzige Seemann K. wurde im Herbst
1892 zum Militär eingezogen, aber nach zwölf Tagen
entlassen, um zunächst eine ihm vor seiner Militärzeit
zuerkannte Gefängnisstrafe zu verbüßen. Nachdem dies
geschehen war, zog er eS vor, sich vor dem Weiterdienen
zu drücken. Nack einiger Zeit wurde er ergriffen und
wegen Fahnenflucht zu 6 Monaten Gefängnis bestraft.
Nach Verbüßung dieser Strafe sollte er wieder in die
Front gesteckt werden, doch ergab sich bei bet ärztlichen
Untersuchung, daß er an einem Herzfehler litt, infolge-
dessen er alS dienstuntauglich zur Verfügung bet Ersatz«
behötden gestellt wurde. Im Jahre 1896 wurde er See-
mann und fuhr zunächst auf deutschen, bann auf eng-
lischen Schiffen, ohne an eine Abmeldung bei bet Militär-
behörde zu denken. Bereits im Herbst 1896 wurde er
wegen unerlaubter Entfernung in contumaciam zu
A 200 Geldstrafe verurteilt. Zuletzt hielt er sich längere
Zeit in ben australischen Gewässern auf, wo ihm von
seinem Stuber die Mitteilung zuging, daß er von
der Militärbehörde gesucht werde Um in Erfahrung zu
bringen, waS man von ihm wolle, kehrte er vor kurzem
nach Hamburg zitriick. wo er sich sofort beim BezirkS-
fommanbo meldete. Hier nahm man ihn brühwarm in
Empfang und brachte ibn hinter schwedische Gardinen.
Der nun wegen Fahnenflucht im Rückfalle Angeklagte
erklärt, eS sei nicht seine Absicht gewesen, sich dem
Militärdienst zu entziehen, sonst hätte er doch nicht nach
Hamburg zurückzukommtn brauchen; et sei der Meinung
gewesen, daß er völlig vom Militär frei sei. Ter Ver-
treter ber Anklage beantragt nur wegen unerlaubter Ent-
fernung 43 Tage Gefängnis, weil die Militärbehörde
eigentlich kein Interesse mehr an dem Mann habe, da
dieser neuerdings für dauernd dienstuntauglich erklärt
und vollständig entlassen worden sei. DaS Gericht er-
kennt unter Einbeziehung der 1896 gegen den Angeklagten
erkannten Geldstrafe von A 200 auf eine Gesamtstrafe
von zwei Monaten Gefängnis, wovon zwei Wochen
Untersuchungshaft in Abzug gebracht werden.

— Wahrheit oder Tichtung? Simulation zum
Zwecke der Dienstentlassung wird dem Musketier S. von
ber 6. Kompagnie des 31. Jn'anterie-RegimentS vor-
getiotfen. Ter Angeklagte, ein Pole, erklärte sofort nach
seiner Einstellung beim Militär, so kurzsichtig zu fein,
daß er die nächste Umgebung nicht erkennen könne. Schon
sollte er als dauernd untauglich zum Heeresdienst ent-
lassen werden, als Zweifel an der Echtheit seiner Kurz-
sichtigkeit auftauchten. Die ihn beobachtenden Aerzte ge-
langten zu der Ueberzeugung, daß S. seine Rolle äußerst
geschickt spiele, zumal aus seinem HeimalSdorse von dem
QtiSvorsteher, dem Lehrer und anderen Personen, die
ihn genau kannten, die Nachricht eintraf, daß S. mit
einem normalen Sehvermögen ausgerüstet fei. In einer
schon früheren Verhandlung vor dem Kriegsgericht, die
zwecks weiterer Beobachtung des S. ausgesetzt wurde,
bekundete dieser: ,3dj bin mit das Seib und die Seel'
Soldat, weil mich das Soldatenanzuq so gut gefallt."
Seine Vorgesetzten find über die Beschaffenheit der Augen
deS Angeklagten verschiedener Meinung, waS dieser daraus
erklärt, daß er bald besser, halb schlechter sehen könne.
Weil eS sich um Geheimhaltung dienstlicher Interessen
handeln soll, wird bei Vernehmung der alS Sach-
verständige geladenen Dtilitärärzte zeitweilig die Dessen!«
lichkeft ausgeschlossen. Uebereinstimmend bekunden die
Sachversländigen, der Angeklagte sei ein ganz rasfimerter
Betrüger. Ter Anklagevertreter beanttagt darauf eine
Gefängnisstrafe von 9 Monaten und Versetzung in bie
zweite Soldatenklasse. Außer der beantragten Neben-
strafe erkennt baS Gericht auf 6 Monate Gefängnis.

Dorlesnngöwese» der Lberschulbehörde.
Donnerstag, 8. Juni: Mathematik. Prof. Tr.
Schubert: Elementare Planimettie in didaktischer Hinsicht.
(Dorkennttiisse nicht erforderlich.) Von 7|—9| Uhr Abends
im Hörsaale B (Johanneum). Einlaßkarten nicht er-
forderlich. — Astronomie. Dr. Schwaßmanu: Ueber
den Gebrauch astronomischer Jahrbücher. Von 7—8 Uhr
Abend; im kleinen Hörsaale dcS Phpsikalischen StaatS-
laboratoriumS. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Physik.
Bros. G r i m f e b l: Vorlesungen über UntertichiSphysik,
IV. Teil: Akustik und Wärmelehre. Für Lehrer und
Lehrerinnen. Von 71—9j Uhr Abends in der Ober-
realschule auf der Uhlenhorst. Einlaßkarten erforderlich.

Im Submisnonöwege ist übertragen worden:
Die Lieferung veS BedatiS an Schmiedeeisen für die
Direktion ber Gaswerke an I. A. Lerch Nachflg. u. Seippel;
die Ausführung und Lieferung von Tischlerarbeiten für
die SOklassige Volksschule Holstenwall-Peterstraße (Süd-
seite) an E. Kupbal, Maschinen- und Dampftesselfabtik
^Guilleaume Werke" G. m. b. H., Neustadt, Haardt, A.
Ed. Lchultz; die Ausrüstung der Turnhalle für die
Volksschule an der Ebnardstraße in Eimsbüttel an Ehem-
nitzer Turn- und Feuerwebrgeräte-Fabrik Julius Dietrich
u. Hannak, Chemnitz i. S.; die Ausführung brr Ein-
ftiedizungS- und EinebnungSarbeiteti am VolkSschul-
gebä'.lde an der Kielortallee an H. I. Heitmann, W. A.
Scherzinger, G Scharnhorst.

Meflohlen wurden mittels EinfchleichenS aus dem
Korridor einer Wohnung Langereihe 37 2 Herrenröcke
unb ein lleberzieher im Gesamtwert von X 250.

Gemeinnützige Hamburger Arbeitsnachweise.
Monat Mai 1905: L Arbeitsnachweis der Patriotische»
Gesellschaft. ») Allgemeiner Nachweis „Harburgerstraße",
Fernfpr. Amt I, Nr. 5116. ES gingen ein 1921 Stellen-
angebote, 2165 Stellengesuche. 525 Passanten. Ver-
mittlungen wurden 1530 auSgeführt, davon 949 für
staatliche, 581 für Privatbetriebe, b) Landwirtschaftlicher
Nachw, iS „Amsinckstraße 7,1 ", Fernspr. Amt V, Nr. 1771.
ES waren angeboten 368 Stellungen. ES meldeten sich
132 Siellensuchende, Vermittlungen wurden 97 auS-
gesührt. Gisucht wurden am 31. Mai 1905 : 6 Tage-
löhnerfamilien, 60 Knechte und Jungen, 50 ungelernte
Arbeiter, 2 Mägde, 1 Stellmacher, c) Stellennachweis
für Schreiber unb Boten ES gingen ein 17 Stellen-
angebote, 129 Stellengesuche. Vermittlungen wurden 13
ausgeführt. II. ArbeitSnachweisungS-Anstalt von 1848,
„Neue ABC-Straße 12", Fernfpr. Amt la, Nr. 1888. ES
gingen ein 2578 Stellenangebote, 2923 Stellengesuche,
143 männliche, 2780 weibliche. Vermittlungen würben
2345 auSgeführt. III. Arbeitsnachweis für Frauen,
Uhlenhorst-Barmbeck, Qsterbeckstraße 25, patt. Geöffnet
werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags. Fernfpr. Amt III,
Nr. 4212. Es gingen ein 480 Stellenangebote. Ver-
mittlungen wurden 459 ausgeführt. Neuaufgenommen
wurden 19 Arbeiterinnen. IV. Stellenvermittlung der
Hamburger HanSfrauenvereinS, Dammtorstroße 13, MlhS.
ES gingen ein 604 Stellenangebote, 372 Stellengesuche.
Vermittlungen wurden 194 auSgeführt. V. Arbeits-
nachweis für Frauen, Hamburg-St. Pauli, Hafen-
straße 108 I. Es gingen ein 92 Stellenangebote Ver-
mittlungen wurden 68 auSgeführt. 325 gut empfohlene
Frauen zur Verfügung.

llnglüeköfälle. Schweinemarkt 37 stürzte eine Frau
GehrckevS beim Fensterputzen ab: sie erlitt schwere inner-
liche Verletzungen. Man brachte die Bedauernswerte nach
dem Krankenhause St. Georg. — Ein Schleifer auS der
Fruchtallee wurde von einem Lastwagen überfahren; er
brach beide Beine, so daß seine Aufnahme in ein Kranken-
haus notwendig wurde.

DaS Opfer eine- (YamterS wurde ein Uhrmacher
auf der Eimsbütteler Chaussee. In dessen Laden erschien
gestern Nachmittag ein gutgefieibeler junger Mann und
ließ sich zwecks Ankaufs einer goldenen Uhr mehrere
solcher Uhren zur Ansicht vorlegen. Der angebliche Käufer
konnte sich aber zu einem sofortigen Kauf nicht entschließen
unb verließ, mit der Zusage wieder vorsprechen zu wollen,
ben Laden. Beim Wegräumen der Uhren mußte nun
ber Uhrmacher zu seinem Schrecken die Entdeckung niachen,
daß eine goldene Remontoir - Savonettuhr Nr. 158763
von dem jungen Mann gestohlen worden war. Die be-
nachrichtigte Polizei ist eifrig bemüht, deS GaunerS hab-
haft zu werden.

Hier verhaftet wurden von auswärts steckbrieflich
verfolgte Personen: Ein Kaufmann auS Dresden wegen
Urkundenfälschung, ein Ziegeleiarbeiter au» Münster
wegen Diebstahls und ein Matrose au» Lübeck wegen
Betruges.

Gestohlen oder abhanden gekommen ist einem
am 1. Juni mit dem Dampfer „Deutschland" in Cuxbaveit
angenommenen amerikanischen Passagier ein Kreditbrief
über 1000 Lstrl., lautend auf die Dresdner Dank.

Nach anSgeführlcm Einbruch am heutigen
Morgen in dem Sause Jakobitwieie 4 wollten bie Svitz-
buben, drei an der Zahl, gerade daS HauS verlassen,
als ein Schutzmann ihnen in den Weg trat. Dem
Beamten gelang eS, einen ber Einbrecher, einen 2ö jähngeu
Sch au ermann, dingfest zu machen, während seine beiden
Complicen enttarnen. Bel dem Verhafteten wurde bie
gemachte Beute, bestehend in Schmucksachen unb M. 90
barem Geld, aufgesunden und beschlagnahmt.

Selbstmord. In bett Anlagen an der GlaciS-
chaussee in der Nähe der Feuerwache hat sich in letzter
Nacht ein junger Mann mit einem Revolver einen Sckuß
in die Schläfe beigebracht, der den Tod sofort herbei-
führte. Die Leiche brachte man inS HafenkrankenhattS.
Der Verstorbene trug einen Trauring.

Verhaftet wurde wegen Unterschlagung ein Schreiber
im Niederländischen Generalkonsulat. Er Hai in drei
Fällen bei Anmusterung von Mattosen für niederländische
schiffe beten Anzahl nicht richtig angegeben und den
dabei erübrigten Mehrbetrag in seinem Nutzen verwendet,
Quittungen vernichtet unb eine Postanweisung über
X. 77,90 unterschlagen und daS Geld für sich behaftet!.
— Wegen SlraßetiraubeS wurde ein Arbeiter verhaftet,
der in Gemeinschaft mit drei bereits in Haft befindlichen
Kollegen vor einiger Zeit am Eppendorferbaum einen
Mann überfallen und beraubt bat.

Feuermeldmtgcn. Am Dienstag Nachmittag
5| Uhr Marktstrabe 19 Mobilienbrand; Abends 11 Uhr
Hamburgerstraße 12 Feuer in einem Schlafzimmer; heute
Nachmittag 2 Uhr GraSbrand am StlUhornerdamm,
gegenüber von Nr. 12.

Tie Leiche eines neugeborenen KiudeS, die
etwa eine Wocke im Wasser gelegen hatte und in
fiattun eingeroictclt war, wurde auS dem Fährgraben
auf Steinwärder gelandet und nach dem Hafenkranken»
hause gebracht.

Vcstohlen wurde in einer Wirtschaft in der
Brennerstraße ein auf einet Bank eingeschl ner Gast.
— Aus dem Dampfer .Prinzregent"' an; Peiersenkai
stahl man eine silberne Taschenuhr, mittel- rbrechcnS
einer Baubude auf dem Vedoelerdamm Kleidungsstücke
und Schuhzeug, beim Schuppen 74 b einem Arbeiter
ein Fahrrad.

WondSbeck.

X Sozialdemokratischer Verein für Wandsberk
und Umgegend. Tie gestrige Mitgliederversammlung
ivar nur mäßig besticht. Zunächst hielt Genosse

Augcnblick würde mir auch mein Mütterchen ge-
nügen — ja, sie würde mir genügen, damit ich meinen
Kopf in ihre Hände lege und ihr sage, was ich für
ein Elender bin.”

„Kaeerovsky — Kaccrovsky," rief Bene?, „Du
mußt Herkommen, Mikyska tut Buße, er will Magda-
lena sein."

„Pfui — spotte nicht!" warf der streng hin.
. Eine Sünde ist bald begangen. Sünde — was ist
das, Sünde? Du bist drin, ab’ Du Dich dessen ver-
siehst. Aber Buße tun, Magdalena sein — mein
Lieber, daS jft hart! Sie, Hruby, halten Sie sich
nur an die Sterne, wenn Sie waS von den Sternen
Wissen, und seien Sie glücklich!"

Jenda warf einen dankbaren Mick auf Mik! ska.
Er dachte an Blazenka. Und es wurde ihm innig
und frei zu Mute, als ob er Flügel bekommen hätte.

Inzwischen waren sie unter, im Treppenhaus
ungclnngt ioo der Hausmeister bereits wartete, der,
als er Stimmen vernahm, hcrausgekommen war,
um zu öffnen. Alle drückten Jenda bie Hand, ließen
Kvapil grüßen und die Gymnasiasten riefen einer
über den anderen „Na zdar, Hruby!" Mikyska
mahnte noch einmal beim Abschied lächelnd: .Also
dem Vermögen entsagen Tie nickt und Ihren Kvapil
werd' ich bei Tag besuchen. Pflegen Sie ihn gut!"

Durch die geöffnete Türe zog nächtlich frostige
Lust in den Gang und der ganze Hausen junger
Leute strömte hinan? auf die Straße. Jenda winkte
ein letztes Mal mit der Hand und lief zitternd vor
Kälte hinaus.

XXIX.

AIS er inS Zimmer zurückkehrte, traf er noch
Venous und Qtilchen an. ßtilic hatte den Abgang
der Studenten abgewartet, um sick nack dem Ver-
lauf deS Abends zu erkundigen. Sie gähnte jeden
Moment und war auch ein wenig blaß vor Scklaf-
trunkenheit. Sie hatte sich auf dem Sosa niederge-
lassen und blickte nach der Türe. Ihre Füße fteckien
fchon in Pantoffelcken.

Kaum trat jedoch Jenda ins Zimmer, so sprang
sie lebhaft auf.

„Jenda. war wirklich heut ein neuer Eiiident
bei Dir? Und ein so hübscher und lustiger Mensch
soll es gewesen fein!"

Jenda blickte VenouS Pen der Seite an. Da
erinnerte er sich aber an Filla, unb die Wut des
'beleidigten stieg in ihm auf. Sein Gesicht ver-
finsterte sick und verächtlich jedes einzelne Wort
dehnend, erwiderte er:

„Sprich doch auch einmal von Leuten, die etwas
in sick haben, nicht nur an sich!"

„Und daS hatte er nicht?"
„Cb er c« hatte, oder nicht, ist Nebensache. Aber

daS charakteri'iert Tick eben, hast Du vor allem nach
dem hübschen und luftigen Menschen frägst."

Otilcken seufzte. Rasch ging sie aber in eine
andere Stimmung über und mit den Augen zwin-
kernd, fragte sie halb schmeichlerisch, halb listig:

„Rat 'mal, mit wem ich im Theater gesprochen
habe?"

Jenda fühlte OtilckenS Rafsinieribeit heraus
und machte ein surchi.'ar finstere» Gencht.

„Ctilie, Tu bist unerträglich!" platzte er heraus.
— Die Geschwister trennten sich.

Unruhig entkleidete sich Jenda gleich darauf, um
sich niederzulegen. llS war nich:S Seltenes lei ihm,
ja, eS geschah jeden Zag, daß er sick vor dem Eiii-
schlafen lange auf seinem Bett unruhig hin und her
warf. Aber nack solch einem mit den Freunde»
verbrachten Abend war sein fiop- desto crrcgicr.
Er backte nach über daS, was gesprochen worden war,
über ne - Ideen, die er übernommen hatte, und übet
seine eigenen, die er weiter eninzickelte Und all das
i'?ar so'i von bis jetzt, so freudig, es entkräftete die
Seele nickt. Die Qualen, d-.e auS äußeren und
inneren Widetiprmben hervorgehen, hatte er noch
nickt kennen gelernt.

Und obgleich er sich auch zu quälen pflegte, so
I litten feine Schmerzen immer noch einen Hauch von
Freudigkeit, ja sie traren ganz getränkt von jener
jugendlichen Kraft der großen yeffnung und Be-
griffttur.c, die au? feinen Augen strahlte. Ihm war
iiock nicht da? geschehen, waS den meisten Menschen
geschieht: die erträumte, ideale Welt war in seinem
Herzen nocki nicht mit der Wirklichkeit zusammen-
gestoßen. Voll Selbstvertrauen verwarf er einfach
unb leicht die Wirklickl'ii. (?? war eine goldene,
schone Zeit, reine» sonniges Glück tackelte auf Jenda
hernieder. Er träumte zwar nickt von seinem per-
fönlidjer. Glück: aber darin instand eben die aon-e
Schönheit, daß er aufrichtig da? Glück anderer wollte,
dass die Ideale, die er erstrebte, ganz unpersönlich
uns allgemein menschlich waren Welche Liede,
welche UeberzeugiingSkraft und Welcker Glaube'
Richt einmal diese verkehrte, von Schlechtigkeit durch-
tränkte Welt vermochte seinen Glauben und seine
Viele zu erschüttern. 6 kritisierte, ohne >e»ock noch
anal? .-reo ;• linnen. Er verachtete alles Bose,
war aber i.. erzeug, daß cs unhaltbar wäre und
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daß es vorübergehen würde. Er wollte ja noch
einmal der Welt ein Wort sagen, er, Jenda Hrubn,
wollte ja erst noch kommen, um für seine erhabene
Ideale zu leben. Und wenn dann der Tag gekommen
wäre, an dem er sein erstes Wort sprechen würde —
oh, wenn er nur erst käme!

Und so war eS auch heute schon, a!9 er, nach-
dem er von den Genossen Abschied genommen hatte,
zu Bette ging, die Hände unter den Kops legte und
mit weit aufgerissenen Singen zur Decke starrte.
Zuerst dachte t- an Kvapil und er wurde traurig,
melanckelisck Steer dann vergaß er Kvapil, und jene
ganze herrliche Welt zeg in rosigen Farben an ihm
vorüber, eir Paradies des Guten und des Voll-
Inmmcnen. Er überlegte nochmals alles, was ge-
gesprochen mürbe, und wie c5 gesprochen wurde, zr

‘ dachte ar. alle menschlichen Fragen, die zu lö’-n
\ waren. Dann plötzlich schob er die Decke weg. Imb

-'einen Kovf, stützte ibn auf die Hand, und setzte sich
halb aufreckt auf fein Lager. „Nein — Mikvska
imrh sich überzeugen. MikUSka soll mich nicht unter-
'chätzen!" backte er und setzte fick ganz aufrecht hin.
Er verschränkte die Arme, ließ den Kops bangen; un-
verwandt blickte er auf den Zipfel ber Bettdecke und
wiederholte nur immer wieder: „MikvSka soll sich
überzeugen." Und seine Augen leuchteten, seine
Wangen gliihten. „Qh, daß ick doch schon be-
weisen fönntel" Ick wäre schon zufrieden, wenn ich
nur Lehrer sein konnte, aber was für ein Lehrer
würde ich fein!" Oder er träumte davon, wie
jener Priester, von dem er gelesen, in eine Fabrik
zu geben, um bei der Maschine zu arbeiten. -Mi-
tvSka soll sehen unb alle sollen sie eS sehen!" sagte
er bestimmt. „Cb, wie widerlich ist Rcicktum, unb
WaS für einen Wert hat Reichtum? Tolstoj lebt
auch in Armut — — Tolstoj hat allem entsagt,
warum sollte nickt auch ich, warum sollte ick nick:.

Er träumte in süßer Rührung unb war glücklich
■n der Vorahnung seiner künftigen Aufopferung.
Ein liebeS melancholisches Halbdunkel erfüllte seine
Seele, und er bedeckte mit beiden Händen fein

•? -nbef- Antlitz, über seinem Haupte flossen bie
Wellen der nächtlichen Stille ineinander, die Rockt
riickte eilig Vorwort?. Er ließ die Hände fallen und
blickte wieder mit weit offenen Ange-: zur Decke,
lind geheimnisvolle, unbekannte, tief ernste Stimmen
sprachen in dieser Stille auf ibn ein

Und zwischen diese» Stimm'« eriente plotzl-ck
eine, die ihm liest ui d teuer war, nnd frei warme
:lugen leuchteten ihm >m Dunkel entgegen. Da
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Wahrheit sncher.

Roman von Josef Laichter.

Aus dem Böhmischen übertragen von Robert Sandel.

Dann wurde noch hin und her gesprochen, bis
schließlich einer den anderen ansah und sie überein,
kamen, daß es Zeit wäre, nach Hause zu gehen.
Jcnda hielt sie zwar noch zurück, aber es war schon
11 Uhr vorüber und sie ließen sich nicht zureden und
gingen. Venous ritz wieder weit die Türe auf und
verbeugte sich wie ein Großer, als sie auf den Flur
hinaustraten. Sie traten lotse auf und kleideten

Mädel scheint schon zu schlafenI" warf
MikySka gutmütig bin. „Und fein war's, wir danken
Ihnen. Hrubb, ich hauptsächlich für den Rum. Ein
vorzüglicher Rum war das. Und das Gebäck aus-
gezeichnet. Nächstens komme ich wieder. Aber dem
Vermögen dürfen Sie bis dahin mchi entsagen.
Sonst gibt'8 weder Thee, noch Rum, noch Gebäckl'

Jeitda lächelte, aber es tat ihm doch leid, daß
MikvSka alle? leicht nahm. ..Nein, Sie kennen mich
nicht!" stieß er hitzig, doch schmerzerfüllt hervor.

,Wie? Sie glauben, ich kenne Sie nicht? er-
widerte MikySka schnell. „Wie sollte ich Sic nickt
kennenI Aber Sie glauben, weih Gott, was für
ein Hund ich bin. Aber ich bin kein solcher Hund,
nein, so schlimm bin ich doch nicht. Und ich Weitz
auch, waS dein Menschen not tut.

„WaS, Michel, was tut ihnen not? lieh sich
Benes, der hinter ihm stand, beten- seine > elzmutze
tief in die Stirn drückend. „WaS tut ihnen not 1
wiederholte er, aus lächelnden Augen blickenb.

„Liebe tut ihnen not, VencSl sagte Minis a
sesA „Nicht einmal solche Hunde wie ick, erciterte
er nch, „verlangen nur nach dem weiblichen Körper.
Selbst im Frühling, wo ich hinter den Nocken her
bin... oh, kaum habe ich sie berühri, schon weih ick
daß das nicht das Nichtige ist, sondern, daß etwa
anderes in mir ausbegehrt. Und darum, felbit Wenn
ich an Ketten geschmiedet wäre — — nein, Kaine
roden, ick bin lein solcher Hund. Aber die Sehn-
sucht begehrt ans in mir und ein ätherisches Wesen
möcht’ ich lieben und mich ihm ganz offenbaren uno
enthüllen.

Und sowie ick den Scbmntz berühre, weih :<b.
daß ich eigentlich an die Sterne gewollt habe und
sie nur nicht gefunden Hale. In einem solchen



Vertreter der goldenen Jugend In seiner Wohnung ver-
brannt. Er will bei der Tat betrunken gewesen fein.
DaS Amtsgericht Mittweida warf 3 Monate
Gefängnis und 50 Geldstrafe für die Tal ans.
Baumfrevler verdienen nach unserer Ansicht scharfe Sühne,
und eS könnte auch die gegen den ungarischen Studenten
auSgeworfcne Strafe mit einer gewissen Genugtuung
erfüllen. Man wird aber doch versucht, zu fragen:
Wäre die Strafe auch so boch ausgefallen, wenn ein
deutscher Student der Täter gewesen wäre V Bisher
find Rüpeleien deutscher Studenten immer sehr, sehr utilb
beurteilt worden.

3m Plötzeuser Prozeß zu Berlin erstatteten ant
5. Juni, dem 16. Dcrhandlungstagc, bie Sachver-
st ä n d i g c n Dr. Lcpprnann und Dr. König
ihre Gutachten über den wegen MordcS zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilten Grosse. Dr.
L e p p in a n n faßte seine Ansicht dahin zusammen,
daß er (Stoffe für einen geistig Minderwertigen halte,
und glaube, daß er im Affekt geisteskrank fei. Geistig
minderwertig solle bedeuten: ein krankhafter Zu-
stand, der daS Verständnis für die Strafbarkeit einer
Handlung otder die SSiberftaitbSlrnft gegen strafbare
Handlungen vermindere. DaS sei bei Grosse der
Fall. Dr. König führte u. a. auS: Wir haben in
Grosse einen hcriditär schwer belasteten Menschen
vor unS, der ivahrschcinlich schon von Jugend an an
einer organischen Gehirnkrankheit erkrankt ist. Ich
balle die bei Grosse beobachteten Wutzustände zweifel-
los für solche pathologischer Natur. Nicht genug zu
betonen ist daS absolute Fehlen einer jeden ethischen
Vorstellung: das ist angeboren. Er versteht gar nicht
den Begriff, daß der Mord eine so scheußliche Tat ist.
Die Wahrscheinlichkeit liegt sehr nahe, daß ein Mensch
wie Grosse die Verantwortlichkeit für seine Tat nicht
tragen sann. Gewiß können geisteskranke Leute
unter Umständen ohne Schaden für ihre Gesundheit
iuitSefängmS bleiben, vom ärjtlicbcn Standpunkt aus
muß ich aber sagen: ein solcher Mensch gehört nicht
in daS GefängnisI Auch ©reffe gehört nach meiner
Meinung nicht dahin. Präs.: Sic wollen doch auch
berücksichtigen, daß noch andere Interessen obwalten,
daß eine schwere verbrecherische Tat vorlag, die ge-
sühnt sein muß, und wenn Sie auch als Psychiater
den oben ausgesprochenen Wunsch haben — würden
Sie als GefängniSarzt nicht darauf halte», daß die
Strafe auch vollstreckt wird, namentlich wenn Ihnen
Gelegenheit gegeben ist, den Betreffenden noch weiter
zu beobachten? — Medizinales! König: Wenn ich
auf dcm Standpunkt stehe, daß der Mann krank ist,
so kann doch von einer Sühne überhaupt nicht mehr
die Rede fein. — Rechtsanwalt Dr. Löwen st ein :
Hält der Sachtierständige die mehrfach erwähnten
Briefe des Groffe für Simulation? Sachverst.:
Nach dem, was ich über Grosse gehört habe, sehe
ich nicht eine Notwendigkeit, eine Simulation a»zu-
nehmen. — Am Dienstag sagte Medizinalrat Dr.
König, nochmals vom Verteidiger befragt, aus:
Er müsse mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen,
daß Willi Groffe schon bei Begehung der
Tat unzurechnungsfähig war, so daß auf
ihn § 51 Strafgesetzbuchs Anwendung finden mußte.
Die seinerzeit vom Gerichtshöfe feftgestellte Ueber-
legimg fei mit Str Psychose vereinbar. Auf die Frag«
eincSBertcidigers, ob cs nicht außerordentlich schwierig
fei, eine Simulation festzustellen, erklärt der Zeuge:
Fälle, worin ein Seil der sachverständigen Leute für
ganz gefährliche Gauner und Simulanten, der allere
für geisteskrank erklärten, seiet, schon öfter vorge-

kommen. Der Sackiverständige Dr. Mönke »töller
führt unter Berücksichtigung aller in der Verhandlung
ärmorgetretenen Momente aus, daß er sich dem
Gutachten des Medizinalrats Dr. König
an schließen müsse. Er hebt noch besonders die
englische Krankheit hervor, die Willi Groffe in der
Jugend gehabt hall, ferner die Tatsache, daß er mehr-
fach auf den Kopf gefallen ist, uni den Unfall, den
er durch Fallen in eine Senkgrube erlitten Hal. Selbst
wenn man alles achsieht, was bei Grosse als Simula-
tion angesehen werden sann, bleibt noch so viel übrig,
das ihn als kranken Menschen erscheinen läßt. Der
Sachverständige ist auch ganz der Meinung, daß nicht
jede Form von Geisteskrankheit die Ueberführung in
eine Irrenanstalt nocig macht und daß die betreffenden
Gegangenen möglickSt bem Sirafoolhuae ntot entzogen
werden und ihnen die Irrenanstalt erspart wird. Auf
der anderen Seite aber habe die Irrenanstalt ein
dringendes Interesse daran, daß die geisteskranken
Verbrechet, wenn sie nun einmal in die Irrenanstalten
kommen, auch möglichst bald kommen, damit sie niQ
durch längeren Aufenthalt im Gefängnisse erst andere
Eindrücke auf ihren Geist empfangen. Jedenfalls fei
es für Grosse besser, daß er bald in eine Irrenanstalt
komme, dort werde er wahrscheinlich bald wieder in
das alte Geleise wie im Gefängnis, das heißt in Kon-
flikt mit der Hausordnung kommen. Nach seiner
Meinung ist Groffe scko» jetzt so weit, daß er in daS
Irrenhaus kommen sollte.. Aus eine große Reihe von
Fragen der Berteidiger Dr. Halpert, Dr. Löwenstein,
Tr. Heinemann und Dr. Liebknecht, sowie der An-
geklagten Kaliski und Schneidi, antwortet der Sach-
verständige Dr. Mönkemöller, daß er als Psy-
chiater in bezug auf die Untersuchung des Grosse
manches anders gemacht haben würde als es der Ge-
fängnisarzt getan hat. Richtig sei es, daß bei Geistes-
kranke» Harsiilungen vorkommen, die von Aufsehern
im Gefängnisse als Vergehungen gegen die Diszipli-
narordnung aufgcfatzt werden. Die Behaltung des
Groffe im Gefängnis und die Gefahr der Disziplinar-
strafen schließe eine hohe Gefahr für weitere Ent-
wicklung der Psychose in sich. Nach der Mittagspause
am DtenStag, stattete der Sachverständige
Nervenarzt Dr. Placzek fein Gutachten ab. Grosse,
so sagt er, ist erheblich schwer belastet. Daß der Knabe
die Schule bis zur ersten Klaffe besucht habe, falle
dabei nicht ins Gewicht. AehnlicheS komme öfter vor.
Auch das Verhalten des Grosse nach der Tat sei sehr
charakteristtsch Wenn etn Mörder unmittelbar nach
der Tat einem Dritten seinen Namen und die Woh-
nung seiner Mutter mitteilt und stundenlang vor
seinem Wohrchause auf- und abgeht, so zeugt dies

doch nicht von ^hochentwickeltem Intellekt. Grosse hat
auch nicht die Spur eines ethischen Empfindens. Sein
ganze? Affektlebrn, daS hin- und herschwanöte, deutet
einen epileptischen, degenerierten Charakter an. Was
die Frage der Simulation betrifft, so ist zu bemerke»,
daß einem Fachmann gegenüber die Simulation einer
Geisteskrankheit und die Fortsetzung dieser Kopie
Wochen hindurch so unendlich schwer ist, daß man
vielfach der Meinung zuneigt, daß gerade eine solche
fo'tdauernoe Simulation wirklich zur Geisteskrankheit
fuhren kann. Dem Fachmann lärm man einzelne
Symptom« nicht Vortäuschen. Die mehrfach erwähnten
Briefe seien wohl finmuliert, aber die Simulation be-
ruhe auf krankhafter Basis. Ueber den Selbstmord-
versuch kann der Sackcherständige nichts bestimmtes
sagen. Der jetzige psychische Zustand von Gross« ent-
spricht dem § 51 St. G.-B. Ueber die Frage, ob dies
auch früher schon der Fall gewesen, könne er sich nicht
äußern.

Von der MajestätShclcidignng zum groben
Unfug. 3» einer Wirtschaft in Nürnberg saßen
vor kurzem früh gegen 2 Uhr die Stammgäste noch
politisierend beisammen, wobei endlich dar Gespräch auch
auf die 1848 er Revolution kam. Der Bildhauer Körber
ließ sich irn Verlaus deS Gespräches sehr scharf über daS
bekannte Verhältnis deS Bayernkönigs Ludwig I. zu
bet spanischen Tänzerin Lola Montez auf. Bald darauf
geriet Körbet mit dem Monteur Winter in einen Wort-
wechsel und schleuderte diesem ein beleidigendes Wort zu.
Winter wußte nun sich nicht anders zu rächen, als daß
er auf die Polizeiwache rannte und Körbet wegen
MajesiStSbeleidigung denunzierte. Da aber ein längst
vermodertet König nicht mehr majestätSbeleidigt werde»
kann, mußte ber Grobe Unfug-Paragraph herhalten,
und K. wurde für seine historische Betrachtung zu sieben
Tagen Gefängnis verurteilt, weil er mit seiner Aeußerung
bei dem Zeugen Winter „AergerniS" erregt hatte. Auf
erhobenen Einspruch hin wurde die Strafe in 25
Geldstrafe umgewandelt.

Unwetter in Tchlesien. AuS Grünberg wird
gemeldet: Ein wolkeiwruchartiger Regen rief am 6. Juni
große Verkehrsstörungen hervor. Auf der Hauptbahn
wurde die Unterführung weggespült. Durch die Umsicht
deS Bahnwärters wurde ein großes Unglück ber»
hütet, 20 Meter vor der weggetiffeuen Brücke wurde
der Schnellzug zum Halten gebracht. Für den Bahn-
wärter sammelte man im Zuge eine namhafte Summe.
Auf bet Nebenbahn Christianstadt - Grünberg würbe an
brei Stelle» ber Bahnkörper filometerlang sortgeriffen
unb unterspült. Ter Personenverkehr aus ber Haupt-
unb Nebenbahn wirb burch Umsteigen aufrecht erhalten.
Der Güterverkehr würbe über Glogau geleitet.

Schaumburg» Hamburg einen interessanten Dortrag
iidcr dar Tbcnia: ,WahlrechtSräubercien und
Verwandtes", in welchem er die verschiedenartige»
Versuche, daS aufstrebende Proletariat auf .gesetzlichem"
Wege um sein ihm zustehcndeS Recht zu prellen, scharf
beleuchtete und geißellt. Den Bericht von der
Parteikonferenz erstattete Genosse Krüger.
Wir dürfen unS darauf beschränken, wicdcrzugeben, datz
seine Ausführungen sich deckten mit denjenigen, die wir
im Konserenzbericht wiedergcgcben, und das« er empfahl,
den Bcschiüsscn zuzustimmen. An der DiSkusston, die
sich im Für und Wider ebenfalls im Rahmen der
KonsercnEinsichten bewegte, beteiligten sich die Genosse»
Haß, Wöhler, SiemerS. v. RoSbitzki, Krüger
und Kasch. Die Konfcrenzbeschlüsse wurden am Ende
rinstkuiinig gutgehcißen. ES wurden sodann noch Wahlen
zum Festkomitee vorgcnommen.

X Vom Banarbeitcrsckiuy. Die Vauarbeiterschutz-
kommisfion teilt uns mit: Obwohl eS Borschrift ist, daß
bei Baugerüsten über 4 Meter Höhe eine Brustwehr an-
zubringen ist, fehlt eine solche bei dem Neubau an der
AbrenSdurgerstraße, kurz vor der Kursürstenstraße. —
Wir können auS eigener Wahrnehmung hinzufügen, daß
überhaupt bei dem Bau, der jetzt geputzt wird, in einer
Weise gearbeitet worden ist, die bei den Paffanten Auf-
sehen erregen mußte. So wurde z. B. die Hinterwand
geputzt, daß daS Nichtvorkommen schwerer Unfälle als
ein »lehr als glücklicher Zufall bezeichnet werden muß.

X Standesamtliches. In der Zeit vom 16. bis
81. Mai gelangten zur Anzeige beim Standesamt
Wandsbcck I 28 Geburten, davon 4 uneheliche, und
17 Sterbefällk davon I Totgeburt ; Aufgebote wurden
4 erlassen, Eheschließungen sanden 9 statt. Beim
Standesamt Wandsbeck II (Hinschenfelde) gelangten in
derselben Zeit zur Anzeige 19 Geburten, darunter 5 un-
eheliche, und 8 Stcrdefälle: Aufgebote wurden 3 erlassen,
Eheschließungen sanden 2 statt.

X McdizinalstatistischeS. Im April 1905 waren
im Stadtkreis« Wandsbcck zu verzeichnen 72 Geburten,
davon 10 unehelich, und 38 Sterbefälle ; eS entspricht
das einer Geburtenziffer von 30,89, einer Sterbeziffer

1’0» 16,31. Tie Todesursache war in je einem Falle
8 Kasern und Selbstmord, in 2 akute Darmkronkheiten,
in 3 Schwindsucht, in 4 akute Erkrankung der AtmungS-
iirgant, in 27 sonstige Krankheiten. Bon den Gestorbenen
U arcn 9 = 23,7 pZt. Kinder unter einem Jahre. An
m eldcpflichtigen Krankheiten gelangten gut Anzeige Keuch-
hu sten. Diphtherie und Kindbettfieber in je 1, Scharlach
und Brechdurchfall in je 2, Masern in 12 Fällen.

X iluS dcm Schöffengericht. Sitzung am
7. Juni. Der Maurer H. hat, als er eines Sonntags
im .WandSbcckcr Hof" mit anderen Besuchern in Tiffe-
rn lzcn geraten war, den Polizcisergcanlen Mcvcr, welcher
ihr fiteren wollte, zu Boden gestoßen. Er soll für
die je Roheit JL 40 bezahlen. Ter Amtsanwalt hatte
4 2 Lochen Gefängnis beantragt. — Ter Arbestcr Schmcel,
Wel cher bereits einmal w°gen Rüpeleien, begangen gegen
den leiblichen Later, verurteilt wurde, har, als er von
der ’irtellung besoffen heimkam, vor der BatcrS Hause
gemeine Lieder gesungen und grobe Beleidigungen auS-
gesto ßen. Da er geständig war, kam er mit JL 13 Geld-
strafe davon. — Schlimmer erging eS dem Arbeiter
B ö t t ch e r, welcher, ebenfalls von der Stellung stern-
hagclt oll heimkchrend, in LandahlSgang in die Wohnung
einer?< achbarin cindrang, die Frau beleidigte und groben
Hausfriedensbruch verübte. Er soll auf eine Woche Staals-
penffon genießen und außerdem.^. 10 Geldstrafe bezahlen.—
Eine Dott ihrem Manne getrennt lebende Frau Hai von dem
Abzahlungsbändler Rabl entnommene Bettwäsche versetzt,
ehe sie iezahlt war. Sie soll wegen Unterschlagung X 3
bezahlen. Ihr Ehemann hat dasselbe mit einer aus dem
gleichen Geschäfte entnommenen Uhr gemacht und muß
dafür M. 9 blechen. — Der wegen Eigcntumsvergehcns
häufig, darunter sechsmal wegen Unterschlagung vor-
bestrafte Hausknecht B. hat, als er vom Oekonome» der
Volksküche, Schönemeier, X 35,68 zur Bezahlung einer
Krämerrechnung erhielt, sich mit dem Betrage aus dem
Staube gemacht und ist ziel- und zwecklos nach Liegnitz
gegondelt, wo er sich freiwilliy der Behörde stellte. Er
wurde zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt, die er sofort
antrat.

SchissbcS. Feuer brach in der Nacht vom
6. zum 7. Juni, kurz nach 12 Uhr, in dem Möllner-
landstraße 24 (Brinkmanns Wohnungenf befindlichen
Laden deS KrämerS Josefiak auS. Dasselbe wurde,
bevor eS größere Dimension annahm, von einigen schnell
hinzukommendcn Männern gelöscht. Tie Emstchungs-
ursache ist unbekannt.

Hamburger Landgebiet.

k. Bergedorf. Wenn Kündigungsfrist
ausgeschlossen und der Arbeiter eine
Entschädigung wegen Aussetzung der
Arbeit infolge Mangels an Rohmaterial
nicht gleich fordert, verliert derselbe
Anspruch auf Entschädigung; in diesem
Sinne entschied am Montag daS hiesige Gewerbe-
Bericht. Der Zigarrenmacher B. klagte gegen den
yigarrenfafitifanltn O. aus Zahlung einer Entschädigung
von M. 10, weil er an verschiedenen Tagen roegen
Mangel an Tabak nicht habe arbeiten können. Beklagter
führt demgegenüber an, daß, da eine Kündigung in
seinem Betriebe nicht bestehe, daS Arbeitsverhältnis jeder-
zeit gelöst werden könne. Ueberdies sei eine Entschädigung
wegen Feierns bisher von den Arbeitern und auch vom
Kläger nicht verlangt worden, erst nach Lösung deS
ArbeitSverhältniffes habe Kläger eine diesbezügliche
Forderung gestellt. Nachdem festgestellt worden, daß
eine Kündigung in dem genannten Betriebe nicht besteht,
und Kläger, als er die Arbeit wegen Mangels an Material
aussetzen mußte, eine Entschädigung nicht gefordert,
entschied das Gericht in oben genanntem Sinne und
wieS den Kläger mit seiner Klage kostenpflichtig ab.
Im weiteren klagte B. gegen O. auf Rückerstattung von
M. 7 für geleistete Krankenkaffenbeitrige. Kläger gehört
der Gemeindekrankenkaffe an und ist bei dieser der
Arbeitgeber verpflichtet, */3 des Beitrags zu zahlen. Tie
Beiträge habe aber B., wie er angibt, allein gezahlt.
O. führt demgegenüber cm, daß er laut einer Verein-
barung mit dem Kläger für die von ihm zu leistenden
Beiträge Zigarren geliefert habe. Hierin kam eine
Einigung zu stände, indem Beklagter sich bereit erklärte,
dem Kläger X 3,25 auSzuzahleu.

k. Bergcdorf. Zur Lohnbewegung im
Baugewerbe. Eine Mitgliederversammlung der
hiesigen Zahlstelle deS Verbandes der Maurer beauftragte
den GcscllcnauSschuß, der Innung .Bauhütte" einen
Antrag auf Erhöhung des Siundenlohnes von 60 aus
65 <4 zu unterbreiten. In nächster Zeit wird sich eine
öffentliche Versammlung, zu der sämtliche im Baugewerbe
beschäftigte Personen eingeladen werden sollen, mit der
Lohnbewegung im Baugewerbe beschäftigen. Im Anschluß
hieran wurde noch kritisiert, daß am Bau deS Herrn
Kaufmann Siebler, Sande, von Morgens
5 bis Abends 8 bezw. 9 Uhr gearbeitet wird. Es
wurde indes verlangt, daß Herrn Biebler »ahegelegt
wird, dafür einzutreten, daß sowohl der ortsübliche Lohn
wie die Arbeitszeit tnnegehalten wird. Die am
Tonnerslag stattfindende Kartellsitzung dürfte sich mü
dieser Angelegenheit noch zu beschäftigen haben.

Harburg und ^Wilhelmsburg.

r. Zur Lohnbewegung der Zimmerer in
Wilhelmsburg. Die Zimmerer, die bei den Unter-
nehmern Adolf Knupper, Peter Rieckmann und Eduard
Theil beschäftigt find, haben, nachdem sie einige Stunden
die Arbeit eingestellt hatten, diese wieder ausgenommen
und arbeiten zu Len neuen Bedingungen. Die Forderungen
noch nicht bewilligt haben die Bauunternehmer Harriefeld
und Zein. Heute Morgen legten bei Harrieseld 15 und
bei Zein 4 Zimmerer wegen Nichtanerkennung ihrer
Forderung von 75 Stundenlohn die Arbeit nieder.

r. Ein neues Postgcbäud« soll in der Nähe des
Bahnhofs in Wilhelmsburg errichtet werden. Man hat
bereits Terrainvermessungen vorgenommen.

r. Slbgefasti. Ter Brotfrau Stobbe wurde seit
längerer Zeit aus ihrem Brotkorb leben Morgen, während
sie ihre itunben in bet Jungnickelstraße 2 bebiente, für
zirka 20 dis 30 Gebäck gestohlen. Der Diebstahl
würbe immer, da die Frau St. ihren Korb auf dem
Treppenplatz deS Parterres stehen ließ, von einem
Parterrebewohner auSgefühtt. Schließlich zog die Brot-
frau ihr Schuhzeug aus, schlich sich die Treppen hin-
unter und eS gelang ihr auch, die Diebin abzufangen.
Sie traf eine im Parterre wohnende Frau, die nur mit
einem Hemd bekleidet war, in dem Augenblick. a!8 sie in
aller Gemütsruhe das ihr passende Gebäck auSsuchte.

Lübeck.

Tie Bürgerschaft verwies ein von 50 Mitgliedern
unter,ei :titel Ersuchen an den Senat, bald ein Kre-
in a t r ium zu bauen, an den BürgerauSschuß zur
Borprüfung.

Sin interessantes Angebot. DaS Pariser Blaii
„GauloiS" erzählt solgendeS: Der Direktor eines
amerikanischen Blattes habe sich an ben deutschen
Kaiser gewandt mit dem Vorschläge, dieser möge für
sein Blatt einen Artikel über den ostastatischen Krieg
schreiben; hierfür würde der Kaiser 20 000 Mark
Honorar erhalten. Dem Direktor wurde jedoch im
Auftrage deS Kaisers geantwortet, dieser habe weder
Zeit »och Lust, sich mit der Sache z» befassen.

Wieder ein militiirtsches ZnchthauSurteil.
DaS Kriegsgericht in Bromberg verurteilte die
Kanoniere Friedrich Both und Heinrich Wellner
wegen militärischen Aufruhrs, tätlichen Angriffs auf
Vorgesetzte, Gehorsamsverweigerung, AchtungSverletzung
und Beleidigung von Vorgesetzten, ersteren zu sechs
Jahren Zuchthaus und Ausstoßung aus dem
Heer, letzteren zu fünf Iabren Gefängnis.
Die Soldaten haben auf dem Marsche in einem Dorf-
gasthanse einem Sergeanten, der ihnen Schnapötrinken
verbot und sie au? dem Lokal wie?, den Gehorsam ver-
weigert und zuletzt sich tätlich vergangen.

Vin ncncS Meistcrstiicklein in ber Ausweisung
armer Frauen hat bie Braunschweiger Polizeiver-
waltung vollbracht, daS als bete stärkste aller bisher von ihr
geleisteten betrachtet werden muß. DaS Arnienbudget der
Stadt Braunschweig wird von der Polizeiverwaltung
dadurch zu entlasten gesucht, daß die Frauen, die Armen-
Unterstützung beanspruchen, wenn eS irgend geht, einfach
ausgewiesen werden. Der neueste Fall, der sicher noch
einiges Aufsehen machen wird, ist folgender: Eine arme
Witwe, deren Mann vor einigen Jahren gestorben ist, er-
nährte sich so gut eS ging durch Beschäftigung in einer
Spinnerei. DieLödne in den Spinnereien sind bekanntlich die
erbärmlichsten, die gezahlt werden. Die Fran geriet nun
in Not unb mußte die Nrnienverwaltung in Anspruch
nehmen. DaS war für die Polizeiverwaltung Grund
genug, ihr am Montag Vormittag gegen 8 Uhr den
Ausweisungsbefehl in ber Fabrik zuzustellen, unb zwar
mit ber Ausforberung, bis um 9 Uhr, also eine
Stunbe später, bie Stabt zu verlassen.
Seit etwa 15 Jahren arbeitet bie Frau in Braunschweig
und hat sich währenb bicfer Zeit nie etwas zu schulden
kommen lassen. Wie eS ihr in einer Stunde möglich
sein soll, ihre Angelegenheiten zu regeln, ist jedenfalls

ein Geheimnis der Braunschweiger Polizeiverwaltung.
Dieser unerhörte Vorgang wird jedenfalls noch Gelegenhett
zu Auseinandersetzungen im dortigen Stadtverordnetcn-
kollegium geben.

Kleinbahn-Adyll. Dem „Bielefelder General-
Anzeiger" wird berichtet: Der Zug, welcher 8,55 Uhr
Abends von Enger nach Bielefeld jährt, zerriß am 4. Juni
zwischen Enger und Pödinghausen bei einer Steigung,
woraus ber Vorderteil des Zuges weiterfuhr und der
zweite Teil deS ZttgeS auf der Strecke stehen blieb. In
der Zwischenzeit von anderthalb Stunden, bis eine Reserve-
maschine von Enger ben stehengebliebcnen Teil des Zuges
nach Bielefeld schieben konnte, hatte die Reisegesellschast
ein freudiger Ereignis zu begrüßen, indem eine Mitreisende
Frau, die sich in ein benachbartes Haus begeben hatte,
eines munteren Knäbleins genas. Eine Feuerwehrkapelle,

die auf dem Zuge aus Enger, wo ein Feuerwebrfcst ge-
feiert worden war, mitfubr, bewillkommnete den neuge-
borenen Wehrmann mit feierlichen Jubelklängen und gab
der festlichen Stimmung der ganzen Reisegesellschaft den
fröhlichsten Ausdruck.

AuS einer „ErziehnngSanstakt". Der seltene
Fall, daß ein Gerichtshof sich alle Mühe geben muß,
einem Angeklagten seine Unschuld nachzuweise», wäh-
rend dieser hartnäckig darauf besteht, Diebstähle verübt
zu haben, kam am 2. Juni in Mainz vor. Der
17jährige ZwangSzögling Johann Steinbrech war
innerhalb dreier Monate siebenmal alte ber Erziehungs-
anstalt Klein-Zimmern entflohen. Um nicht mehr
in die verhaßte Anstalt zu kommen, beschuldigte er sich,
im Februar hier mehrere Diebstähle verübt zu hohen.
Die Straffammer mußte ihm feine Unschuld förmlich
nachweisen. Er war aber nicht davon abzubringcti, daß
er gestohlen habe. Er wurde freigesprochen und
kommt jetzt in bie Erziehungsanstalt nach Bonn. — ES
läßt boch auf seltsame Verhältnisse schließen, wenn ein
junger Mensch um jeben Preis lieber ins Gefängnis als
in bie Erziehungsanstalt will.

Die Reize deS mandschurische» Fcldzugcö
lockten de» Musketier Zimmermann vom Infanterie-
Regiment Nr. 46 in Posen, der am 1. Moi d. I. fahnen-
flüchtig wurde, und sich in Rußland für die Mandschurei-
Armee anwerben z» lassen beabsichtigte. Er warf seine
Uniform in die Warthe, um so den Anschein zu erwecken,
daß er sich das Leben genommen habe ober baS Opfer
eines Unfalls geworben sei, nachdem er vorher einem
Knecht die Kleider gestohlen hatte, die er anlegte. Sein
Vorhaben sollte jedoch nicht zur Ausführung gelangen,
denn er wurde noch auf deutschem Boden, kurz vor dem
russischen Grenzübergange, iu Pamientkowo, ergriffen unb
fefigenommen. Da er sich bereits einmal der Militär-
dienstpflicht entzogen hatte, wurde er wegen Fahnen-
flucht im Rücksalle und Preisgabe von MontierungS-
stücken vom Kriegsgericht in Pofen zu einer Gefängnis-
strafe von 1 Jahr 1 Monat und 3 Wochen
sowie zur Versetzung in die zweite Klaffe des Soldaten-
standeS verurteilt. Der Verurteilte hat also die Strapazen
der russischen Soldaten in ber Mandschurei bem Heeres-
dienst in Preußen noch vorgezogenl

„Abstineutcn." In einer Nummer des „Abstinenten
Arbeiters" steht zu lesen: Eine wahre Geschichte.
Vor Weihnachten hielt ich im RathauSsaale zu Preß-
burg einen Vortrag über „Mäßigkeit ober Enthaltsam-
keit?". Darauf würbe mir von einem der Zuhörer
folgendes nette Erlebnis berichtetet: Eine Jagdgesellschaft
besuchte am Sonntag die Dorskirche und hörte eine
Predigt über Mäßigkeit. Ter Pfarrer schilderte
mit beweglichen Worten bie bösen Folgen beS unmäßigen
Trinkens und mahnte zur Mäßigkeii. „Woran aber,"
fragte er, „erkennt man die Mäßigkeit? Man erkennt
sie daran, daß man immer um ein Maß weniger trinkt,
alS man verträgt. Ich, zum Beispiel," meinte der Pfarrer,
vertrage acht Maß, trinke aber immer nur sieben. Hier
der Miska verträgt zwölf Maß, er sollte aber nicht mehr
als elf trinken; beim die Unmäßigkeit widerspricht dem
göttlichen Gebot" — Notabene! Der Ort liegt in einer
Weingegend. Prof. Max Kassowitz.

Ein für „bessere" Damen reservierter Markt.
DaS Höchste von Unverschämtheit leisteten die „besseren"
Damen in bem Städtchen Ehingen a. D. (Württem-
berg), indem sie an die Stadtverwaltung den Antrag
stellten, „daß bet Markt eine Stunde bloß für höhere
Frauen reserviert bleiben solle, unb erst wenn diese ihre
Einkäufe besorgt haben, solle auch das niedere Volk ber
Geschäfts- und Arbeiterweiber samt den Händlern in die
Räumlichkeiten des Marktes zugelaffen werden".

Prügelnde Minister gab cS, wie die „Voff. Zig."
berichtet, am Dienstag in Belgrad zu sehen. Nach-
mittags gerieten auf dem belebten Theaterplatz Expremier

S aschitsch und der Justizminister N i k o l i t s ch intreit, der in Tätlichkeiten auSartete. Nikolitsch schlug
Paschitsch mit einem Stock über den Kops und zerbrach
ihm den Zylinderhut. Paschitsch wollte parieren, boch
faßte ihn Nikolitsch an bie Gurgel unb brückte ihn so
lange an bie Wand, bis daS herbeigeeilte zahlreiche
Publikum bie Streitenbeu trennte. Den Anlaß zur
Prügelei, die in Belgrad lebhaft besprochen wird, gab
eine in ber „Samouprava" erschienene Notiz, die be»
leibigenbe Anspielungen auf daS Familienleben Nikolitsch'
enthielt. Paschitsch soll sich alS Verfasser dieser Notiz
bekannt hohen.

Eine SchnupftabakSdosc für Jt. 28000, Sitte
London wird berichtet: Die Auktion von Porzellan- unb
fiunftgegenftänben beS verstorbene» Herzogs von Bucking-
ham brachte am Freitag bei Christie M,. 224 360 Der
„clou“ deS TageS war eine längliche golbene Schnupf-
tabaksdose k la LouiS XV., etwa um daS Jahr 1760
von I. P. Ducrollay in Paris gearbeitet, die für M. 28000
verkauft würd». Die Seiten, der Deckel und Boden
sind farbig emailliert und zeigen Genreszenen in der Art
von Chardin.

Vermischte Nachrichten. In Ost- unb West-
preußen würben am 6. Juni nicht weniger als zwölf
Todesfälle durch Ertrinke» beim Baden festge-
stellt. — Der sechsjährige Pflegesohn des Landmanne»
WesfargeS tn I u h r 6 e r g bei Celle sperrte zwei Ge-
spielinnen, die Töchter deS Arbeiters Wienhöser,^ ein
zweijähriges und ein vierjähriges Mädchen, in ben Stall
mit den Worten, er wolle ihnen Osterfeuer zeigen. Der
Knabe zündete dann ben Stall an bet nebst bem
WeffargeSfchen Wohnhause vollständig nieberbrannte.
Die beiden Mädchen wurden verkohlt als Leichen
aufgesunden. — Infolge der Explosion einer
B l a S f o r m auf dem Hochofenwerk der Aktiengesell-
schaft für Hüttenbetrieb Weiderich sind vier
Arbeiter verunglückt. Drei waren sofort tot, der
vierte ist tödlich verwundet. — Der Pastor WilS,
ArchidiakonuS in Großenhain, wurde in Dresden
wegen Beihülfe zum Betrüge zu M. 1500 Geldstrafe ver-

urteilt. Der MstangeNagie, Inhaber eines Detektlv-
bureaite, Moritz MatheS, der kürzlich erst wegen Er-
pressung zu sechs Monate» Gefängnis verurteilt tuitrbe,
erhielt wegen Betruges eine Gesamtstrafe Voit anderthalb
Jahren Gefängnis.

Landgericht.

7. Juni.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Grafe«
mann. Staatsanwalt: Dr. Schläger.

Eines Vergehens gegen die Hebamtnen-
ordnitng, Nichtbeachtung der Dienstanweisung
für Hebammen unb fahrlässiger Körper.
Verletzung soll sich die Hebauime Fran Adolfine
Charlotte Dorothea K. schuldig gemacht haben. Nach
der Anklage hat die Frau K. eine Wöchnerin, die sie
am 30. Oktober v. I. entbunden, der Hebammenordiiung
zuwider die ersten zehn Tage nach der Entbindung nicht
täglich besucht, und ferner hat sie gegen eine eingetretene
Entzündung der Singen deS neugeborenen Kindes mir
Waschungen der Augen mit Seife und Borwaffer an«
geordnet, anstatt, wie eS die Dienstordnung vorschreidt,
sofort die Hinzuziehung eine» Arztes zu veranlassen.
Infolge dieser Vernachlässigung ist eine Gefahr für die
Augen deS Kindes herbeigeführt worden. Die Angeklagte
gibt zu, daß sie die Wöchnerin nicht täglich besucht habe,
jedoch habe sie dies, als dieselbe ihre Hülfe beanspruchte,
sofort zur Bedingung gemacht, weil sie von derselben
zu entfernt wohnte. Bezüglich der Augenkrankheit
bestreitet sie, daß die Entzündung bis zu der
Zeit, wo sie die Wöchnerin zum letzten Male
besuchte, schon eingetreten bezw. erkennbar gewesen
sei. Sie habe nichte von kranken Auge» bemerkt,
sonst würde sie unbedingt sofort die Hmzuziehung eine»
Arztes angeordnet haben. De» Schleim, wie er häufig
in ben Auge» Neugeborener vorkomme, mittete Waschungen
mit Seife unb Borwasser zu beseitigen, habe sie vor
25 Jahren im HebamnienkursuS gelernt und stets ver-
ordnet, ohne daß ihr jemals barmte Unannehmlichkeiten
erwachsen seien. Der Sachverständige, Dr. Asch, der das
Kind behandelt bat, sowie Dr. Sorgenfrei von ber
Medizinalbehörde, sind übereinstimmend der Ansicht, daß
das Kind mit der Angenentzündimg zur Welt gekommen
sei, waS die Angeklagte bei aufmerksamer Beobachtung
hätte bemerken müssen. Durch die Art der Behandlung,
die sie angeorbnet, sei daS Augenlicht des KindeS ungemein
gefährdet worden. Der Staatsanwalt hält die Angeklagte
im vollen Umfange der Anklage überführ t und beantragt eine
Gesamtstrafe von Ä 150, event, entsprechende Gefängnis-
strafe. DaS Gericht verurteilt die Angeklagte wegen
Vergehens gegen die Hebammenordnung und die Dieiist-
an Weisung zu einer Geldstrafe von 10 und wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu M. 50, event, für je Ä 5
einen Tag Gefängnis. DaS Gericht geht von dem
Gesichtspunkt auS, daß die Hebammenordiiung und bie
Dtei.ianweifung, die im öffentlichen Jntereffe erlassen
sind, nicht durch private Slbmachnugen der Hebamme mit
der Wöchnerin außer Kraft gefetzt werden können. WaS
bie Körperverletzung anbctriftt, so wird die Fahrlässigkeit
darin erblickt, daß die Angeklagte nichi die notwendige
Aufmerksamkeit auf die Behandlung deS KindeS verwandt
hat, in welchem Falle sie die gefährliche Krankheit recht-
zeitig hätte eekennen müssen.

Auf dem nicht mehr ungewöhnlichem
Wege des allerordinärsten KautionS-
sch winbelS bat der schon wiederholt wegen Betrugs
und Urkundenfälschung vorbestrafte ehemalige Delikateffen-
hLndler, spätere GefchäftSinakler Otto Karl Christian
Hartmann in zehn Fällen stellenlosen HandlungS-
kommiS, Kontorboten rc. Summe» von K 800—1000
abgcfrfjwinbelt bezw. abzuschwindeln versucht, indem er
sie, trotzdem er in seinem Maklergeschäft kaum selber
Beschäftigung fand, alS Kassierer, Bote» rc. anstellte.
Das also vereinnahmte Geld hat er teils zur Aus-
zahlung von Gehältern, größtenteils aber für feine
eigene Existenz verbraucht. Ferner hat er feine, aus
Abzahlung entnommene, später feiner Ehefrau ver-
schriebene WohnungS- und .Kontoreinrichtung, bevor er
sie noch bezahlt hatte, an einen der Beschwindelten, als
dieser ihm wegen Rückzahlung der Kaution su Leibe
rückte, notariell verschreiben lassen, Worin die Staatsan-
waltschaft den Tatbestand der Unterschlagung erblickt.
In diesem Falle wird die Ehefrau bek Angeklagten,
Sophie Emilie, der Beihülfe beschuldigt. Dcx An»
geklagte Hartmann bestreitet in allen Fällen' die *e«
trügerische Absicht, wie er auch eine Unterschlagung
in bet von ihm beliebte« HaublungSweise nicht zugeben
Will. Er ist bei Abschluß bet Verträge mit den' Be-
schwindelten ziemlich vorsichtig verfahren. ES heißt in
den Verträge» u. a.: „Unterzeichneter stellt der Firma
eine Kaution in Höbe von *. zur Verfügung",
wodurch er sich gegen eine ev. Anklage wegen Betruges
sicher zu stellen geglaubt hat. Da ihm ein flotter Zungen-
schlag zur Verfügung steht, ist eS ihm iu fast allen Fällen
gelungen, die Düpierten in den Glauben zu versetzen,
daß er daS ihm eingehändigte Geld bezw. Sparkaffenbuch
sofort ans der Bank deponieren würde, wohingegen er,
wie er heute den Zeugen gegenüber behauptete, gesagt
haben will, daß daS Geld iu seinem Geschäft genau so
sicher sei, als wen» er eS nach ber Bank bringe. Einige
der wenig geschäftskundigen unb »och weniger redegewandten
Zeugen werde» den dreisten Behauptungen des Angeklagten
gegenüber sehr unsicher in ihren Aussagen. AIS Gesamt-
rcfultat der Beweisaufnahme hält ber Staatsanwalt für

festgestellt, daß ber Angeklagte, ber int vorige» Jahre
nicht weniger als achtmal gepfändet worden ist und den
OffenbarungSeid geleistet hat, fein ganzes Maklergeschäft
rein auf den Kautioiteschwindel aufgebaut hat. Er hält
ihn des vollendeten und versuchten Betrugs für überfuhrt
und beantragt mit Rücksicht auf seine Gerneingesährlichkeit
gegen ihn eine Zuchthausstrafe von vier Jabren und
sechs Jahre Ehrverlust unb gegen die Mitangeklagte
Eheftau wegen Beihülfe zur Uitterschlagnng eine Ge-
fängnisstrafe von einem Monat. DaS Urteil des Gerichts
lautet gegen H. auf zwei Jahre sieben Monate Gefängnis
und drei Jahre Ehrverlust, unter Anrechnung von zwei
Monaten UnlerfuchnngShaft, und gegen feine Frau auf
eine Geldstrafe von X. 20, event, zwei Tage Gefängnis.

Sfraffamnterlll. Vorsitzender: Direktor Dr. Schrader.
Staatsanwalt: Dr. Viedal.

EineneunkövfigeDiebeS-ttndHehler-
gesellfchaft, bestehend auS den Geschäfts- unb Roll-
wagenkutfchern Johannes Meyer, Fritz W o h l e r S,
Karl Mundt, Otto Lau, Friedrich Lamprecht und
Johann S ch e m a n n als Diebe, und Grünwarenhändler
Friedrich Karp, Krämer Theodor Stüven unb
Sanbfchiffer Fritz Geschke, hat sich Wegen Diebstahls
bezw. Unterschlagung bezw. Hehlerei, teils gewerbs-
mäßiger, teils einfacher, zu verantworten. Die ersteren
fünf Angeklagten sollen auf verschiedenen Güterbahnhöfen
allerlei Waren, zum Teil ganz beträchtliche Mengen, ge-
stohlen unb sie an die Mitangeklagten verkauft
Haden. Gegen den Angeklagten Sch. ist die Anklage
wegen Diebstahls in eine solche wegen Unterschlagung
umgeändert worden , indem die von ihm seinem
Prinzipal veruntreuten 10 Säcke ihm von diesem
anbertraut waren. Die gestohlenen Waren bestehen in
7 Sack Zwiebeln, 3 Kisten Apfelsinen, 1 Faß Schmalz,
1 Sack Reis, 16 Sack Kartoffel», einer Partie Schinken-
würste, 1 Sack Kaffee und 1 Faß Butter. Den Sack
Kaffee hat G., die anderen Ware» haben K. und St.
den Dieben abgenommen. Während die Diebe geständig
sind, wollen die brei Hehler sich in dem Glauben be-
funden haben, baß bie von ihnen gekauften Waren von
ben Verkäufern ehrlich erworben bezw. dieselben von ben
rechtmäßigen Eigentümern mit dem Verkauf beauftragt
feien. Der Krämer St., der bie Rolonialnxrten von bem
Grüiiwareiihänbler K. gekauft hat, bestreitet entschieden,
daß er den Umständen nach hätte annehmen können, daß
der ihm bekannte K. nicht auf rechtmäßige Weise in ben
Besitz berfelben gelangt fei. In gleicher Weise verteidigt
sich K., bet ben Kaffee auch von K. gekauft hat. Nach
einer sehr ausgedehnten Beweisaufnahme erkennt das
Gericht folgende Angeklagten schuldig und verurteilt
Meyer zu 8 Monaten Gefängnis, WohlerS zu 1b Mo-
naten Gefängnis, Mundi zu 1 Jahr Gefängnis, Lau
zu 4 Monaten Gefängnis, Lamprecht zu 6 Monaten
Gefängnis, Schemann zu * 10 Geldstrafe,? ev. 2 Tage
Haft, Karp zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust,
spricht aber Stüven und Geschke von der Anklage ber
Hehlerei frei.

Aus den Schöffengerichten.

7. Juni.

Die Liebe wat schulb baran. Unter ber
Anklage der gemeinschaftlichen .Körperverletzung sieben
zwei Ewerführertagelöhnei. Außer diesen beide» bewerb
sich auch ein SchlachiergeseNe nm die Gunst einer Maid,
die letzteren bevorzugte. Darod ergrimmt, fielen eines
TageS bie beiben von der Wasserkante über ben Schlachter
her unb verbimsten ihn in Gegenwart feiner Diilcinea.
DaS Gericht verurteilt die jetzt anscheinend von ihrer



lungen in verschiedenen Orten abgehalten werden. Hecker
ist es unbegreiflich, daß die Maschinenarbeiter sich den
Kistenmachern anschließen sollen. Die Maschineiiarbeiter
wären doch eine Sektion für sich. Wenn eine Ver-
sammlung für die Kistenmacher abgehaltm wird, kann
doch nur über die Kistenmacher verhandelt werden und
nicht über die Maschinenarbeiter. Franck meint, eS
liege einzig und allein an bett Kollegen selbst; sie sollten
sich nur der Organisation anschließen und immer zu den
Versammlungen kommen. Hagge machte int Schluß-
wort den Kollegen klar, daß die Verwaltung keine Schuld
hätte. Sie sollten sich nur einer Sektion anschließen
und kräftig zur Versammlung kommen, bann würbe bie
Verwaltung schon die genügenden Schritte tun, um ihre
Lage zu verbessern. In die Kommission wurden Grahl,
Brockmann, Hecker, Woest, Hoßselbt, Hamann, Bremer,
Kadervi, Schneider gewählt.

CFwcifiibrcr, Altona. Versammlung am 26. Mai
bei Voigt. Zunächst verlaß der Kassierer den Bericht.
Da keine Einwendungen erhoben wurden, erfolgte die
Entlastung. Zum Sektionsleiter wird John einstimmig
gewählt. Zum Kartellbericht sprachen Röver und
Winkelmann. Die Festabrechnung wird den Re-
visoren zur nächsten Abrechnung überwiesen. John
erbittet eine namentliche Ausgabe der Leute, die in
Altonaer Betrieben tätig sind und der Organisation nicht
angehören. Hierauf Schluß der Versammlung. Anwesend
waren 30 Mitglieder.

Oeffrntlichc Bcrsammlnng der Dabakarbritrr
am 31. Mai bei Stoltenberg, Altona, Große Freiheit.
Ins Bureau wurden Ad. Heising, C. Thieme und John
Wittrock gewählt. Zur Einführung eines ExtrabeitrageS
zur Ansammlung eines lokalen Unlerstützungsfouds spricht
Kollege Ramm. Er weist auf die vielen Streiks hin
und meint, daß diese hauptsächlich deshalb so häufig ver-
loren gehen, weil keine rechtzeitige Unterstützung von
anderen Gewerkschaften geleistet würden. Sobald ein
größerer Kampf anSbreche, werde mit der Erhebung von
ExtrabeitrSgen durch Sammellisten begonnen. Dadurch
verlieren wir die wertvolle Zeit, und die Hülfe käme zu
spät. Deshalb müsse mit diesem System gebrochen
werden; wir müßten bestrebt sein, zur rechten Zeit einen
Fonds zu sammeln, damit bei etwaigen Anforderungen
sofort Unterstützungen gegeben werden könnten. Zu
diesem Zwecke hatte die Zahlstelle Ottensen schon seit
längerer Zeit freiwillige Beiträge eingeführt. Wenn auch
zugegeben werden müsse, daß sich bie Dttenfener
Kollegen anfänglich ziemlich rege an diesen Sammlungen
beteiligt hätten, so fei es aber doch Tatsache, daß die
Erträgniffe immer mehr zurückgegangen seien. Auch sei
eine Ungerechtigkeit in diesen freiwilligen Sammlungen
insofern zu erblicken, als dadurch immer_nur die opfer-
willigen Kollegen, die auch zu anderen Sachen stets ihr
Scherflein geben, bezahlen, während ein anderer Teil,
der finanziell häufig noch bester gestellt sei, als die
Zahlenden, sich von den Sammlungen drücke. Um
diese ungerechte Besteuerung einzelner Kollegen ab-
zuschaffen, sei eS notwendig,' eine andere Form zur
Beschaffung von HülsSinitieln einzusühren. Er be-
antrage, zu diesem Zweck für den ganzen Städtekomplex
in sämtlichen Zahsilellen einen Extrabeitrag von 5 4
pro Woche zu erheben. Rechnen wir, daß 2000 Mit-
glieder in den Zahlstellen vorhanden sind, so würde daß
eine Gesamteinnahme von 3t. 5000 jährlich ergeben.
Nach den Feststellungen deß letzten Jahres seien für
örtliche Zwecke etwa 3t. 3000 gebraucht worden. Obgleich

nicht anzunehmcn fei, daß die Ausgaben in jedem Jahre
so hoch sein würden wie 1904, so würden aber doch selbst
nach dieser Berechnung 3t. 2000 jährlich zur Ansammlung
eines Kampssonds übrig bleiben. Er beantrage des-
halb, daß den Mitgliedern ein Zirkular, worin die
Gründe für die Erhebung dieses ExtrabeitrageS in ein-
gehendster Weise klargelegt werden, zugestellt werde, und
beantrage, über die Einführung des ExtrabeitrageS eine
Urabstimmung unter den Mitgliedern der in Frage
kommenden Zahlstellen vorzuuehmen, um so die Ansicht
der gesamten Kollegen kennen zu lernen. Eine Ab-
stimmung in der Versammlung halte er insofern für
nicht tunlich, weil die Versammlung in Altona stattfinde
und sich die Altonaer Kollegen ablehnend dem Anträge
gegenüber verhalten hätten. Stahl ist gegen den An-
trag und hält 5 4 wöchentlichen Extrabeitrag zur
Amammlung eines KampffondS für zu wenig. Er ver-
weist aus die Beschlüsse deß Gewerkschafts-Kongresses,
wonach die Gewerkschaften größere Fonds zu Streiks
ansammeln müßten. Er glaube auch nicht, daß daS der
Zweck deß Antrages sei, vielmehr daß damit nur bezweckt
werden sollte, die Ausbringmig der Kosten, welche die
geschäftssührende Kommission verursache, zu bewirken.
Thomaß hält an RammS Anträgen für einzig gut
den Antrag auf Urabstimmung; er ist der Ueberzeugung,
daß der übrige Teil deS Antrages abgelehnt werde.
Er ist gegen die Extrasteuer. Wir hätten noch immer
die Kosten für wirtschaftliche Kämpfe mit aufgebracht
und nicht an letzter Stelle gestanden. Dazu Hütten wir
allerdings auch die unorganisierten Kollegen mit heran-
gezogen. Diese würden in Zukunft gar nichts mehr
leisten, wenn wir den Extrabeitrag entführen. Unsere
VereinSbeiträge seien schon zur Bildung eines Streif«
fondS geschaffen. Er verweist gleichfalls auf Köln, wo-
nach wir größere Mittel anfammeln müßten, und da
würden wir von der AereinSleitung schon zur Mehrzahlung
veranlaßt werden. Hätten wir dann den heute vorliegenden
Antrag angenommen, müßten mir später wiederAenderungen
vornehmen. AuS diesen Gründen sei er für Ablehnung.
Ramm entgegnet, daß von den unorganisierten Kollegen
wenig auf Sammellisten eingegangen fei. UebrigenS
hätten die Organisationen die Pflicht, für volle Kaffen
zu sorgen und sich nicht auf die Unorganisierten zu ver-
lassen. Er schildert ferner die Entstehung des Antrages
in der Kommission und wendet sich gegen die Be-
hauptung, daß der Antrag von den Vorständen abgelehnt

sei. Schmelzmeier bestreitet gleichfalls, daß in
Hamburg eine glatte Ablehnung deß Antrages statt»
gefunden habe. Nur durch die untaktische GeschäftSleitimg
in der Hamburger Zahlstellen-Versammlung, die gleich-
zeitig einen Unterantrag, wonach nur 10 4 monatlich
für lokale Ausgaben erhoben werden sollten, zur Ab-
stimmung brachte, sei der 6 Pf. Extrabeitrag abgelehnt
worden. Er spricht sich für Annahme der KvmmissionS-
<mträge aus. Ostertag teilt mit, daß die Altonaer
in der Kommission zuerst für die Urabstimmung eingetreten
seien, damit aber keine Gegenliebe gesunden hätten.
Ba xm ei er stellt an Stahl die Anfrage, ob er die
freiwilligen Sammlungen für gerechter halte, als die
Erhebung eines ExtradeitrageS, zu dem jeder gleichmäßig
steuern müsse. Julius hält daS Anfammeln eines
Streikfonds für überflüssig. Er neige der Ansicht zu,
daß ein von den Kollegen kolportiertes Gerücht, wonach
ein besoldeter Beamter angestellt werden solle, die Auf-
bringung der Gelder erforderlich mache. Dafür könne
er sich aber nicht erwärmen. Heising teilt hieraus
mit, daß er als Vorsitzender der geschäftsführenden Kom-
mission von einem solchen Plane nichts Wiste, und des-
halb weise er solche Unterstellungen ganz entschieden zurück.
Tiedemann rügt die Anssuhrungen Julius', die nur
darauf berechnet seien, Mißtrauen unter die Kollegen zu
bringen. Er wendet sich gegen die Ansicht Thomas',
der die Unorganisierten bei Sammlungen heranziehen
will und gegen den Extrabeitrag ist. Man stelle den
Unorgauisierten hierdurch einen Freibrief auß, wonach
fie nicht nötig hätten, sich der Organisation anzuschließen.
Diese könnten sich stets darauf berufen, daß sie für
wirtschaftliche Kämpfe auch ihren Teil beisteuerte» und
somit ihre Nichtzugebörigkeit zum Vereine beschönigen.
Einen örtlichen KampffondS benötigten mir umsomehr,
weil sich bei unseren hiesigen Fabrikanten daS Bestreben
der Fabrikeitverlegung immer mehr bemerkbar mache. Um
dem vorzubeugen, liege eS in unserem Interesse, die in-
ländischen Kollegen ausgiebig in ihren Lohnkämpfen zu
unterstützen. Stahl ist der Ansicht, daß freiwillige
Sammlungen auf Listen gerechter feien, alß
ein obligatorischer Extrabeitrag, weil bei ersteren
jeder Kollege baß gebe, wozu er im stände fei.
Er habe beim Bergarbeiterstreik in vier Wochen X 5no
aufgebracht. (Zuruf RammS: Wir in Ottensen 3t 1000.)
Ruh 1 eder i|t im Prinzip für ©rtrabeiträge, HSU aber
5 4 für zu gering. Thomas ist gleichfalls prinzipiell
dafür, hält eS aber in Anbetracht der Umstände für
richtiger, wenn wir cß jetzt nicht machen. Wir müssen
stets auf die große Zahl der Unorganisierten Rück-
sicht nehmen. Er wendet sich in scharfer Weise gegen
die Verdächtigung Julius'. WaS der alß Schreckgespenst
den Kollegen normale, halte er für einen Segen der
hiesigen Tabakarbeiter. Er würde sich freuen, wenn wir
in bei Lage wären, einen besoldeten Beamten anzustellen
ES wurde dann vieles bester bei unß fein. Dann könne
auch für den Ausbau deß Vereins mehr als bisher
geschehen. Wie sehe eS denn in Wirklichkeit damit
aus X Vor 20—25 Jahren hatten wir schon 17000 Tabak-
arbeiler in Deutschland organisiert. Seitdem bat sich bie
Tabakindustrie immer mehr außgebreitet, und trotzdem
jetzt za. 50000 Tabakarbeiter mehr vorhanden seien al«
damals, habe der Verband es doch nur auf 20000 Mit-
glieder gebracht; dieß beweise, baß hier noch unendlich viel

Anjieordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Ernst Johannes Hermann Wittmaack mit Frieda Henni
Eleonora Klara Kröger. — Anton Christian Andreas Eben-
buus mit Anna Catharine Marie Kluth. — Hans Alwin
Heinrich Niemeyer mit Martha Helene Bardowicks. — Karl
Paul Wilhelm Lüttm mit Amanda Wilhelmine Katharine
Auguste Leesemann. — Anton Ferdinand Harder mit Emile
Maria Georgine Neudel. — Hermann Carl Albert Gress-
mann mit Tora Maria Margaretha Framhein. — Mar
Johannes Emil Philipp mit Emma Sophie Catharine Herbst.
— Robert Emi'. Galetzki mit Marie Wilhelmine Lindemann.
— Carl Heinrich Ragerab mit Anna Marie Trunz.

Standesamt Nr. 2.
Ernst Johannes Hermann Wittmaack mit Frieda Henni

Eleonore Klara Kroger. — Alben Friedrich Ernst Steffens
mit Hedwig Magdalena Lassen Typpel. — Carl Johannes
Theodor Petersen mit Minna Auguste Christine Schmidt.
— Carl August Koch mit Laura Wilhelmine Siebrasse. —

Heinrich Fnedrich Gustav Petersen mit Toris Auguste Sofie,
geb. Manteufel, verw. Schünemann.

Hamburg, den 6. Juni 1906.
Standesamt Nr. 2 a.

Jochim Wilhelm Rienau mit Johanna Maria Berta
Rohde. — Georg Roben Albrecht mit Olga Emilie Oppelt.
— Carl Otto Paul Mäodefrau mit Frieda Catharina Rein-
hard ine Wulf. — Theodor Fnedrich Alben Hinschen mit
Margaretha geb. Steinbrecher, gesch. Schulz — Claus
Johann Hinrich Bornhold: mit Emma Agnes Wasow. —
Carl Emil Johannes Möller mit Ludowica Charlotte
Friedenea Gerken«.

Hamburg, den 3. Juni 1906.
Standesamt Nr. 3a.

Paul Wollny mit Emilie Auguste MaNha Hitz. —
Heinrich August Hermann Georg mit Ida Laura Fraatz. —
Karl Heinnch Schulz mit Agnes Mathilde Louise Priester.
— Valentin Knebel mit Erne Torathea Johanna Peters.
— Ernst Adolf Oskar Neumann mit Bertha Riaria Johanna
Albrecht. — Alfted Gustav Reinhold Hesse mit Mane
Mathilde Mackelburg

Standesamt Nr. 20.
Fritz Ludwig Jonni Cäsar Theophilu« mit Anna Luise

Grethe Albers. — Gustav Reinhold Brauer mit Martha
Pankratz.

Hamburg, den 6. Juni 1906.
Standesamt Nr. 21a.

Hermann Ruschmeper mit Martha Hamann. — Eduard
Albert Gruner mit Ida Josepha Lstendorf. gen. Tonnet-
berg.

Hamburg, den 4. Juni 1905.
Standesamt Nr. 22.

Carl Georg Hansen mit Babetta Charlotte Ida Grüne-
wald. — Hans Joachim Heinrich Bohnhof mit Catharina
Peters. — Friedrich Georg Heinrich Herbst mit Justine
Blondine Wilhelmine Steen. — Ludwig Theodor Friedrick.
Howe mit Margaretha Torotbea Stüpfe. — Julius Emil
Klein mit Maria Minna Krauledat.

Standesamt 9tr. 23.
Gustav Bernhard Reinhold Schoenfeld mit Frieda Jo-

hanna Wilhelmine Schüder. — Lldolf Hermann Emst
Jacobsen mit Catharina Torothea Franziska Corde«. —
Christian Franz Heinrich Ähren« mit Mario. Cornelia Boom.
- Johann Valentin Carl Kaibacher mit Anna Maria
Catharina Gerdau.

Hamburg, den 3. Juni 1905.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Garbers mit Magdalena Eydeler. — Hermann
Friedrich Ludwig Kahldom mit Martha 'Auguste Torothea.
geb. Lambrecht, verw. Nörting. — Johannes Heinrich Iuliu«
Behnke mit Maria Margaretha Wilhelmine Köibeltn. —
Friedrich Wilhelm Paul Steneberg mit Pauline Johanna
Taackes.

Standesamt Nr. 2.
Franz Hermann Friedrich Tachner mit Louise Agne«

Magdalene, geb. Wittmann, gesch. Konieczny. — Friedrich
Steinberger mit Ernstine, geb. Redetzki. gesch. Silkenath. —
Ernst Bernhard Heinrich Friedrich Reichenberg mit Johanne
Elise Marie Matthies.

Standesamt Nr. 3.
Max Kugelmann mit Senta Kayser. — Heinrich

Johannes Wilhelm Clasen mit Anna Marie Luise Krueger.
— Karl Otto Matthaei mit Agnes Henriette Louise
von Holten. — Peter Ferdinand Hermann August Stein
mit Ida Uthok. — George Buckup mit Marie Pauline
Margarethe Schiffmann. — Hermann Heinrich Rudolf Hintze
mit Toris Anna Margaretha Schnoor.

Hamburg, den 6. Juni 1906.
Standesamt Nr. 19.

Johanne« Friedrich Höger mit Annie Alice Minna
Oldenburg.

Fuhlsbüttel, den 6. Juni 1906.
Standesamt Nr. 20.

Clau« Christian Bos« mit Marie Emma Hübner. —
Julius Friedrich Bernhard Tuunsing mit Anna Rosa
Grabarczyk.

Standesamt Nr. 22.
Johann Wigmann mit Adele Wilhelmine Amalie Thöm.

— Friedrich »Wilhelm Hendrich mit Alice Erna Maria
Ahrens. — Hans (Enni Friedrich Läden mit Anna Auguste
Maria Pahlen. — Fran, Gustav Carl Kersten mit Friederike
Anna Homann.

Hamburg, den 6. Juni 1906.
Standesamt Nr. 23.

Albert Rudolph Carl Haack mit Auguste Dorothea
Christine Fedmerling. — Johann Samuel Gottschalk mit
Johanna (Elisabet Groeger.

Hamburg, den 6. Juni 1905.

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- und auslaufende Schiffe.

(Deutscher Reich«telegravd.l
Cuxhaven, 7. Juni. Vormittag«.

Angekomuieii am 7. Juni. Kapt. Bon
V. 6,60 Ost (D.) Gehrels —

7,25 Rhineland (D.) Ross Liverpool
, Minerva (D.) v. Spreckelsen Blyth

9,10 Ella Woerinann (PT.) Franck Lagos

B. 6,40
6,20
7,26

Sprite (D.)
Saturn (Schlst
Nr. 67 u. ho (Kähne)
Astronom (D.)

Boulogne
Bremen

do.
do.
do.

Newcastle
d. Nordsee
Southampton
Bristol

8,—
9,—
9,80
9,40

Na»
©Ottenburg

Hartlepool
Bremerhaven

do.
London
Liverpool
Newcastle
Buenos Aire«

in Sicht.
In Lee gegangen am 7. Juni.

™ " “ Norden (D.)

Rutland (D.>
Royal Dane CD.)
Cap Roca (PD.)

Abwärts gekommen: Schlepper Glückstadt.
Wind. ONO., schwach. Wetter: bewölkt. Barometer!

756,2. Thermometer: + 14.6 • . ...
Helgoland meldet: Wind: Ost, leicht. Wetter: bedeckt.

See: ruhig.
Cuxhaven, 7. Juni, Nachmittag«.

Angekomnieii am 7. Juni. stapU Bon
B. 10,50 Mayo ($.) Otro

11,16 Cnak (Schleppet) Fuyrmann
. Ult (Leichter) Hadbe

11,35 Centaur (Schlepper) Giesecke
. Fremdenblatt (Leichter) Heitmann

N. 12.45 Helene Sauber (D.) Kruse
1,10 August Bröhan (F.-DJ Schmalfeldt

. Eider (D.) Owen
3,80 City os Lortmund sD.) Tyndall

NachIn Lee gegangen am 7. Juni.
B. 10, 6 Lagmar (D.)

10,10

Von

See: ruhig.

Nrumühlen
Augustenburg
Lalmstad

d. Nordsee
Barometer: 757. —

10,55
N. 12,40

1, 6

, Adeline (d. Segler) Breuer
. John Georg (d. Segler) Brandt
, Hanne Marie (d. Segler) Lorenzen) 7(altenberg

11,20 Skattkarr (D.) Asmundfsen Norrkjöbing
Helgoland meldet: Wind: Ost,schwach. Wetter: heiter.

3L0 Edie (D.) — —
Bon hier auf: 12 Uhr Schlepper Olga mit Fischerfahr-

,engen H. F. 112, 130 und 140. - Ferner auf: 2.30 Uhr
Schlepper Lato mit Fischersahr,eugen H. F. 76, S. B. 66
und 81. — Eingekommen: dan. Fischetsahrzeug Anna. Ruff
Marie. — 3,30 Uhr: Nichts in Sicht.

, Karlsruhe lD.)
3,30 Gran, (F.-D.)

Wind: Ost, frisch. Wetter: heiter.

Para
Husum

öo.
do.

Oporto
Hörnum
Methil

Thermometer: + 21' k.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

7. Juni. Kapt.
B. 8,15 Maria (d. Segler) Hellwege

Testerro (P.-T.l
Unterm eser 8 (Schlepper)
Fehmarn (Leichter)
Christian (Leichter)
Stahleck (D.)
Gobra (T.)
Altona (T.)

Aussig 6. Juni
Tresden .... 6. .
Barby 6. ,
Magdeburg . . 6. .
Wittenberge . . 6.
Dömitz 5. ,
Lauendurg... 6.

4-0,18 m —
— 1,26 m Fall 0,07 m
+ 1,20 in Fall 0,08 m
+ 1,13m Fall 0,07 m
+ 1,60m Fall 0,10 rn
+ 1,20 m Fall 0,11 m
+ 1.24m Fall 0.10 m

Kommi«. Wendenstraße 884. - Gottlieb Heinrich Fran,
Peters. Maurergeselle. Bergedorf. Bergstraße 61. — Julius
Friedrich Georg Büddig. Zollboolsmann. Wekterweg 37. —
Wilhelm Leonhard August Carsten. Schiffszimmergeselle,!
Sieldeich 46. — Carl August Heinrich Meinyen. Schriftsetzer.
Lindenallee 60. — Johannes Friedrich Heinrich Wilhelm
Menzel. Bote. Albertstraße 3. — Anton Julius Johannson,
Rlaschinist. Torolheenstraße 97. — Ernst Guido Temmler.
Arbeiter, Brauerknechtgraben 40. — Heinrich Theodor Willhost.
Tischlergeselle. Eilbeckerweg 98, Hinterhaus. - Hans Ludwig
Carl Leveknecht. Gefängnisaufseher. Kurze Mühren 9. —
Wilhelm Joachim Heinrich Gabriel. Schmiedegeselle. Sachsen-
straße 88, Haus 6. — Carl Ludwig Christian Peters, Tischler-
geselle. Fesslerstraße 30. - Hinrich Wilhelm Friedrich Hess.
Schankwirt. Elmsbüttelerchausse 140,142. — Wilhelm August
Abel, Kaufmann, Lllbeckerstraße 41. — Johann Carl
Heinrich Krafft. GerichlSdiener, Wrangelftratze 82 b. —
Ernst Mar Htrschler, Buchhalter, Nagelsweg 47. —
Johann Carl Friedrich Schmidt, Slraßeneisenbahnschaffner.
Pvßmoorweg 15. — Heinrich Wilhelm Peter Sander.
SchiffSzimmergeselle. Niedernfelderstraße 8. — Gustav Eduard
Krause. Arbeiter. Grabenstraße 9, HS. 6. — Max von Halle,
Raufmann, Lokstedt. Osterfeldstraße 6. — Fran, Emil
Michael. Tischler. Lortzingftraße 13. — Johannes Ernst
Eduard Weber. Barbier, Friseur >c„ Elsastraße 29. —
Hermann Rudolph Langmaack, Bolksschullehrer, Henrietten-
straste 9. — Wilhelm Johanne« giern, Maschinist, Reese-
straße 19. — Georg Peter Heinrich Ahlers. Ober-Post-
schaffner. Asylstraße 19. — Albert Martin Hilarius Schalom.
Arbeiter, Etresowstr. 88. Haus D. — Philipp Carl Rumpf.
Bureaugehülse. Menckesallee 87. — Anton Sillmann,
Bureaugehülse, Trehbahn 36. - Earl Heinrich Friedrich
Kollerdohm, Maschinist, Baustraße 16 a. — Fritz Julius
August Störmer, Schankwirt. Bergedorserstraße 1. — Carl
Gustav Ligendorf, Briefträger, Koppel 92. — Carl Wilhelm
Bernhard Sieck, Buchhalter, Reismühle 10. — Hermann
August Ferdinand Müller, GlaSmachergehülfe, Bergedorf,
Weidenbaumsweg, Glashütte 9. — Heinrich Paul Christoph
Burmeister, Schutzmann, Marstraße 3. — Wilhelm Friedrich
Hermann Maack, Tischlergeselle, Schmalenbeckerstraße 28. —
Carl Heinrich Boscherau, Bote, VereinSstratze 40 c. — Carl
Heinrich Christian Plöttner, Trechslergeselle, BartelSstr. 3.5.
— Johannes Heinrich Carl Eggert. Ewerführertagelöhner,
Grützmachergang 17. — Johann Georg Josef Schmitz.
Kunstmaler, Papenftraße 109. — Wilhelm August Ludwig
Grospitz, Wagenschloffergeielle, Schmalenbeckerftraße 19. —
Johann Christian Wilhelm Krohn, Maschinenmeister,
Rosenhofstraße 7. — Karl Otto Tuckstein, Aufsehergehülfe.
Geibelstraße 43. — Carl Manin Heinrich TuNoff. Portier,
Billborner Kanalstr. 20. — Wilhelm August Carl Lichtwarck,
Äiaichinist. Flachsland 48. — Friedrich Wilhelm Heidecker.
Tischlergeselle. Heinnch Hertzstratze 107, Hs. 2. — Johannes
Hermann Heinnch Wilhelm Brinckmann, Arbeiter, Vogel-
weide 11, Haus B. — Heinrich Wilhelm Hermann Löge,
Buffetier, Sulannenstraße 43. — Johann Friedrich Wilhelm
Holtz, Vorarbeiter, Banelsstratze 88. — Adolph Johanne«
Ferdinand Kröger, Tischlergeselle. Kapellenstraße 14. —
Friedrich Christoi Johannes Plath. Maschinist, Stadthaus-
brücke -22. — Johann Hinrich Wolkenhauer, Landmann,
Fuhlsbüttel, Hummelsbütteler Landstraße 69. — Walter
. Iulius Hane. Prokurist. Sierichftraße 46. — Emil Ernst
John Julius Rademacher, Bote. VereinSstratze 85. Hinlerhs.
— Wilhelm Christian Johann Gatzow. Arbeiter. Bergedorf.
Weidenbaumsweg 2. — August Heinrich Wilhelm Psannen-
schmidt, Gerichtsschreibergehülfe. Finkenau 10. — Johann
Clos Paul Prinage. Zollaufseher, Humboldtstraße 73. —
Carl Heinrich Friedrich Wilhelm Bobzien, Maurer, Hirten-
straße 87. — Roben Henry Georg Jochen«, SchankwiN.
Lappknbergsallee 29. — Hanne« Wilhelm Mewes, Zoll-
boctSmann. Steinmarder, Westerweg 37. — Heinrich Anton
Gelitz, SchiffSzimmergeselle, Jaaerstraße 13. — Paul Carl
Ferdinand Siebtfe, Technischer Assistent, Rönnhaidstraße 28.
— Paul Arthur Schacht, Buchbal'.-r, Langereihe 7. —
Ludwig Heinnch Kleinschmidt. Schlaffer, Gothenstraße 63.
— Peter Tiederich Theodor Kruse, Kanzlist, Claus Groth-
Nraße 2. — Oscar Georg Wilhelm Steger, Steuermann.
Bill Horner Mühlenweg 95.

Hamburg, den 6. Juni 1906.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Eingekommen t Schlepper Gladiator. — 930 Uhr: Nichts

Ueberseetsche Lchiffsbewegungen.

Meteor, Schwamberger, Nordlandsfahrt, ist am 6. d.
von Balholmen weitergegangen. — Tortmnnd, Lllbers, ist
am 6. d. von New-Orlean« t ia Newport - New« nach Ham-
burg abgegangen. — Hoerde, Maas«, ist am 5. d. in New-
Crlean« angekommen. — Caledonia, Mützell, von West-
indien, ist am 6. b. von Havre nach Hamburg weitergegangen.
— 2t. Jan ist am 6. d. in Sera Cruz angekommen. —
Sparta, Lück, von Westindien, ist am 6. d. Tover passiert.
— Prinz Ligismund, Bussmann, von Mittelbrasilien, ist
am 6. b. von Lissabon nach Boulogne weitergegangen. —
Prinz Eitel Friedrich, Hansen, ist am 6.b. in Bahia an-
gekommen. — Nauplia, Heins, ist am 4. b. in Coronel
angekommen — Troja, Poock, von Nordbrasilien, ist am
6. d. in Lissabon rngekommen. — Sicilia, Schubart, ist am
3. b. in Buenos Aires angekommen. — Silvia, Jäger,
Truppentransport nach Ostasien, ist am 7. b. Borkum - Riff
passiert. — E. Ferd. Laeisz, v. Hoff, ist am 7. d. von
Nagasaki nach Shanghai weitergegangen. — BriSgavia,
Rus«, ist am 6. d. in Dokohama angekommen. — ilrabia,
Metzenthien, ist am 6. c. von Kokohama weitergegangen. —
Tiana, ist am 6. d. von Antwerpen abgegangen. — Nu-
mantia, Brehmer, ist am 5. d. von Astoria weitergegangen.
— Artemisia, Schmidt, ist ruckkehrend am 6. d. in Suez
angekommen. — Silefia, Bahle, von Oftasien, ist am 6. d.
in Havre angekommen. — Sambia, Lüning, nach Ostasien,
ist am 6. d. Ouessant Creach passiert. — Badenia, Rörden,
von Ostasien, ist am 6. d. Gibraltar passiert. — Rio
Negro, Fohf, ist ausgehend am 6. d. in Bueno« Aires
angetommen. — Tilly Ruf«, Korff, ist am 6. d. vom
La Plata nach Rotterdam abgegangen. — Rio Grande.
Ohlerich, ist ausgehend am 6. d. in Leixoe? angekommen. —
Mendoza, Schul,, ist ausgehend am 6. d. in Ceara ange-
kommen. — Bahia, Bruhn, passierte ausgehend am 7. d.
Vlisstngen. — Saint Oswald, Tindall, ist ausgebend am
6. d. in Buenos Aires angekommen. — Amasis, Jansen,
hat am 6. d. seine Rückreise von Havre nach Hamburg fort-
gesetzt. — Anna Woermann. Heitmann, ist heimkehrend
am 6 d. in Sierra Leone eingetroffen.— Karibjb, Flocter,
ist ausgehend am 6. d. Toner passiert — Melita Bohle«,
Michelsen, von der Meüküste Afrikas, ist am 6. d. in Ham-
burg eingetroffen. — Bürgermeister, C. Zemlin ist aus-
gehend am 6. d. von Tanger abgegangen. — Kanzler,
Birch, ist ausgehend am 6. d. in Mozambioue eingetroffen.
— Flensburg, Suhr, ist ausgehend am 7. d. in Fremantle
angekommen. — Offenbach, Hchütt. ist heimkehrend am
7. d. in Batavia angekommen. — Fraseati, Timmermann,
ist ausgehend am 3. d. in Rlarseillc angekommen,— Genua,
Rebbock, ist ausgehend am 3. d. in Malaga angekommen. —
Lisinbon. Matzen, ist heimkehrend am 4. d. von Lissabon
nach Hamburg abgegangen. — Malaga, Müller, ist heim-
kehrend am 6. d. in Palermo augekommen. — Marsala,
Brockmann, ist heimkehrend am 4. d. in Syracuse ange-
kommen. — Modena, Friedrichs, ist ausgehend am 6. d.
in Genua angekommen. — Neapel, 81. Wendt, ist heim-
kehrend am 6. d. Tungeneß passiert. — Ragusa, Jensen,
ist heimkehrend am 6. d. tn Messina angekommen. —
Salerno, W. Böse, ist am 2. d. von Sine? nach Hamburff
abgegangen. — Savona, Serum, ist heimkehrend am 5. d.
in Bona angekommen. — Pera. Hinrichs, war am 6. d. in
Lissabon und setzte die Reise nach Algier fort. — StyroS,
Stell, war am 6 d. in Bourga« und setzte am selben
Tage bie Reise nach Barua fort. — Rhodos. Kapisän Buß.
ist am 6. b. von Antwerpen nach Malta weitergegangen. —
Naxos, Kaempfer, ist am 6. d. von Malta nach Rotterdam
weitergegangen. — Telos, Agrell, ist am 6. d. in Taganrog
angekommen. — Seros, Westphal, ist am 7. d. in PiraeuS
angekommen. — Deutschland. Talldorf, ist am 6. d. in
New Dork angekommen. — Pltoebus, Schierhorst, ist am
n. d. 5eilig passiert mit der Bestimmung nach Hamburg. —
Bürgermeister Petersen ist am 7. d. in Philadelphia
angekommen. — SantoS. Häveker, ist ausgehend am 7. d.
in Lissabon angekommen. — Barzin. Schröder, ist auf der
Heimreise am 7. d. von Amsterdam abgegangen. — Glbing,
Schmidt, ist auf der Heimreise am 7. d. von Singapore ab-
gegangen. — Laeisz, Wellhoefer, ist ans der Heimreise am
7. b. von Port Said abgegangen. — Kaiser Wilhelm 11.,
Högemann, am 6. d. in New-Dork. — Kronprinz Wilhelm.
Richter, von New<Hork, am d. auf der Weser. — Kaiser
Wilhelm der Große, Cüpper«, am 6. d. von New-Iork
via Plymouth und Cherbourg nach der Weser. — Frank-
furt. Albiecht. am 6. d. von Galveston nach der Weser. —
Rhein, Rott, nach Oftasien. am 7. d. Singapore passiert.
- Scharnhorst, Maaß, nach Ostasien, am 6. d. in Genua.
— Traue, Urban, am 6. d. von Port Said nach Odessa. —
htrefeld. Bogt, nach Brasilien, am 6. d. in Lissabon. —
Roland Hellmers, nach Cuba, am 6. d. in Havana. —
Bayern, Formes, von Ostasien, am 6. d. in Hongkong. —
Lichtenfels. Frerich«, am 6. d. einkehrend Dover passiert.
— Steinberger, Gronau, am 6. d. in Rangoon. —
Eoldcnfels, Schwarz, am 6. d. in Antwerpen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 7. Juni. Mittag« 12 Uhr.
Thermometer (C.)

Mittags^ Maxim Minim.
+ 19,8 I + 22,6 ! + 14,8 !

Barom,
im na)
753,8

Wind
NNO !

Akmosph.
wolkig

Eintritt der Rlnt und (Ebbe in Hambnr,
am 8. Juni:

Flut: 4 Uhr - Min. | Ebbe: 8 Uhr 30 Mi».
Wasserstand der Qberelbe.

Aussig: Von den oberen Plätzen werden 20 cm Fall
gemeldet.

Mutmaßliche Witterung am 8. Juni.
Norbwrstdeutschland: Meist trübes Wetter mit

Rcgensällen und schwacher Luftbewegnng ohne we-
sentliche Würmeänberung.

Dersaulmlnngs-Anzeiger.

Vereine:

Donnerstag, den 8. Juni, Abend« 8t Uhr: Kartell
Bcrgcdorf, bei W. Stille. — k?rd-, Zimmerer-und
AbbruchSarbciter, bei Hahnfamm, Nitdentstr. 79. —
Maschinisten, bei Hilmcr, Gänsemarkt 35. — Bau-
arbeiter, bei Vorwohle, Neustädterstraße. — „Pionier",
Verein für Erfinder zu Hamburg, bei Röpke,
Hopfeitmarki 22. - Abend« 9 Uhr: Gipser und
Llukkateure, bei Doß, Poolftr. 21.

Freitag, den 9. Juni, Abend« 9 Uhr: Kutscher
vom öffentlichen Fuhrwesen, bei Springborn,
Valentindkamp. — Bauschlossrr, bei Borwohle, Ncu-
städterstratze.

Dienstag, den 13. Juni, STbenbß 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Bcrein für Blankenese, bei David,
Dockenhuden.

Mittwoch, den 14. Juni, Abends 9 Uhr: Schlachter,
bei Springborn, Valcntinskamp.



Soeben erschienen:

Billh. Röhrendamm 54 a.An der Bürgerweide 52.

Wandsbecker Chaussee 123. Hammerbrookstrasse 56. Wezstr. 3.

-

Elegante Jockey-Mütze gratis.

<

s

Freitag und Sonnabend bis 10 Ihr Abends geöffnet

engl. Bettstellen tlt.usllt
8^*" GelegenlicitSkauf

Billig su verkaufen Heller Kleid, Unterrock,
Cape, Sonnenschirm, Blusen, einige fesche tjUillig zu verkaufen 8 Jacketts, Hose,t.

Hüte und Wäsche. Dlsterlor 4, I. v Weste. Schopenstehl 86, 11.

Gebr, ^eilbi-th,

••»w **• -H

M. Charmatz & Co., Lteinstraste 117, I. und II.

sä;

Partie neuer Bamenröcke

<

Teilcrstr. 88, pt. r.exkl. fi.

:■

■lH. .

~TT*

Partie neuer
Herren-Anzüge

Mk.
Mk.

Damen Graue

Damen Graue

Damen Graue

Nur la.

Qualitäten.

ffiederterkäufern

£xtra-?reise.

Täglich

frisch.

' j Wiederverkäufen]
^xtra-Preise.

-

r

Freitag, 9., und Sonnabend, 10. er.,

4#*7" bis 10 Uhr Abende g< i>äTuet. <5BQI

und
Mk.
Mk.

SS*

U-'

LiLin Herr.» it. Damenrad i:. Singe.«Nähmasch,
vt umständeh. s. bitt, zu verk. Steindamiu57,1.

für 5K«iede, tn,rr, Siftr, Bierfnljrn eil.
G. Goldschmidt, Kraicnkamp 35.

Moderne Plüschgarnintr, 2
m.Fedcrrahm. Altona, Wridcnftr. 49,1. r.

EQB3 LWS CT -WE KSH3

L'r^ö !WI raSHM KKXäO H'.'ö V^üäHt KJPWM

» •

Getragene Samen-Lleider
in Seide und Wolle, ttostümr, Jacketts
und Kinder - (Garderoben verkauft zu
billigen Preisen ^rau Krohn, Schmiede
strafte 6, 1 .^ktage.

Model- und Uhimil|mi5,

LtckililW 88,1., II. t. III. Bk S t,

Ecke Liudcnstr., gegenüber Danzigerstr.

Dkttsi. m. Federe. 38, Klciderschrk. 3.3, Buffet
135. Pedersen, Lindenstr. 58, St. C».

garnit. 135, Säul.-Pliischgarnit.
- lOO, Wascht. m.Spg. 16,Muschel¬

kraue

Damen

Schnürstiefel

mit

Ledergarnitnr

ä Paar

Grane

Damen-

Schnürstiefel

mit

Lackgarnitur

i Paar

JIG 4,8 5

Streng moderne schicke

Jacketts, Capes, Kostüme, Binsen, einzelne Röcke etc.

Elegante Frühjahrs-Paletots, Jacketts. Sakkos in Tuch. Itips
Phantasiestoffen jetzt 5, 8, 10, 18, 15, 20

Schwarze bestickte Frauon-Capes 18, 15, 80

Für die Reise- und Badezeit.

Brockhaus’ i)tr Meyer’s
Lexikon,

neueste Ausgabe, zu kaufen gesucht. Auch Pfand-
schein darüber. Epstein, Grindelallee 5, II.

Schuhwarenhaus,

Neuerwall 105—107

Mehrere Hochs. Herren-Anziige A 18
n. X 80, 2 ff. Paletot« n X 35 zn ver-
kaufen. St. Pauli, im Zigarren-8adeu,
Eimobültelerstrafte 18, Keller.

•3

Spiegelschrank
oder

Spiegel

«.Abzahlung Lf A cb.ohne
per Woche4, Anzahlg.

*too «Üb. Gewinne. W. X.i

S8989
Löse t 60 PL Porto und Lltto 20 Pf,
II Lote einsohlloitlich Porto ». Lleto
nur 8 Mk. empfiehlt da* Gensrat-Oeblt

- Cari Heintze,

HAMBURG, Ilstertor ie Heintzrtef.

durch das

8l'liiikciillcrjiihcriiligs-Wtz.

Zylkmiiiische ödtMnitg de» Geledes in

Ler fnfnng der Novrlle e. 25. lildi 1903.

Mit ausführlichem Sachregister.

Preis 30 Pfennig.

Hambllrger SllchLrnckrrki enh NrrlagoanM

Auer A ko., FrljlanLllroße 11.

rafiÄira Posthof=

öldöB 3 Steinstr. 104-110.

Tausendfache Auswahl in

eleganten Knaben-Blusen-Anzügen

hochschick, 3^°, 4^0, 525, (J50 usw.

65GO Knaben-Wasch-Blusen

waschecht, in dunkel, ki 70 95 xlA, l 10 bis ä 50 Ä

in weiss und mode, von £50 bis 4 jffc.

Wasch-Anzüge und hochfeine Knaben-Anzüge

von 150 bis 12 JK>.

Jünglings-Garderobe in grösster Auswahl.

Jünglings-Anzüge von G50 an.

Schnürstiefel mit Boxcalfgarnltnr ä Paar H 4.75

SchliÜrSChuhe mit Lackgarnitnr ä Paar Jt. 4,25

HaUSSChUhe, besonders angenehm ä Paar 1.90

Graue Schnürstiefel mlt Boxcaugarnitnr Nr. 25-2^ 27-30 31-35
it 2, < «3 it 3,1«j n. 3,00

Reise- und Golf-Capes 8, 10, 18, 15
Gummimäntel, Reisemänfel. Regenmäntel 10, 18, 15
Havelocks und lange Paletots in schönen Covercoat¬

farben 10. 13, 15 Mk.

Harburger Strand- oder Turnschuhe
Nr. 22—26 27—28 29—32 33—35 36—39 40—43

•Ml 1 Mi. 4 2^10

Kostümröcke

Eigene Fabrikation

prima Verarbeitung, tadelloser Sitz, vorzüglicher Schnitt, in allen Längen
und Weiten auch für ganz starke Damen vorrätig, schwarz und farbig, in
den modernsten glatten und Phnntssiestoffen 3.50, 5, 7. IO, 15 Mk.
Amerikanische fussfreie Strassenröcke 3,50, 4, 0, 9, IO Mk.

4304 Gewinne, W. Marit:

135000
Haepteewlnee:

7 ksapi. be.pannte Eqrptero,
TTO Rett- und Wagen^«rde, Wart»

getragene Jackett-Anzüge,

Rockanzüge, Paletots von 36.4, 5, 6, 8
gET von feinsten Herrschaften, "Safi

einz. Jacketts, Röcke, Fracks, Hosen, alles billig,

elegante OamenkBeitler

। uMo. 4, 5, 6, 8 an. Grosses Lager von Blusen,

Capes, Röcken u. Jacketts v. Äl,50 an, Kinderkleider

und Knabenanzüge.

Venusberg 22, Tb?’“,,«"

Frau Schwarz, Reinigungs - Anstalt.

: r>

'>'4 ■ J* -7
...JLit,' -kt. ■>.’ .

Fs;

! Offerte fkr Kenner!
Priina Herren- u. Lnmenrwb, kL Kft
neuestes Modell, komstlett ffir

Kostüme

Moderne Formen. Elegante Ausfiihrnng.
Jacken und Blusen-Kostüme in neuesten Stoffen 13, 15, 20 Mk.
Fussfreies amerikanisches Jackenkleid für die Reise 15, 80 Mk.

D amen-Mäntel-Fabrik

Renck & Co

Graskeller 14, Mrre, I, U. and III. El*.

•InfnD I Plüschgarn. X 85, Beitst. m. gut.
, t ; lull. sfeverc 23,^rderb.,iast neu,*15.
Händler Verb. Jfflandstr. «7, Villa.

Hannoverscher S'iangel-

Spargel

Qual. I n in IV V VI

Pfund GOa& 50/tä 45/^ 40/i& 30/^ 20-H

Bruch-Spargel Pid. 25

Suppen-Spargel 6 Pfund 255, Pfund 5A

Gestohlene

Gummi-Mäntel!!
Eine hohe Belohnung Demjenigen,

der hierüber eine Spur geben kann.
Kaiser Wilhelmstrafte 85. 8. Etage

Gummi-Fabrik.

M erkoren echte Perle. Oberhemdknopf
*5 Abzug, geg. hohe Belohn. Dovciihof 1U8 109

Mit Genehmigung Eines Hohen Senats.

8 Los nur '/» Be ¬

ziehung am 27. Juni 1905

Stettiner
Pferd e-

Manufakturwaren, Wäsche, Kleiderstoffe,

Fahrräder, Kinderwagen,

Teppiche, Portieren, Sardinen, Stores,
LKufcrstode, Steppdecken,

in neuesten Mustern

auf

Kredit

unter günstigsten Zahlungs - Bedingungen.

Alte Kunden ohne Anzahlung.

ul ar CH- und Möbel Kredit l^auz.

Gegründet 1854.

30 32 Kohlhöfen 30/32
in den eigenen Geschäftshäusern.

t—

Zum PflngstfcHte:

Herreit^Sar-elaB'oban

Paletots und Anzüge,

Knaben-Anzüge und Paletots,

in sauberster Verarbeitung und guten haltbaren Stoffen.

Bis Pfingsten _

noch verkaufe ich zu bedeutend ermäßigten Preisen wegen tonuino

meiner Säger und Lcckguilg meiner Geschäfts nach der Lteiustrafte.

Jeder erhält Kredit!

Große Auswahl in

Herre-n.^

Damen-

Kinder-

Garderoben, fertig und nach Mast, in vorzüglicher Ver-
arbeitung und Qualität,

flkibcrWen, WW, ßarHintn, Portiert«, TtDichen,

Kinörr- uni) Sportwagen»

Möbel und Metten

zu üufterst günstigen Zahlungöbcdlngnngen.

Hamburger Kredit • Hazar

A.Massmann

Hamburg, Pferdemarkt 22, I.

Blusen und Kostümröcke

in noch nie dagewesener Auswahl!

Jacketts, Krag-en, Mäntel

und Kinderkleider,

LM" nur das Neueste der Saison. "toS

Ab^alilung

wöchentlich Ä 1.

avatt-Kücher
werden in Zahlung genommen:

D Schwarze für A 5,50,

?V Grüne für X 10.
DV" Teilweise gefüllte» dem

Inhalt cntfvrechcud. -9Q
Rabattmarken aller Systeme werden

auSgeqebcn.

Falk L MengerSi

Manufaktur und Konfektion,
ggr* Alter Steinweg 30 33. 'WG

Herreu-Paletots,

Herren-n.Knabcn-Anmge,

Damen-Garderoben

ans Abzahlung 1/ 'N
von f on.

— ... • V .. . .‘at—K.

'X'A

Vieat
,,, ,i L tittt Der Brnt

rtrauzcii, Nnkerlal en, nilöhe, Anicisen re.
egV Probat btt Ungeziefer für Vieh

und Pflanzen. '^■5
In Dosen ä 20, 40, 60 4 und Al er-

hältlich in Drogerien
General-Devot:

Güter Lühmann, Lamdurg 33.

3u verkaufen eine gute Hobelbank und eineKiste mit oiveriem rfjeug. Zu erfragen
Dammlorwall 123, bei Blank.

:<■

■«

T
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